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POLITIK 


„Herbst-Bilanz“: Die Popularität 
der UmoDsparteiea hat in den ver- 
gangenen Monaten noch leicht zu- 
goornnm Nach an» AUens- 
bach-Umfrage würden 46^9 Pro- 
zent die CDU/CSU wählen (Au- 
gust 46,7 Prozent), 38,3 Prozent 
die SPD, 10,3 Prozent die Grünen 
und 3,6 Prozent die FDP. (S, 5) 

Sagladizc Moskau setzt seine ^Re- 
vanchismus-Kampagne 1 * gegen 
die Bundesrepublik fort Der 
Kreml-Politiker Wadim Sa gladln 
bezichtigte revanchistische 
Gruppen“, Absichten auf tsche- 
choslowakisches, polnisches und 
sowjetisches Territorium zu ha- 
ben, die .Gennaniäerung“ Öster- 
reichs und eine Revision der 
österrei chisch-italienischen Gren- 
ze anzustreben. 

Rüstung: Die Pershrng-2-Raketen 
sind nach Angaben von Ver- 
teidigungsminister Wömer voll 
funktionsfähig. Als „absoluten 
Rin dsinn * 1 bezeichnete er die Äu- 
ßerung des früheren US-Abrü- 
stungsunterhändlers Waroke^ wo- 
nach die Raketen „mrKtärigrh 
nicht zu gebrauchen sind“. 

Ansgereist: Arthur Rudolph, ein 
führender Raketenexperte der 
Nasa, da- 1945 mit Wemher von 
Braun in die USA gekommen war, 
hat seine US-Staatsbürgerscbaft 
aufgegeben und ist in die Bundes- 
republik umgesiedelt. Ihm war 
Verwicklungin NS-Gewaltverbre- 
chen vorgeworfen worden. (S. 5) 


US-Wahlen: Fing Reihe gesteuer- 
ter Indiskretionen, darunter die 
Veröffentlichung eines CIA 
Handbuchs, das dai Rebeöen in 
Nicaragua Anleitung zum Um*' 
Sturz gibt, haben in. Washington 
den Verdacht geweckt, daß Präsi- 
dent Reagan vor seiner .wichtigen 
Femaehdebatte »™t Walter Mon- 
dale am Sonntag in die Defensive 
gedrängt werden soll. (S. 5) 

gatftimip An der mriisrh. paki - 
stanisfhpn Grenze in Faaphmir - 

1971 Schauplatz heftiger Kämpfe 
zwischen beiden Tänriow - sind 
pakistanische Großmanöver ange- 
laufen. Indien hatte die Grenze am 


Rev ir e men t: Chinas Parteichef 
Hu kündigte an, er werde fest die. 
halbe Mannschaft des Sekretari- 
ats des ZK der Partei, das für poli- 
tische Fnf<trih«*i di tn gcVrTHbn bi. 

ständig ist, auswechsdn. 

Beagle-KanaL Nach sechgähri- 
gen Verhandlungen paraphierten 
Arg entinien und. (Thite im Vatikan 

ihr Ahkn mmen über die Hoheits- 
zechte im RpagkOCanal 

GotfKrfeg: Im MTttfrhihwhnift 
der Front and gestern wieder 
schwere Kämpfe aufgeflammt 
Nach irakischen Angaben wurde 
eine panische Offensive blutig zu- 
rückgcachlagen. 

Heute: Beginn des CStWPartei- 
tags in München. 



ZITAT DES TAGES 


99 Statt immer kürzer, werden wir 
bald wieder länger arbeiten müssen - 
wer kann, auch noch mit 70 Jahren. 
Auf diese Weise entlasten wir die Ren- 
tenversicherung gleich doppelt: Wir 
zahlen langer Beitrage und Deziehen 
kürzer Rente 99 

TPmftmonr Haliwtf. »MnhnM V/\ro t-rorvl«w 

des Sosaalbeirata beim Bundesarbeitsmi- 
nisterium. itx einem Inter v i ew der „Bfld“- 
ZeitU3g(S.4) FOTO:3UPPDARCHMGBt 


WIRTSCHAFT 


Nobelpreis: Die AuszRÜchmmg für 
.Wutschaftswissenschaften **t**wt 
der Brite Sir Richard Stone von 
der Universität Cambridge. Be- 
gründet wurde die Ehrung mit 
Stones „bahnbrechenden Einsät- 
zen bei de- Entwicklung von 
volkswirtschaftlichen Gesamt- 
rechnungssystemen“. (S. 9) 

Agrarexport: Die Schwache der 
beiden vergangenen Jahre ist 
überwunden. Zn den ersten acht 
Monaten 1984 erhöhte sich das 
Volumen gegenüber dem Vorjah- 
reszeitraum um 13,2 Prozent auf 
15,7 Milliarden DM. (S. 10) 

Autoindustrie: Die streikbeding- 


ten Pf n^^nnnneSlb konnten 
im September weiter reduziert 
werden. Pro Arbeitstag rattten 
fünf Präsent mehr Kfz von den 
Bindern als im September 1983. 
In den ersten neun Monaten liegt 
die Branche mit 2£5 Millionen 
anheften aber noch rieben Pro- 
zent unter dem Voijahresmveau. 

Börse: Umfangreiche Aufträge 

aus dpm TnlanH IfeBgn die Kurse 
an Hpti Hwi tsph wi Aktienmärkten 
deutlich ansteigen. Am Renten- 
markt herrscht Haussestimmung. 
WELT-Aktienindex 1584 (157,0). 
Donarmittelkurs 34287 (34100) 
Marie. Goldpreis pro Feinunze 
33845 (340^5) Dollar. 


KULTUR 


HannneHKollektion: Ein begei- 
stertes Publikum findet in Israel 
die Gemäldesammlung des US- 
Milliardärs Armand Hammer. 130 
Kunstwerke - alles, was auf dran 
internationalen Gemäldemarkt 
gut und teuer ist - werden im Is- 
rael-Museum in Jerusalem ausge- 
stellt©. 17) 


Fellini: Eine Parabel über Krieg 
und F rie d en , den drohenden Un- 
tergang Europas und seine lächt- 
fotige, lebenslustige Gesellschaft 
anno 1914 zeichnet Feffini in sei- 
nem neuen, mit viel Vorschußlor- 
beeren bedachten Film „Schiff 
der Traume“, der jetzt in der Bun- 
desrepublik anläuft. (S. 17) 


SPORT 


Fußball: Der DFB hat offiziell 
beim Weltverband gegen die gelbe 
Karte protestiert, die Torschütze 
Uwe Rahn beim Länderspiel ge- 
gen Schweden wegen zu heftigen 
Jubelns erhielt (S. 7) 


Sporthilfc: Zita Finkenhauser 
(18), Mitglied der Ftoretbnann- 
schaft, die in Los Angeles Gold 
gewann, wurde von der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe zur «Juxnar- 
Sporüerin des Jahres“ gewählt 


AUSALLERWEUT 


Mafia-Massaker; Bei einer „Ab- 
rechnung“ zwischen Mitgliedern 
zweier Mafia- Familien sind in Pa- 
lermo acht Manna: ermordet wor- 
den. Die von Kugeln durchlebten 
Leichen wurden gestern in einem 
Stall am Stadtrand gefunden. 

Au s gedi en t ? Jahrhunderte war 


die Kuh von deutschen Häfen 
nicht wegzudenken, jetzt soll sie 
verdrängt werden: von Damwild. 
Schm) 1500 Landwirte sind auf die 
lukrative Damwild-Produktion 
1® 


Wetter: Bewölkt und regnerisch. 
Um 15 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: Im Gespräch: B. Ne- 
tanyahu - Israels neu»- UN-Bot 
Schalter -Unter Feinden S.2 

Dollar: Scheinbar unaufhaltsam 
klettert er in schwind el e r regende 
Höhen &3 

Ans der Fresse von d ro b en ; Der 
..Tag der Befreiung 4 * wirft Schat- 
ten voraus . S.4 

Karden: Türkische Säuberungs- 
aktion - Schürt Syrien den Auf- 
Stand in Anatolien? .S.5 

Sowjetnaroa: Land Wirtschaft mo- 
gelt rieh von Krise zu Krise - & 
fehH au Organisation S.6 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

puträt Jean-Lonis Trintignant: 
Mit sparsamen MSttdnvidsdnch- 
tige Charaktere S.16 

Berlin: Der neue Berliner Gene- 
ralintendant H. Sasse: JKe eige- 
nen Kräfte pflegen“ S.17 

Kene Lokomotive: Dreh raus 

dank du- Brehstrom-Bahn? - Ifi- 
TOSterDoUingertestet S.18 

Rdse-WELT: Wandern und Pa- 
sten - „Es ist der Geist, der sich 
den Körper schafft" S.I 


Barzel: Fest entschlossen, 
nicht zurückzutreten 

Gespräche mit Köhl und Dregger / Tomolt im Bundestag nach Grünen-Entgleisung 


gjL/msJhey.Bonn 

Rirvtesiagsp ärident Rairw Bar- 
rel denkt nicht an Rücktrit t Die s hat 
er nach Informationen der WELT ge- 
genüber dem Bundeskanzler und 
dem Frahtimsva BiitBiwHan der 
Union bekräftigt Unterdessen wurde 
die Diskussion um Barzel am»h ge- 
stern um einige Details erweitert In 
Presseberichten hieß es, der CDU-Fo- 
htiker habe nach »^»m Rücktritt 
vom Partei- und Frakrionsvorsitz 
nicht nur das bereits bekannte Berat- 
erhonorar von jährlich rund 250 000 
Mark vom Frankfiirter Anwaltsbüro 
Paul erhalten, sondern auch «n»n 
Zuschuß von der CDU in H öh e der 
halben Bezüge eines Fräktionsvorrifc- 
zenden. Dieser Zuschuß ist von der 
Union offenbar in Unkenntnis der an- 
deren Honorare Barzeis gewährt wor- 
den. 

Diese Einschätzung wird durch ei- 
nen Aktenvermerk des damaligen ge- 
schäftsführenden Flick-Gesellschaf- 
ters Eberhard von Brauchitsch über 
rin Gespräch mit dem CDU-Vorsit- 
zenden Helmut Kohl vom 18. Novem- 
ber 1976 verstärkt Daraus ist zu ent- 
nehmen, daß Kohl von Beraterem- 


künften Barzeis offensichtlich nichts 
wußte. CDU und Fraktion Hä tten 
Banel „mit mo natlichen Zuschüssen 
unter die Arme greifen müssen, damit 
er nicht auf die reinen Abgeordne- 
ten-Diaten angewiesen sei“. Damit 
hätten sich Barzeis Diätei ver- 
doppelt, zusätzlich sei ihm ein Fahrer 
zur Verfügung gestellt worden. Das 
Anliegen von Brauchitschs war es da- 
mals, Kohl dafür zu gewinne, Barzel 
zum Vorsitzenden des Bundestags- 

SEfTfc2 

Auf den Koazlw geadelt 

Wirtschaftsausschusses zu nominie- 
ren. In dieser Funktion hat er jedoch, 
so wird betont, nicht auf die Steuer- 

befiriimgsaxxträge Flicks EmfhiB 
nehmen können, da schon damals 
klar war, daß die Bundesregierung 
und nicht das Parlament dies ent- 
scheide. 

Barrel selbst nimmt zu dm neuerli- 
chen Vorwürfen keine Stellung. Er 
beharrt darauf^ vom padamentari- 

Bundestages gehört zu werden. Zu 
dessen Arbeit gehört jedoch nicht die 


Frage, ob der Beratervertrag Barrels 
ein Scheingeschäft ist, das diraktp 
Zahlungen der Flick-Gruppe an den 
Abgeoidneten tarnen soll, sondern le- 
diglich die Aufklärung der Päitei- 
spendenafBre. Mehrfach hatte der 
Bundestagspräsident jedoch betont, 
er sei nach seinem Rückzug aus der 
fcrteispitze als einfacher Abgeordne- 
ter beratend tätig gewesen, habe dies 
jedoch ordnungsgemäß dem Bundes- 
tag gemeldet und seine Einkünfte 
flii(*h voll versteuert 

Barzel hat gestern in Gesprächen 
mit Kohl und Dregger erklärt, er sei 
fest entschlossen, nicht zurückzutre- 
ten. Gegenüber beiden betonte er, der 
Bundestagspräsident sei für die volle 
Legislaturperiode gewählt Diese 
Pflicht gedenke er, Barrel, wahrzu- 
nehmen. Die Unionsführung ist der 
Ansicht, daß vor weiteren Entschei- 
dungen die Anhörung Barrels vor 

wartet werden mfinse Zwar schlage 
die S timmung mnprhalh der UmOHSr 

fiaktion gmehmgnd gegen Barzel 
um, aber bisher v e rtritt die Führung 
die linie, der Pariamenisprärident 

• Fort mtnm g Stl te 8 


Washington: Positiver Ton des Kreml 

Bereitet Möskaa mit Tschernenko-Interview Rückkehr an den Verhandhmgstisch vor? 


TH. KIELINGER, Washington 

„Eine Basis für neue Höfihung 44 
glaubt der Sicherheitsberater Präsi- 
dent Reagans, Robert McFarlane, in 
der Äußerungen zu sehen , die der 
sowjetische Staats- und Parteichef 
Konstan tin TVanhe menkn fn einem Tn- 

terview mit der Zeitung^The Wa- 
shington Post“ machte (WEILT v. 18. - 
104 McFarlane und andere hochran- 
gige Mitglieder der Reagan- Adzmni- 
stratjon, danznter Vizepräsident 
George Bush, hoben den „Ton“ der 
Bemerkungen Tschernenfcos hervor, 
der als „positiv“ eingeschätzt wird. 

Tscbemenko hatte gegenüber dem 
Wns^i. gwrw«pmM ^tite i der „Wa- 
shington Post“ vier Bereiche ge- . 
UanSt, in d eneW er amifrnfcmisnh «^' 

Entg^enkomznen erhoffe. ADe vier 
Punkte beschreiben seit HmgMn be- 
kannte sowjetische Wunschvorstel- 
lungen: 

— Vgrhflwrihingwi über ein Morato- 
rium von AntLsadtellitm-Tests; 

-Ein frieren der beiderseitigen nu- 
klearen Arsenale auf dem heutigen 
Stand; 

- formeller Verzicht auf das Recht 
zum Ersteinsatz von Nuklearwaffen; 


- Ratifikation zweier sowjetisch- 
amerikanischer Abkommen aus Hpw 
J ahren 1974 und 1976 durch den US- 
Senat, die de" Umfang von unterir- 
dischen Atomexplosionesi für militä- 
rische und zivile Zwecke auf 150 Kilo- 
tonnen (TNT) herkömmlichen 
Sprengstoffe pro Test begrenzen. 

Es ist der letzte Aspekt, der in Wa- 
shington erstaunte Spekulaticmen. 

amdräh»- Um rririht tiSVm>t bezrichne- 

ter höherer sowjetischer Beamter hat- 
te gegenüber dem Moskau-Korre- 
spondÜmten der „Washington Post“ 
rwf*h dem Interview geäußert, der 

SEHE 2: 

Tirtnrnnalrff cre Bmuou rtiitni 

KwmU üWlnihg ein Sigr^ol yjtiplmn 

wdOen, daß rihe positive Antwort der 
Amerikaner „auf irgendeinem der ge- 
nannten Gütete zu einem breiteren 
Dialog über Rüstungskontrolle füh- 
ren könnte, vielleicht sogar ein- 
schließlich der Wiederaufnahme der 
jetzt unterbrochenen Genfer Ver- 
handlungen über strategische »mH 
taktische Nuklearwaffen“. 

Diese Andeutung wird in Kreisen 


da - Reagan-Regierung als erstes Indiz 
dafür gewertet, daß der Kreml sich 
möglicherweise eine Brücke bauen 
möchte, auf der er ohne Gesichtsver- 
lust zu den Genfer Verhandlungen 
zurückkehren könnte. 

Bei Durchsicht da 1 vier Punkte 
hakten die Amerikaner sofort zwei als 
reine Propaganda ab. Es sind der Ver- 
zicht auf den Ersteinsatz von Atom- 
waffen sowie der Vorschlag zu einem 
Einfrieren des BukBtenwnwTMk auf 
dem heutigen Stand. 

Anders steht es mit dem sowjeti- 
schen Wunsch nach vorläufigem 
Stopp von AntisateHiten-Tests als 
Vorbereitung auf Gespräche über die 
„Entmiütnrimpning des Weltraums“- 
Diese Idee hatte Moskau bereits kn 
Juni veugetragen mit dem Vorschlag, 
noch im September in Wien darüber 
zu sprechen. Als Washington daran 
die Erwartung knüpfte, die Gesprä- 
che sollten auch die Materie der un- 
terbrochenen Abrüstungsverhand- 
lungen emb p riphen , zog der Kreml 
seinen Vorschlag zurück. 

Interesssant ist für das Weiße Haus 
vor allem der vierte Punkt Die Auf- 
■ Foit iot z im g Seit» > 


SPD unterstützt Kohls China-Politik 

Khmfcfi hebt im Bundestag die Übereinstimmung „in dm Grundsätzen“ hervor 


BERNT CONRAD, Bonn 

V o lk» f THArein gHmmiing nTWVralf- 

ti open, mit Ausnahme der Grünen, 
über die Grundsätze der Bonner Chi- 
na-Politik ergab sich gestern im Bun- 
destag im Anschluß an eine Regje- 
H m gaklärung von B imdaskanglw 
Helmut Kohl Sowohl CDU/CSU und 
FDP als auch die sozialdemokra- 
tische Opposition bejahten eine enge- 
re Zusammenarbeit mit Peking, be- 
sondere auf wirtschaftlichem Gebiet 
Auch Kohls Gespräche in Pakistan 
wurden positiv beurteilt Differenzen 
hingegen ergaben sich bei der Ein- 
schätzung Besuches des rumäni- 
schen Staatspräsidenten Nicolae 
Ceausescu. 

Der Kanzler hatte einleitend venä- 
chert Besuch der Volksrepu- 
blik China hat ein Signal gesetzt und 
d **» P torinhupg iBM auf eine iwm Ehene 

gehoben.“ Alle Gespräche hätten rin 
hohes Maß an Gemeinsamkeit erge- 
ben. Zwischen beiden Landern stün- 
den keine entscheidenden Probleme. 
Deshalb sei vereinbart worden, „daß 


wir pnlrti-arh, wir tschaftlich und auf 
wissenschaftlich-kulturellem Gebiet 
pfn*> stabile und auf langfristige 
Dauer angelegte Zusammenarbeit 
verfolgoi wollen“. Die Reise habe un- 
mittelbar dazu beigetragen, „bei uns 
zu Hause Arbeitsplätze zu sichern 
und neue zu schaffen“. 

Der stellvertretende SPD-Frakti- 
onsvorsitzende Horst Ehmke beruß- 
te den Verlauf der KohlRsse und 
sagte: JDie SPD-Fraktion und die 
Bundesregierung stimmen offen- 
sichtlich in den Grundretzen der Chi- 
na-Politik überein.“ Ehmke warnte 
gPgrrKngs vor wner RüstungskOOpe- 
ration mit Peking und bezeichnete 
die Verbindung zwischen de 1 wirt- 
schafthchen Zusammenarbrit und ei- 
nem Abbau der M ass enar britslosig- 
krit in der Bundesrepublik Deutsch- 
land als „mi billig“. 

Der CSU-Abgeordnete Hans Klein 
und FDP-Generalsekxetär Helmut 
Haussmann äußerten sich befriedigt 
über die Zngtimmung der SPD. Der 
persönliche Einsatz des Kanzlers für 


wirtschaftliche deutsche Projekte in 

C hina ver diene große Aner kennung ; 
sein Beitrag zum Abbau der Arbeits- 
losigkeit sei alles andere als „billig“, 
erklärte Klein. 

Den am Mittwoch beendeten 
Bonn-Besuch des rumänischen 
Staatschefs Ceausescu bezeichnete 
der Kanzler als „rin praktisch e s Bei- 
spiel dafür, daß es ganz konkret mög- 
lich ist, etwas für die Verbesserung 
des Ost-West-Veriiältnisses zu tun. 
Allem hierin schon lag seine Bedeu- 
tung“. SPD-Sprecher Ehmke lobte 
zwar Hinweise des Bundespräriden- 
ten und des Kanzlers, daß Bonn keine 
territorialen Förderungen erhebe, 
vermißte aber eigene Vorschläge der 
Bundesregierung zur Abrüstung. Es 
sei Opportunismus, wenn Kohl an 
das „repressive Regime“ in Rumä- 
nien andere Maßstäbe anlege als bei- 
spielsweise an Polen. 

Scharfe Kritik an aßen Aspekten 
der Regierungs ei klärung und am 
Kanzler persönlich übte der Abgeord- 
nete der Grünen Jürgen Reents. 


Wirtschaft schätzt die Fachhochschulen 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die teilweise immer noch als 
zweitklassig angesehenen. Fachhoch- 
schulen in der Bundesrepublik 
Deutschland haben offenbar fast un- 
bemerkt in der Wirtschaft den Uni- 
verätaten den Rang abgdaufen. Dort 
arbeiten heute mehr Absolventen von 
^chhochsrindfin als von Universitä- 
ten, weil Ihre praxisnähere Ausbit 
. düng mehrden Anfoidenmgsprtfilßn 
der Unternehmen entspricht 

Das unteroehmemahe Institut der 
deutschen Wirtschaft hat jetzt eine 
gründliche Untersuchung über die 
JBerufcchanoen von Fachhochscfaul- 
Absolventen in der Wirtschaft“ vorge- 
legt, das die Richtigkeit der von Bun- 
dAfAildirngsminiatpri n Dorothee 
Wüms immer wieder propagierten 
verstärkten Hinwendung zu dm 
Fachhochschulen unterstreicht Die 
meisten ürrtjentehmen beurteilen die 
Ausbildung dort poritiv, machten al- 
lerdings auch auf Qualitätsunter- 


schiede sowohl zwischen den Ebch- 

V»v*Tver*'hii'lw i ata aii<*h pnnrinai StU- 
diengäftgpn aufmerksam. Insgesamt 
jedenfalls scheinen die Fachhoch- 
schulen den Bedürfnissen der Wirt- 
schaft in der aktuellen Situation eher 
enlgtgenzuhommen als die wissen- 
schaftlichen Hochschulen. Denn vor 
atlam im mittleren Management-Be- 
reich wird qualifizierter Nachwuchs 
benötigt Zwar wird die Starke der 
Universitätsabsolventai Im Abstrak- 
tionsvermögen nicht verkannt, und 
Absolventen von dort haben oft noch 
die besseren Chancen für die Spft- 
zen-Positionen. Doch i™w mehr 
Famen geben den Fachhochschul- 
Absdventen die gleichen Aufstiegs- 
chancen . 

Rund 60 Prozent aller in der Wirb 
Schaft beschäftigten Fachhochschul- 
Absolventen sind Ingeneure, fast 30 
Prozent TTirtschaftswissensdiaftlBr. 
Ihre Startgehaltar liegen mit etwa 
40000 bis 42000 Marie jährlich um 


zehn Prozent unter denen ihrer Kon- 
kurrenten von den Universitäten. 
Doch offenbar haben sie sich darauf 
von vornherein genauso ringestellt 
wie auf das bescheidenere Kaniere- 
ziri vor allem im Mi ttel ma na gemen t 
der Bereic he Planung , Disponieren, 
Controlling. Denn nach der Untersu- 
chung haben die Fachhochschul-Ab- 
solventen anscheinend weniger 
Schwierigkeiten, einen ihrer Ausbil- 
dung adäquaten - und auch als sol- 
chen empfundenen - Arbeitsplatz zu 
finden als die Kollegen mit Universi- 
täts-Diplom, die häufig davon ent- 
täuscht sind, daß sich ihre Hoffnun- 
gen auf die Spitzenpositionen mit 
der entsprechenden Dotierung als 
Äquivalent für den aufwendigeren 
Äusbüdungsgang nicht erfüllen. 
Trotz der bekannten Schwierigkeiten 
am Arbeitsmarkt für Akademiker hat 
sich unter Universitäts-Studenten ei- 
ne B wirklichkeitsfremde“ Erwar- 
tungshaltung behauptet 


irt 
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DER KOMMENTAR 


• . - 

Grün geholzt 

HERBERT KREMP 


T umulte gibt es in aßen Parla- 
menten, selbst im aller- 
feinsten zu London. In Tokio gin- 
gen die Herren schon mit S tühlen 
aufeinander los, um ihre Über- 
zeugungen zu bekräftigen. Als der 
Abgeordnete Schneid«- (Bremer- 
haven) von der Deutschen Partei 
e rklär te, wenn « Herbert Wehner 
anschaue, erblicke er die Türme 
des Kreml, schrie der Getroffene: 
„Sie, Sie Ehrab-Schneider Bre- 
merhaven“. Den Abgeordneten 
Todenhöfer nannte er ungeniert 
„Hodentöter“. Und dann gab es 
jedesmal herzhaften Krach, am 
lautesten, als der Abgeordnete 
Kurt Schumacher seinen Konkur- 
renten Adenau« einen „Kanzler 
d« Alliierten“ nannte. 

Verglichen mit dem Tumult- 
Stil, der nun dem Chlorophyll ent- 
sprießt, handelte es sich bei den 
erwähnten deutschen Beispielen 
um nachgerade literarische 
Schöpfungen. Sie verursachten 
Ärger und Empörung, es schlug 
rin wie ein Blitz, wenn der Abge- 
ordnete Dehfer den Staatssekretär 
Bfatlgfein eines schönen Tages ei- 
nen „Mann nhra» Hptz linri phnp 
Hoden“ nannte. 

Anzüglichkeit«!, eine gewisse 
männliche Sphäre betreffend, wa- 
ren nicht ausgeschlossen, wie die 

flüchtige 7- ngnnrymongtoTliin g er- 
gibt Sie ebneten den Weg zur Wie- 
dergewinnung der Heiterkeit Die 
parlamentarisrhpn Beschimpfun- 
gen d«^ Vergangenheit werden da- 
h« oft im Stß der Nostalgie zitiert 


Im Unterschied dazu scheinen 
Ausfälle der Art, wie wir sie ge- 
stern im Anschluß an einen Reise- 
bericht des Bundeskanzlers erleb- 
ten, von einem Haß geprägt zu 
sein, der in inniger Nachbarschaft 
zur Dummheit siedelt Die Be- 
hauptung des Grünen Jürgen 
Reents, der Weg Helmut Kohls an 
die Spitze sein« Fraktion und sei- 
ner Partei sei „von Flick freige- 
kauft“ worden, zielt durch die be- 
leidigte Pierson auf das verachtete 
„System“, das « repräsentiert Es 
ist sich« nicht falsch, in diesem 
Zusammenhang an die trüben 
Stunden d« Weimarer Republik 
zu erinnern, die nicht an schlech- 
tem Stil, sondern an bös« Absicht 
zugrunde gegangen ist, an d« of- 
fenen Verachtung für den liberal 
verfaßten Staat der nicht ohne 
Fehl und Tadel ist ab« mit Si- 
cherheit ohne annehmbare Alter- 
nativa 

W enn dann der Grüne Josch- 
ka Fisch« den amtierenden 
Bundestagspräsidenten rundher- 
aus ein „Arschloch“ nennt wird 
zu allem noch die Bildungs- 
katastrophe manifest deren sol- 
che Schreier teilhaftig geworden 
sind. Der Grüne Hascher ent- 
schuldigte sich anschließend un- 
ter Hinweis auf seine „Emotio- 
nen“. Das ist nun erst recht ent- 
hüllend Die Alles-eriaubt-Partei 
bringt die Politik auf das Niveau 
ihrer Seelenblähungen. Wenn das 
nicht umweltschädigend wirkt 


Differenzen bei 
Assads Besuch 
in Moskau? 

DW. Moskau 

Die Reaktionen d« Mhainin« 
Presse auf den Besuch des syrischen 
Präsidenten Assad deuten auf Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen 
dem Gast aus Damaskus und d« so- 
wjetischen Führung hin. Ganz im Ge- 
gensatz zu den Gepflogenheiten 
brachten die Zeitungen kein Wort 
von den Ansprachen, die Assad und 
Kreml-Chef Tschemenko gehalten 
batten. Am Dienstag hatte die offiziel- 
le Nachrichtenagentur Tass berichtet 
Assad und Tschemenko hätten die 
palästi n e n sische Frage erörtert Am 
Tag darauf wurde lediglich bekannt- 
gegeben, daß der sowjetische Mini- 
sterpräsident Tichönow mit dem syri- 
schen Vizepräsidenten Abdel Halrm 
Khaddam üb« die Festigung der ge- 
genseitig«! B eziehu ngen gesprochen 
hätte. 

Die Kairo« Zeitung „Al Achram“ 
nannte gestern vier Punkte, in denen 
es Differenzen gegeben haben könn- 
te. Ägypten, so hieß es, spiele aus 
sowjetisch« Sicht innerhalb des ara- 
bischen Lagers nach wie vor eine füh- 
rende Rolle und könne entgegen syri- 
sch«! Forderungen von ein« Lösung 
des Nahost-Problems nicht ausge- 
klammert werden. Ferner habe Mos- 
kau das syrische Verlangen nach Ab- 
sage des Besuchs von König Hussein 
abgelehnt der von Damaskus wegen 
d« Wiederaufnahme der diplomati- 
schen Beziehungen zu Kairo ange- 
griffen wird. Moskau sei auch nicht 
bereit PLO-Chef Arafat die Unter- 
stützung zu entziehen. Schließlich 
stehe Moskau im Golf-Krieg auf d« 
Seite Iraks, demgegenüber unterstüt- 
ze Syrien offen Iran. 

Seile Zz Umfassende Hilfe 


Kurssturz des 
Pfundes. Börse 
in London nervös 

fuTDW. London 

Das Pfund Sterling ist in London 
auf einen neuen absoluten 
Tigfststand gegenüb« dem US-Doi- 
ia.' gefallen und hat auch gegenüber 
einem „Korb“ ausgewählter Währun- 
gen den seit acht Jahren niedrigsten 
Stand erreicht Die Aktienkurse, die 
am Mittwoch stark« als je zuvor in 
d« Geschichte der Londoner Börse 
gefallen waren, gingen noch weiter 
zurück: Die City furchtet einen Zu- 
sammenbruch der Ölpreise, höhere 
Zinsraten und die Verschärfung des 
Bergarbeiterstreiks mit der Möglich- 
keit ein« Regierungskrise 

Der Kurs des Pfundes fiel von einer 
Eröffnung mit L2010 US-Dollar bis 
zum Mittag auf 1,1840. Im Vergleich 
zum Währungskorb, d« seit 1975 als 
hreüerer Maßstab für den Außenwert 
des Pfundes herangezogen wird, sank 
es auf 74JJ Prozent - so tief hatte es 
nur am 28. Oktober 1976 gelegen, als 
der damalige Labour-Schatzkanzler 
Denis Healey wegen der Pfundkrise 
auf eine Reise zum I nternationalen 
Währungsfonds (IWF) in Washington 
verzichtete. 

Die Devise d« Regierung war ge- 
stern offensichtlich, klarzumachen, 
daß es um die britische Wirtschaft im 
Grunde keineswegs schlecht stehe 
und daß die Nervosität und d« Pessi- 
mismus an den Börsen nicht gerecht- 
fertigt seien. Der Aktienmarkt ab« 
war dadurch nicht zu beruhigen: Mit- 
tags stand d« Index d« „Financial 
Times“ für 30 Aktien um zehn Punkte 
unter dem Vortagsschluß bei 828,7, 
während der erweiterte Index für 100 
Aktien sogar einen Rückgang von 
19,7 Punkten auf 1080 verzeichn ete. 


Sowjetunion verstärkt ihren 
Druck in Südostasien 

Truppenverstärkungen an afghanisch- pakistanischer Grenze 

kung für die Widerstandskämpfer zu 
unterbinden, hieß es. 

Röutinegespräche mit Pakistan ha- 
be Moskau abgesagt Der pakista- 
nische Außenminister Yaqub Khan 
bestätigte vor einigen Tagen, die Be- 
ziehungen seines Landes zur Sowjet- 
union und zu Indien hätten rieh in 
den vergangenen Monaten ver- 
schlechtert. Die pakistanische Regie- 
rung hat Afghanistan mehrfach be- 
schuldigt, pakistanische Dörfer im 
Grenzgebiet bombardiert zu haben. 
Die afghanische Regierung hat die 
Angriffe jedoch bestritten. 

Ein weiterer Punkt sowjetischer 
Beunruhigung ist, so Diplomaten, die 
Modernisierung der pakjstaniybon 
Streitkräfte und der Kauf von 40 
hochmode rn en Kampfflugzeugen 
vom Typ F-16 in den USA. Vermut- 
lich deshalb habe rieh der Kreml ent- 
schlossen, Indien mit neuen Waffen- 
systemen auszurüsten, die noch nicht 
einmal in den Streitkräften des War- 
schauer Paktes eingeführt seien, etwa 
das Kampfflugzeug MIG 29. Dadurch 
will die Sowjetunion offensichtlich 
Pakistan entgegentreten, 


DW-Neu-Deflti 

Die Sowjetunion hat in ihrer Si- 
cherheits- und Außenpolitik im süd- 
os tasiatäaefaen Raum eine zunehmend 
härtere Haltung eingenommen. Di- 
plomaten in Neu-Delhi verweisen auf 
die Ausweitung der militärischen 
Operationen in Afghanistan, einen 
verstärkten sowjetischen Druck auf 
Pakistan und die Lieferung hochmo- 
derner Waffen an Indien. In der 
afghanischen Hauptstadt habe sich 
die Lage seit Anfang September dra- 
matisch verschlechtert, weil Moskau 
einige Tmppeneinheiten nach Kabul 
zurückveriegt habe. - 

Der palri<rtanigri-tf> Präsident Eiaul 
Haq hat kürzlich erklärt, die Sowjet- 
union habe ihre in Afghanistan statio- 
nierten Truppen verstärkt. Nach Be- 
richten westlicher Diplomat«! soll 
die Truppenstärke von 115 000 auf 
jetzt 140000 Mann gebracht worden 
sein. Die Sowjetunion versuche of- 
fenbar, die 2240 Kilometer lange 
Grenze zwischen Afghanistan und 
Pakistan abzuriegeln, um Verstär- 
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Umfassende Hilfe 

Von Jürgen Liminski 

HP ass- Verlautbarungen haben Verkündigungscharakter. Man 
X kann sie glauben oder auch nicht Ein Satz jedenfalls aus 
dem Bericht über den jetzt beendeten Besuch des syrischen 
Militärdiktators Ässad in Moskau verdient Glauben: Tscher- 
nenko versicherte seinen Gesprächspartner der uneinge- 
schränkten sowjetischen Unterstätzung für die radikale Nein- 
sager-Politik der Ablehnungsfront und versprach „umfassende 
Hilfe“, womit meistens auch die Lieferung militärischer Güter 
gemeint ist 

Im Klartext Moskau wird Damaskus unter keinen Umstan- 
den fallenlassen, und Damaskus wird weiterhin ein treuer und 
zuverlässiger Verbündeter der Sowjets bleiben. 

Es geht gar nicht anders. Die Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Syrern und Sowjets, die die ägyptische Presse fast 
genüßlich aufcahlt und die von westlichen Medien und Politi- 
kern gierig aufgegriffen und verbreitet werden - sie bestehen 
zwar, aber sie haben untergeordneten Rang. Eine Weltmacht 
verfolgt immer weitergreifende Interessen als eine Regional- 
macht vom Schlage Syriens. Damaskus kann sich mit Moskaus 
fürsorglicher Annäherung an die irakischen, jor danischen und 
ägyptischen Feinde Syriens begreiflicherweise nicht anfreun- 
den. Die Syrer wenden sich aber hüten, die lange Reihe ihrer 
Feinde noch zu verlängern, indem sie die Russen vor den Kopf 
stoßen. 

Die syrisch-sowjetische Entente ist ein Militärbündnis, das 
politische Belastungen ertragt Man darf mm, nachdem der 
Westen mit Eifer die Meinungsunterschiede registriert hat, 
eine diplomatische Offensive von syrischer Seite erwarten. 
Assad wird verstärkt Unabhängigkeit demonstrieren wollen, 
um seine De-facto-Abhängigkeit von Moskau zu kaschieren 
Das geht am besten mit Hände schüt teln. Genschers Besuch in 
Damaskus wird nicht lange auf sich warten lassen; vielleicht 
gelingt es dem syrischen Despoten gar, ein paar Christdemo- 
kraten in sein Land zu lotsen. Und mit viel Pomp wird der 
Besuch Mitterrands vorbereitet werden. An der Bündnislage 
ändert das nichts. 


Gottesreich Nicaragua 

Von Rolf Görtz 

E s geschah soeben an einem Oktoberabend, daß das spani- 
schen Fernsehen das lächelnde Gesicht eines weißbärtigen 
Priesters zeigte, der die Worte sprach: „Revolution ist Liebe“. 
Die Zuschauer rieben sich Augen und Ohren. Viele von ihc«»n 
haben natürlich ihren George Orwell gelesen und kennen 
dessen Warnung vor „Neusprach“, die gut als böse und Böses 
als gut, Frieden als Krieg und umgekehrt bezeichnet Aber was 
Orwell da für 1984 prophezeite — und wovon gewiß schon v ieles 
wahr geworden ist - das bezog sich doch auf einen finsteren 
Großen Bruder, nicht auf einen gütigen kleinen Pater! 

Aber dieser erklärte ungerührt: „Auf der Suche nach dem 
Reich Gottes auf Erden,fand ich die LehJpen des Marx.“ 

Diese Lehren verbieten beispielsweise die Abhaltung freier 
Wahlen. Ein Gottesreich nach Maßgabe der Theologie der 
Revolution kann keine menschliche Mitsprache dulden Der 
fromme Sprecher war denn auch kein anderer als Emesto 
Cardenal, der Kultusminister von Nicaragua. 

Das spanische Fernsehen setzte den Caidenal-Auftritt gewis- 
sermaßen als eigenen Lösungsvorschlag hinter eine Ge- 
sprächsrunde in Madrid, in der die vier Contadora-Minister 
den schweren Weg zum Frieden in Mittelamerika erörterten. 

George Orwell übrigens sammelte die Erfahrungen zu sei- 
nen Schreckensvisionen wahrend des Spanischen Bürgerkrie- 
ges: Der an der Ebro-Front im Kampf gegen Franco verwunde- 
te Anarchist Orwell erlebte in der G enesende n- Kampamg in 
Barcelona die Furie des totalitären Machtanspruches der so- 
wjetisch geleiteten Volksfront-Regierung. Weil sie ihren eige- 
nen- gewiß utopischen - Freiheitsidealen nachhingen, wurden 
die Anarchisten, soweit sie nicht an der Front für den großen 
Bruder gefallen waren, in Barcelona zus amm«ikar tat«yh t Wil- 
ly Brandt, der sich derzeit um die Sandinisten bemüht, hat 
damals, 1936, auch Erfahrungen in Barcelona gesammelt Und 
Cardenal ist ein GuevararAdept Jeder lernt auf seine Art 


Anti-Werbung-Video 

Von Dieter Thierbach 

I n dem Vereinigten Staaten ist ein neuer Video-Recorder 
entwickelt worden, der möglicherweise die Femsehstruktur 
des Landes ändern wird— und Produzenten in all den Ländern, 
in denen es entweder freies Fernsehen schon gibt oder dem- 
nächst geben soll, zu „schmerzlicher Neubewertung“ zwingt 
Der Recorder ist imstande, eine Sendung so mitzuschneiden, 
daß die eingeblendeten Werbe-Spots draußen bleiben. 

Wer also nicht in den Pausen der Baseball-Spiele regelmäßig 
dasselbe Bier auf dem Tablett desselben Butlers auf sich 
zukommen sehen will, wer beim Krimi nicht gerade in dem 
Augenblick, in dem der Schurke den Finger am Abzug zu 
krümmen beginnt «a word fiom our Sponsor“ hören will, der 
kann einen Recorder einschalten und das Ereignis später, 
sozusagen in bereinigter Form, über sich ergehen lassen. 

Das Gerät hat große Verkaufschancen. D enn die Amerika- 
ner haben sich auch nach Jahrzehnten des Femsehkonsums 
nicht so recht an die Spots gewöhnt sie empfinden sie als so 
unvermeidlich wie Zahnschmerzen, weil nieman d sich bisher 
sonderliche Gedanken gemacht hat wie man Fernsehen an- 
ders finanzieren könnte, aber sie lieben die Unterbrechungen 
kaum mehr als Zahnschmerzen. Bei Europäern, die drüben 
freies Fernsehen erlebt haben, begegnet man oft noch heftige- 
ren Reaktionen: Natürlich ist das amerikani.gp'ho Fer nsehen 
besser als das armselige deutsche Monopolprodukt aber diese 
ewigen Spots, da kriegt man ja Kopfschmerzen! 

Jetzt gibt es also ein Mittel, ihnen zu entgehen. Wenn diese 
Recorder massenhaft abgesetzt werden sollten, kann geh die 
Werbeindustrie ausrechnen, daß sie nicht mehr viele Kunden 
über Spots und Sponsorships erreicht Sie dürfte ach in die 
gedruckte Presse zurückorientieren. Aber wie soll dann das 
freie Fernsehen finanziert werden? 

Mit Sicherheit nicht über den hie und da aufgetauchten 
Vorschlag einer „Aufteilung des Gebührenkuchens“; wer soll 
den aufteilen? Da ist nur eine Möglichkeit erkennbar Bezah- 
lung jeder einzelnen Sendung durch „Rückmeldung“, so, wie 
jeder jedes einzelne Telephongespräch nach Distanz und 
Dauer bezahlt (also eine Art verbessertes Pay-TV). Das geht 
allerdings bislang nur übers Kabel, nicht über Satellit und 
Salatschusselantenne. Wenn die Femsehfreiheit ni c h t am Aus- 
putz-Video scheitern soll, empfiehlt es sich, rechtzeitig die 
technischen Voraussetzungen zu schaffen. 
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„Ruhe, bitte!' 


KLAUS bOkle 


Auf den Kanzler gezielt 


Von Wüfried Hertz-Eichenrode 


U m es gleich am Anfang klarzu- 
stellen: In Bonn dünstet nicht 
ein Ruch von Watergate. Es geht 
nicht um Rechtsbruche. Aber es 
stehen Fragen des politischen Stils 
und auch desjaersönlichen Stils zur 
Diskussion. Uber «lies lmnntA vor- 
urteilsfreier gesprochen werden, 
bestünde nicht der deutsche Hang , 
Stüfragen sogleich zu Fragen der 
Moral zu erklären. 

Die Rede ist vom „Fall Barzel“. 
Auch hier ist eine einschränkende 
Anmerkung angebracht Da wer- 
den State aus allerlei Papieren ver- 
öffentlicht, die sich heu te, Jahre 
nach der Niederschrift, wie Dos- 
siers konspirativen Inhalts lesen. 
Doch jeder urteilsfähige Mensch 
mnB sieh sa gen, daß Solche Zitate 
und Vermerke nicht schon deshalb 
volle Beweiskraft haben, weil da 
etwas schwarz auf weiß zu lesen 
steht. Die Wahrheit ist, daß alle die- 
se Vermerke von einem bestimm- 
ten Interessenstandpunkt aus für 
einen oder mehrere Interessierte * 
g eschri eben worden sind. Und da 
die damflligm Zeitumstände kaum 
noch jemanden, genau gegenwärtig 
sind, liest sich heute manches du- 
bios, was vor zehn Jahren ein ganz 
unbefangener Vorgang gewesen 
sein mag. Zum Beispiel: Wem ein 
Parteiführer Wert darauf legt, die 
Meinung eines befreundeten Indu- 
striemanagers über die Besetzung 
des Vorsitzes im Wirtschaftsaus- 
schuß zu hören, so muß man darin 
nichts Anstößigeres erblicken, als 
wenn ein Kanzler die Meinung des 
DGB anhört, bevor er den Aibdts- 

minister benennt 

Nun Mit diesen zurechtrücken- 
den Anmerkungen ist der „Fall 
Barzel“ keineswegs vom Tisch. Im 
Gegenteil, er plustert sich nach den 
Gesetzen der medialen Demokratie 
immer mehr auf Dafür sorgen 
schon die fliignmi imentdecktep 

Rpgissei iTP im D imltpln, di«» mitraf- 

finieiter Medien-Dramaturgie aus 
einem Vorgang einen .Fall“ ma- 
chen, häppchenweise, bruchstück- 
weise, jedoch mit der oft teufli- 
schen Konsequenz des politischen 
Kampfes. 

In der Sache besteht der Fall 
Barzel“ aus einer einzigen Frage: 
Hat da* heutige Bundestagspräsi- 
dent vor Jahren als Abgeordneter 
beziehungsweise als Vorsitzender 
des Wirtschaftsausschusses auf die 
Steuerbefreiung des Unterneh- 
mens flick Einfluß genommen, 
oder hat er es versucht? Allein dies 
zu prüfen ist da* Auftrag des parla- 
mentarischen Flick-Untersu- 


cbung sa uaschusg cs. Barael besteht 
auf „rechtlichem Gehör“ vor dem 
Ausschuß, und er wird am kom- 
menden Mittwoch gebart werden. 
Viel zu spät, muß man sagen; dom 
inzwischen schieben die Drahtzie- 
her über die Medien Detail über 
Detail nach, so daß der „Fall“ jeden 
npnwi Ta g die D ynamik, Kontur 
und Farbtönung verändert Soweit 
voraussehbar, kann Baizel dem 
Ausschuß erklären, daß er an der 
Steuerbefreiung nicht mitgewirict 
und auch keinen derartigen Ver- 
such unternommen hat Alles wei- 
tere, was da noch als Fall Barzel“ 
im Schwange ist, geht den Aus- 
schuß nichts an. Er hat die Einnah- 
men und Ausgaben des Rrivatman- 
nes Barzel nicht zu untersuchen. 


sich 1973 den Veracht auf den 
Fraktionsvorsitz und auch auf den 
Parteivorsitz teuer ghknnfen las- 
sen. Dasist eine Infamie; denn Bar- 
zel. handelte unter Zwangen, die 
Ihm — für aHe Welt erkennbar — gar 
keine andere Wahl ließen. In der 

Fraktion hatte er die Abstimmung 
über die Haltung der Union zum 
F i nt r i t t ' der Bundesrepublik 
Deutschland in die Vereinten Na- 
tionen verloren, imrf in der Partei 
hätte er sich ebenfalls eine Abstim- 
mungsniederlage zugezogen, wäre 
'er Hw» nipKt mit s^nwn Verzicht 
auf ripn Parteivorsitz zuvargekom- 


men. 


Barzel wird wissen,' daß seine 
Klarstellung vor dem Auschuß 
nicht die erlösende Wirkung eines 
Freispruchs haben kann. Sein 
„Fall“ wird sich nteKr und mehr auf 
tPeJd veHagem,. 
ihn die Regisseure 

l; denn ihwgn gphf es nur 1 

dingt um Barzel, sie zielen auf die 
Koalition und ihren Kanzler. Die 
Grünen verstehen schon genug 
vom politischen Geschäft, um die 
Affäre mit einem rüde inszenierten 
Efrtat im Bundestag wirkungsvoll 
auf die Fernsehschirme zu bringen, 
und die SPD halt den Zeitpunkt 
für gekommen, mit erhobenem 
Zeigdinger nach der Rolle Helmut 
Kohls zu fragen. Wieso Kohl? 


Spätestens jetzt geht es um den 
Stil, um die Moral. Auf den kürze- 
sten Nenner gebracht: Baizel wird 
in den Verdacht gerückt, er habe 



Was bleibt, ist das überaus neu- 
gierige, wenn nicht neidische Inter- 
esse^ das sich den offenbar aus den 
ver schiedens ten Quellen fließen- 
den Barzeis narb seiner, 

politischen Entmachtung zuwen- 
det. Das wird ihm nun in den Ga- 

f* ••• 4 . •• 

Als erstes isji zu sagen: Zunächst 
ist das BarzelS Pnvätsache. öffent- 
liches Intere sse ist insoweit be- 
gründet, als inan hiw auf gewisse 
Usancen stößt; die sich in der Par- 
teiendemokratie .* herausgebildet 
haben. Man laßt fallende Politiker 
nicht ins wirtschaftliche Abseits 
stürzen. Dafür gibt es in allen Par- 
teien eine Menge Beispiele. Im 
„Ihli Baizel“ wird deutlich, daß 
sich auch Unternehmen der priva- 
ten Wirtschaft an solchen sozialen 
Auffangnetzen beteiligen, obschon 
die Politiker den Unternehmern, 
unentwegt den hehren Grundsatz 
VOn Riftikft und Haftung um rite 

Ohren schlagen. 


Die Versoigungsaktion für Bar- 
zel wird in einem der Papiere damit 
begründet, er sei seit dar Niederie- 
gung des Fraktionsvorsitzes „wirt- 
schaftlich außexmlenlhch schlecht 
gestellt gewesen“. Ob da der eine 
Geldgeber von dem anderen ge- 
wußt hat, das bat Raw»>l mit spi^r 
Partei und deren Vorsitzendem, 
der auch der Bundeskanzler ist, ab- 
zumachen. Doch an diesem Punkt 
setzt die Offensive derjenigen an, 
die den Kanriw im Visier haben. 


Von Güta Bauer 



eqjamrn Netanyahu ist der jüng- 



efltsabätbst 


ste 
denVi 

Der ersä 35jalmgeSt zudem kemKar- 
rieredi p l om at, wenngleich er schon 
an einer für Israel so wichtigen Bot- 
schaft wie (fer m Washington, den 
zweiten Rasjig eingenonupen hat Er 
muß also schon UngwöbhDches zu 
bieten hahai, wenn sein Land ihm 
zutraut sidh bei der Wdttmganisation 
bewahren zukönnen, deren Mehrheit 
nur zwei Feinde und zwei Gesprächs- 
stoffe keimt: Südafrika und Israel 

Das Ungewöhnliche entdecktpder 
damalige Mo- 

she Arms 1979 bei einer Konferenz 
über TTTtonyrfWak»n Tterrorikmus in 
Jersuakzn, zu der Netanyahu für das 
Jonathan-Institut emgejaden hatte. 
Es war ihm gelungen, eine Gruppe 
hochkarätiger Teünehnfer aus den 
USA imH Europa wiflanr) i friPTigMhr m- 

prn darunter den wrstnr- 

benen Senator Henry Jackson, den 
jetzigen Vlzepräsamten ' George 
Bush, den Gewerks^jäftqpräadenten 
Lane Kirkland, den schwarzen Bur* 
gerrechüer Bayärd Justin. Sie Waren 
Awn Ruf n jpps Instituts gefolgt, 
den Namen von Netanyahus älterem 
Bruder Jonathan trug, dem Komman- 
deur jener Elitetruppe israelischer 
Soldaten, die 1976 in Entebbe in 
Uganda 103 Juden aus der Hand deut- 
scher und fräfestiTMmsisrher Terrori- 
sten befreit hatte: Jonathan Netanya- 
hu war dw Khgpl eines uganctischen 
Soldaten zum Opfer gefallen. 

Bruder eines Seide n zu sein, ist 
ein«» Verpflichtung. So. jedenfalls 
sieht es Benjamin. Dar junge Bot- 
schafter studierte lü den USA - sein 
Vater lehrt an der Cornefl-Universität 
in Ithaka - und in Israel „Er spricht 
Englisch ohne ismeBschen und He- 
bräisch ohne amerikanischen Ak- 
zent“, vermerkt die ^Jerusalem Post“ 
nicht ohne Ironie. Er körne auch mit 

Amwikanpm tim g phprv «»in nnphtigi» 
Gabe für rinen Diplomaten A»n 

USA“. ' 

Für ciiiynig wi infa>matif|na1pn Di- 
plomaten, die die „WashmgtonPost", 
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DieWest Bank recht mehr räumen: 
Netanyahu FOTO-.w» 


das '^Wafl Street JoumÄ“ und die 
„Nett ÜToris Ihnes“ tessi^und das ist 
wobTtiie'Meftrzahl, ist deEjunge Kol- 
legs aus Israel kein Unbekannter. Ne- 
taifraäi hat ach durch Artikel einen 
Namen gemacht, die ungeschminkt 
g me bei der WritorgEGoisatk» hoch, 
gradig unpopuläre These vertreten: 
Israel dürfe das Westufer des Jordans 
nicht mehr räumen. 

„Die Palästina-Araber“, so schrieb 
er, „haben bereits: einen Staat, ge- 
nannt Jordanien, im östlichen Palä- 
stina. Die Forderang nach eiriem wei- 
teren Staat auf der Westbank hat 


nichts rilit Selbstbestimmung zu tun. 


Der Zweck ist nur der/äne Basis für 
eh» Irredenta, die den Staat Israel 
zerstören will zu bilden. So wurde 
das Westjordanland zu einer regel- 
rechten Zeitbombe. Israels Auszug 
aus ffigwn Gebiet würde ste zum 
Ticken bringen.“ 

Mit einem solchen Programm wird 
Israels neuer Botschafter sich keine 
neuen Feinde aachen, die hat der 
Judenstäat in der UNO ohnehin ge- 
nug Er wird geh aber um seine 
Freunde kümmern müssen, für die 
die Skhoheitsralsresolution 242 und 
der Abzug Israels aus den besetzten 
Gebieten Grundsatz jeder Nahost-Lö- 
gnng sind.. ,■ 
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Bai^a steht esmidrt gut, NÄhist gar 
niefft^ = regÖcs‘^klät^ Unter welchen 
Umständen er in den Jahren zwi- 
s dien 1973 und -1981 von ejer Firma 
Födc über die|Frankforter Anwalts- 
l^nzlei Raul ^iorar in einer Hohe 
von. 1,7 ISlioaai Marie erhalten hat 
Noch ist vor|Ülem der^ Betroffne 
nicht gehörtJu)«“ die Daumen zeigen 
nach unten. Niemand, dem an unse- 
rem Staat liegt, kann Genugtuung, 
sozusagen klammheimlirhe Freude 
empfinden. Der^ es geht um viel 
mehr als um Ba^zeL Letztlich stäxt 
das Vertrauen dei^urger in die Se- 
prasentanten unsei^s Staates und da- 
mit in unseren Staätauf dem Spid. 
Die Wahlerfolge der ätünen sind ein 
unmißverständlicher Hinweis darauf 
in welchem Maß Bürger in den Pro- 
test gegangen sind. Manchmal kön- 
nen Sorgen aufkommen über die Zu- 
kunft der Bundesrepublik. 


Moskauer Standpunktes - ein Aufruf 
zum Dialog zwischen „dien verstau- 
digungsbereiten^ Kräften“. . Dieser 
Appell mag gfeichenhaßen Sowjets 
f und Amerikanern gelten, zumal die 
lautoa To iw fehlten, Honecker sch 
also nicbt'äL Anheizer der Spannun- 
gen belfati^e: A3>er die unmittelbaren 
Adressaten büeböi ungenannt Der 
SEDChef flüchtete sich ins Unver- 
bindliche. 
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»nüber raffinierter Medi- 
en-Dramaturgie: Barzel 

FOTO: SVEN SIMON 


Solange Barzel die Aktenkennt- 
nis verweigert wird, hat er kaum 
die Möglichkeit, sich der Öffent- 
lichkeit zu stellen. Kanzler und 
CDU scheinen darauf zu vertrauen, 
daß die Ringe, die ein ins Wasser 
geworfener Stein verursacht, lang- 
sam verebben Man wird sehen. 


Erich Honecker ist vorsichtig ge- 
worden Anders als Janos Kadar in 
Paris kam ihm in Helsinki kein Wort 
zu den deutsch-deutschen Kontakten 
über die Lippen, anders als NIcolae 
Ceausescu in Bonn vermied er jede 
auch nur indirekte Kritik an der Foü- 
tik der Sowjetunion. Was der SED- 
Chef in Finnland noch wagte; war- 
n««h eindeutiger Unterstützung des 


So wird nun also geholzt, gegenein- 
ander und miteinander. Gestemistes 
den Grünen sogar gelungen, den 
Wald in die Aktuelle Stunde des Bun- 
destags hineinzutragen und oben- 
drein die Minister Zimmennann und 
■ Ki ec ble vor die hohe Versammlung 
zu zitieren. Diese beiden haben ja ge- 
wissermaßen die Suppe auszulöffeln, 
die sich da mmmmpngahffl^ fogt, . . 
Ke i n F a c hmann kann allerdings ob- 
jektiv beweisen, woher das sogenann- 
te Wa ld ste rb en kommt, vom sauren 
Regen, von den Grundwasserver- 
seuchungen oder von der mehr als 
. mangelhaften Waldpflege, nachdem 
wegen Absatzschwierigkeiten offen- 
barzu wenig Geld für Waldarbeit vor- 
handen ist Im Grunde sind wahr- 
scheinlich alle diese Leichenbestatter 
auf dem Holzweg. Dieses Lie d vom 
Wald, der stirbt, ist nämlich schon 
ste inalt - Zuletzt hat es sogar der Dich- 
ter Karl Kraus, der kein Romantiker 
gewesen ist, schon vor 1973 in dem 
Gedicht „Der tote Wald“ beklagt 
„Nie wieder steig ich himmelan Wie 
war ich grün. Wie bin ich aft. Ich war 
ein Wald.“ Nun, der Wald hat weiter- 
gelebt. Die Totengräber sind gestor- 
ben. 
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Konstantin Tschemenko an Ronald 



Das Interview bietet den Amerikanern eine niedrige Einstiegs-Schwelle / Von Herbert Kremp 


D ie wohlorganisierten Hauskrä- 
che in den westlichen Ländern, 
man nennt sie fl uch Wahlkampfe , bie- 
ten der Sowjetunion seit jeher eine 
einfache Gelegenheit, ihre Stimme 
zur Geltung zu bringen. Die Beiträge 
sind unerbeten, aber was beißt das 
schon. Wahrend das Ringen um die 
Macht im Kreml - wie in anderen 
kommunistischen Zentren - hinter 
stummen und starren Mauern von- 
Statten geht, durch die allenfalls die 
Mutmaßung dringt, stehen im Westen 
die Fenster sperrangelweit offen. Man 
kann etwas hineinrufen, man kann 
auch etwas hineinwerfen - zum Bei- 
spiel eine „Washington Post“, der 
Tschemenko gerade ein anregendes 
Interview zur weltbewegenden Abrü- 
stungsfrage gegeben hat Der Präsi- 
dent der Vereinigten Staaten wird 
nicht umhin können, bei seinem 
zweiten Femseh-Duell mit dem Her- 
ausforderer Mandate auf die sowjeti- 
sche Auslassung einzugehen. 


Der treffsicher durchs offene Fen- 
ster lancierte Knüller täuscht man- 


chen Beobachter darüber hinweg, 
daß Tschemenko in Wirklichkeit als 
Bitfc- und nj ph t als Fallensteller auf- 
tritt Seit der überraschenden Vor- 
sprache Gromykos bei Präsident 
Reagan zu Beginn der UNO-Session 
in New York darf angenommen wer- 
den, daß die Sowjetunion die im Ra- 
keten-Zom zerrissenen Gesprächsfa- 
den zu Washington wiederzuknüpfen 
versucht Das Interview des. Kreml- 
Herm höchstselbst in einer der füh- 
renden flnwflrawiai4wi Zei tungen, 
im „Ton positiv“ und in der Förm der 
Inszenierung für den russisch-spre- 
chenden Journalisten jovial“ und 
„humorvoll“ anmntend, liefert die 
Bestätigung: Die Sowjets schalten 
den Frigrdaire aus, sie ändern den 
Kurs. Wahrend sie bisher den Abzug 
der nwipn Pershing II der 
MarBchflngkn rppr aus Europa zur 
Grundbedingung für die Wieder- 
aufnahme der Verhandlungen über 
die Mittelstrecken-Raketen erklärt 
hatten, gfeht jetzt altes gan7 anders 
aus. 

Die informierte Öffentlichkeit weiß 


inzwischen, was die Sowjetunion 
zum Einlenken bewog - nicht Nach- 
geben, sonde r n DraufLegen. Hinter 
dem sehr allgemeinen Begriff von der 
Militarisierung des Weltraums, den 
Tschemenko wieder benutzt, verbirgt 
s ic h das amerikanische Projekt der 
Anti-Raketen-Waffen, das die westli- 
chen zivilen und militärischen Poten- 
tiale in einem theoretisch beliebigen 
Umkreis unverwundbar zu machen 
verspricht Der technologische Stan- - 
dard sichert den Vereixügten Staaten 
einen Vorsprung, der die Sowjets für 
lange Zeit auf den zweiten Platz ver- 
west Das Defensiv-System drückt 
den Wert dar weittragendöl nuklea- 
ren Offenav-Kraft in Richtung NuH 
Die Gewichte verschieben sich zuun- 
gunsten Moskaus, und es ist keine 
Frage der Technik, sondern nur noch 
eine der Politik, ob der Zaun im Welt- 
raum nur die USA oder auch andere 
Teile des Westens, einschließlich Eu- 
ropas. schützen sofl. 

.Entfach ansgedrückt, handelt es 
ach hier um ein Überholmanöver, • 
wobei die Antwort der Amerikaner 


auf die Raketen-Hexausfordesung der 
Sowjets bemessen ist Sre zieh in die 
Mitte da; sowjetischen Offen- 
shr-Strategie, berührt also den'Kem 
der Weltmacht-Politik, de- unter Bre- 
schnews umsichtiger F ührung ent- 
standen ist Man kann verstehen, daß 

Moskau die Veränderung da Situa- 
tion für nnnnnphmhar häB und nach. 
Mitteln sucht, die USA zu bremsen^ 
besser noch zu stoppen. Wie man da- 
bei verfahren soll, ist irr Moskau of- 
fenbar umstritten. Die . Krise um den 
Raksten-Marsdrall Ogaikow erklärt 
sich womöglich aus diesem Hinter- 
grund. Denn im vorliegenden Fall 
hilft weder die heiße, Drohung noch 
der Versieh, bange Verbündete von 
Washington „abkoppein* zu wollen: 
Die Entscheidung über das Defen- 
siv-Systsn hegt ausschließlich im 
Rahmen der amerikanischen Sou- 
veränität Infolge ‘ihrer technischen 
Eigenart sind -Anti -Raketenwaffen 
auf Frendtariforienmrtrtangewie- 
seu 7 /*‘- 

In dieser Eifeenntiiis wirft Mbäcaü 
das diplomatische Ruder herirm. 


Ts cheme nko zählt vier Forderungen 
auf und tnacht die Verbesserung des: 
B ez ie h u n gen davon abhängig daß 
die USA „wenigstens in einer wesent- 
lichen Rustun gskpntrpnft age“ Inter- 
esse an einer. Obeiankunft zeigen. 1 
Die -vier Forderungen betreffen die 
Eptmilitaririw-unj des. Weltraums, 
das ESnfrferen drf nuklearen Arsena- 
j e,de n Verricht Washingtons auf den 
Ersteinsatz von ^tom waSen »nH die 
Ratifizierung von zwei Abkonunen 
(aas 1974 und 197® über den Umfang 
von unterirdischen Atomversuchen. 
Der Katalog markiert keine starke 
Position, er gleicht vielmehr ein» 
Einladung, ja. änen umfassenden 
Terhandhm^Prcjgß einzutreteo, 
der rieh dann freäteh sofort auf das 
- Wdtraum-T^ttnft tonzeptri eren «Qr-- 
de. < 




Wfeim Wariangton den AMsommien 
über ;dfe Ahmversudffi .zustimnit, 
öffnen skfa^e Türeu^zu den Vcr- 
handlunigssS^L ' J3ig^Schwelle ist 
“ 3 befindet 
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Italienisches Mattscheiben-Chaos 


Bei drei privaten TV-Seudemin 
Italien ging per 

Gerichtsbeschluß das Licht aus. 
Nicht diese Sender stehen 
Jedoch am Pranger, sondern die 
Politiker in Rom. Denn sie 
haben es trersäomt, das 
inzwischen weitverbreitete 
private Femsdien auf eine 
solide Rechtsgrundlage zu 
stellen. 

Von F. MEICHSNER 

ly jJUlionen von Femseh-Zu- 
|\/| schauem im Raum Rom. 
I V APSemont, Turin und in den 
Abruzzen müssen sich seit Dienstag 
abend mit dem staatlichen RAI-TV 
oder mit der provinziellen Diätkost 
Heiner Lokalsender begnügen, wenn 
sie nicht ganz auf die gewohnte 
abendliche Femsehunterhaltung ver- 
zichten wollen. Ihre bevorzugten Sen- 
dungen wie „Dallas“, „Dynastie" und 
das Quiz „Superflash“ des Star- 
Showmasters Mike Bongiomo sind 
nicht mehr zu empfangen. 

Die Aktion der drei Richter gegen 
die TV-Ketten Jtalia 1“, „Canale 5“ 
und „Retequattro“ hat im ganzen 
Land Stürme des Protestes ausgelöst 
Der römische Palazzo Chigi, Sitz von 
Ministerpräsident Bettino Craxi, das 
Postministerium und die „schuldi- 
gen“ Richter werden mit Anrufen 
überschwemmt Amtsrichter Casal- 
bore von Turin stöhnte: „Ich komme 
nicht mehr aim Arbeiten. Ununter- 
brochen schrillt das Telefon.“ 

Der allgemeine Protest alarmierte 
Regierung. Parteien und Pariament, 
die acht Jahre lang einer Aufforde- 
rung des Verfassungsgerichtshofes 
zur gesetzlichen Regelung des Privat- 
fernsehens nicht nachgekommen 
sind und durch ihre Untätigkeit das 
jetrthezTschendeDurchemaxtdorwe- 
senüich verschuldet haben. Auf einer 
Sitzung des Parlamentsausschusses 
für Transport und Telekommunika- 
tion forderten die Vertreter aller Par- 
teien den christdemokratischen Post- 
minister Gava aut er solle sofort et- 
was unternehmen. Gava kündigte 


nach einem Gespräch mit Craxi rin 
Regierungsdekret an, das den durch 
richterliche Anordnung stillgriegten 
Privatsendem die provisorische Wie- 
deraufnahme ihrer Sendetäti^trit er- 
möglichen soll, bis eine definitive ge- 
setzliche Regelung erfolgt 

Die Öffentlichkeit ist wirht dpahgih 
so aufgebracht weil sie befürchtet, 
daß über kurz oder lang die Umsetzer 
( Anfamnen.RAlai<gd^tk)yy aTi ) l mH de- 
nen die m Ketten organisierten priva- 
ten Lokalsender ihre Programme ei- 
nem breit e ren Publikum zu gänglich 
machen, und die Aufnahmestadios 
für Videokassetten auch in anderen 
Regionen durch Gaichtsanordnimg 
außer Betrieb gesetzt «erden könn- 
ten. Das würde zur De-fecto-Wkder- 
herstellungdes Femsehmonopols der 
staatlichen RAI fuhren. 

Daß dieses Monopol im Laufe der 
letzten zehn Jahre von risikofreudi- 
gen Privatunternehmern gebrochen 
wurde, wird von der überwiegenden 
Mehrheit des italienischen Büd- 

Bchhmp i hlilnima nrv»h imnw alc ei- 
ne große fortschrittliche Tat empfun- 
den. GenriB sind die miete n TtaHotier 
dafür, daß in das Chaos der rund 300 
privaten Fernsehsender und der 1500 
privaten Rundfunkstationen etwas 
Ordnung gebracht wird. Aber die we- 
nigsten möchten sich wieder, wie vor 
der Revolution im Äther, von „Mam- 
ma RAI“ Unter Kurata»! ctelten lassen 
— auch wenn die aimwgt flachen , von 
zahllosen Werbespots unterbroche- 
nen l lnterhaltiing gpm gramn’ip der 
Privatsender bisher keineswegs zur 
kuttnnrilpn Bereicherung des Büd- 
schirmangebots beigetragen haben. 

Wie alle erfolgreichen Revolutio- 
nen stürzte auch die Revolution ge- 
gen das RAI-Monopol einen Koloß, 
der trotz gesetzlicher Absicherung 
auf tönernen Füßen stand. Auch 
Staatsmacht mwt Justiz Hag 

so empfunden haben, Hwm sie blie- 
ben anfingliffh untätig' als die neuen 
technischen Mngl immw 

mehr Privatuntp mphww dazii wnrpi7. 
te", dem von den Par teien gegängel- 
ten staatlichen RnnHflmlc und Fern- 
sehen Konkurrenz zu machen. 


Da* Artikel 195 des „Codlce Posta- 
le“, der für jede Renntn^ng des 
Äthers eine staatliche Genehmigung 
vorschreibt, blieb lange Zeit mit 
Staub bedeckt. Ihren erster Durch- 
bruch, der das lebenswichtige Ge- 
schäft mit dar Fernsehwerbung in 
Gang brachte, erzielten viele private 
TV-Stationen vorwiegend mit mitter- 
nächtlichen Pomofümen. Inzwischen 
haben sie diese Phase langst über- 
wunden, sind, sie auf moralisch 
unverfänglichen breiten Unterhal- 
tungssektor erfolgreich. 

Gerichtsnotorisch wurde das priva- 
te Fernsehen landesweit 2 »m ersten 
Mal im Jahre 1976 mit eira*m Urteil 
des Verfessungsgerichtshofes. Es 
sprach Privatpersonen das Recht zu, 
Jm lokalen Bereich“ Rundfunk- und 
Fernsehsendungen angyngtr^Mpn 
Aber es definierte den Begriff „im 
lokalen Bereich“ nicht mehr, mahnte 
rin Gesetz zur Regelung im Rund- 
flink- und Femsehbmeich an und ließ 
den Artikel 195 unberührt 

Neue Privatsender schossen da- 
nach wie Püze aus dem Boden. Die 
Begrenzung auf den „lokalen Be- 
reich“ umg i n gen sie in der Praxis da- 
durch, daß sie sich zu Ketten Zusam- 
menschlüssen, wobei die Lokalsen- 
der jeder Kette in ihren lokalen Sen- 
debereichen ein und dagsfrltv», über 
Umsetzer empfangene und weiterge- 
gebene Programm ausstrahhen. Sie 

riprirten dadurch daa ganra Tanrl ab . 

Die beherrschende Stellung im pri- 
vaten Fernsehen errangen mit der 
Zeit die drei jetzt vom Bannstrahl der 
Amtsrichter getroffenen Ketten „Ca- 
nale 5“,Jttalia 1“ und „Retequattro“. 
Damit yhipn sich ein «v»»«*« Monopol 
flhTuzpichnen. Tatsächlich wurde es 
kürzlich de facto, wenn auch nicht de 
jure dadur ch etabliert, rin Mann, 
Italiens privater Femsehzar Silvio 
Berlusconi, äße drei Ketten in seine 
Hand brachte. Zuletzt konnten diese 
TTpttcn täglich Mro>n Umsatz tuH. der 
Fernsehwerbung in Höhe von mehr 
als 6 MiTlinn m Marie wr hnrhgin 

Das Verfassungsgericht schaltete 
sich 1981 noch einmal rin. Es bestä- 
tigte der staatlichen RAI ihr Femseh- 


monopol auf nationaler Ebene und 
forderte das Parlament auf; schnell- 
stens das gesetzliche Vakuum auszu- 
füllen, auf das Unsicherheit und 
Femsehchaos zurikkzuführen sind. 
Da sich die Parteien aber nicht einig 
werden konnten und jede mit emem 
neuen Gesetz ihre eigenen Interessen 
durchsetzen wollte, blieben die Dinge 
unerledigt liegen. 

Die Privatsender paßten sich d<»rn 
neuen Richterspruch insofern an, als 
sie ihre landesweit ausgestrahlten 
Programme nicht mehr Jive“ sende- 
ten, sondern diese in den zentralen 
Ateliers registrierten, die Videokas- 
setten Hann gleichzeitig von lo- 
kalen Sendern ausstrahlen ließen. 

Diese Praxis fand vor ein*r Woche 
aurh die Zustimmung des Florenti- 
ner Amtsrichters Franco, der die Kla- 
ge einiger toskanischer Kleinsender 
gegen das Beriusconi-lmperium zu- 
rückwies. Er argumentierte: Gewiß, 
es ist verboten, von einem Zentral- 
sende r aus im gangen Tand tu über- 
tragen. Die Senderanlagen dürfen 
auch nicht direkt mi teinander ver- 
bunden sein. Die Wiedergabe von Vi- 
deokassetten-Material, das vorher 
aufgezeichnet wurde, ohne daß die 
lokalen Stationen ihre Autonomie 
verloren, fallt jedoch nieht unter die- 
ses Verbot 

Die Amtsrichter von Rom, Turin 
und Pescara sind anderer Meinung 
als ihr Kollege in Florenz. Sie schlu- 
gen zu, und viele der prominenten 
Juristen des Landes bescheinigten ih- 
nen, juristisch korrekt gehandelt zu 
haben. Von mancher Seite wird jetzt 
sogar die Frage aufgeworfen, ob sich 
nicht diejenigen Amterichter, die 
nicht tätig geworden sind, einer 
Pflichtverletzung schuldig und damit. 

gtanfhar g*»ma#»ht. hahaw 

Größer konnten Chaos und Rechts- 
unsicherheit wohl kaum Betrof- 
fen davon sind - neben dam Fern- 
sehpublikum - nicht zuletzt die 1700 
Angestellten der drei Privatsender 
und indirekt zahlreiche Wirtschafts- 
Unternehmen mit ihren langfristig ge- 
planten, überlegt plazierten herbstli- 
chen Werbekampagnen. 



Wie U-Boote 
zum Phantom 
werden 

Die Kollision eines 
sowjetischen U-Bootes mit 
einem sowjetischen Frachter in 
der Straße von Gibraltar 
erinnert nicht nar an einen 
alten Trick der U-Boot-Fabrer, 
sondern führt auch za einem 
Streit zwischen dem spa ni s chen 
Außen- and 

Verteidigungs mini s t er. 

Von ROLF GÖRTZ 

T">ker Zusammenstoß des sowjeti- 
I Ischen Atom-U-Boote mit den 
JL-XSowjetfrachter „Bratstvo“ ist 
das Ergebnis einer alten U-Boot-Täk- 
tik, die die Sowjets o ff e n si c htlich seit, 
langem praktizieren, um unbeob- 
achtet durch die Straße von Gibraltar 
in das Mittelmeer fahren zu können. 
Denn dreifach lauert die elektro- 
nische Überwachung unter Wasser 
Im Atlantik liegt ein amerikanischer 
Horchriegel vom Stütz punkt Rota an 
der Bucht von Cadiz bis zur Küste des 
befreundeten Marokko. Lä ng s der 
Straße von Gibraltar funktioniert das 
spanische System, und vom Europa- 
Point am Felsen von Gibraltar laufen 
die britischen am Meeresgrund ver- 
ankerten Kabel und Bojen die 12 Mei- 
len bis zur afrikanischen Seite. 

Um diesen dreifachen Gürtel den- 
noch unbeobachtet passieren zu kön- 
nen, . Hän gen “ sich die sowjetischen 
U-Boote unter Frachter möglichst ih- 
rer eigenen Flagge, die zu d iesem 
Zweck von der sowjetischen Admira- 


lität per Funk zu einem Rendezvous 
irgendwo im Atlantik beordert wer- 
den. Der Autor Buchheim schildert 
diese Taktik bereits in sei n e m Best- 
seller „Das Boot“. Die mit großem 
Anfiypnd aH gpHämmt pn und deshalb 
außerordentlich geringen Schrauben- 
geräusche eines modernen U-Bootes 
werden dabei von dem Krach des un- 
geschützt stampfenden Motors und 
den platschcndpn Schrauben des 
Frachters überlagert. 

Eben weü diese Taktik bekannt ist, 
schreibt die Genfer Seerechtskonven- 

tton von 1958 vor, daß U-Boote die 
freie und für alle offene Seestraße von 
Gibraltar nur aufgetauefat und zur 
Identifizierung mit wehender Flagge 
passieren dürfen. Dies zur Siche r u n g 
der „unschädlichen Durchfährt“, wie 
sie das Völkerrecht für alle Verbin- 
dungen zwischen zwei offenen Mee- 
ren verfangt Als Uferstaat ist Spa- 


nien mm angehalten, die Befolgung 
dieser Regel in der Straße von Gibral- 
tar zu garantieren. 

Irgendein Friller des Rudergän- 
gers am Tiefensteller mag die Ur- 
sache dafür gewesen sein, daß das 
sowjetische mit SS-15-Torpedo-Rake- 
ten bestückte Atom-U-Boot seinen ei- 
genen Schutzengel, den Frachter 
„Bratstvo“, „ganz empfindlich ramm- 
te“. Von der Presse befragt, gaben 
spanische Seeoffiziere offen zu, daß 
in letzter Zeit besondere häufig so- 
wjetische U-Boote im westlichen Mit- 
telmeer ausgemacht werden. 

Die milde Form des offiziellen Pro- 
tests - Außenminister Moran ließ den 
sowjetischen Botschafter erst am 
Donnerstag eine Verbalnote der „Be- 
sorgnis“ überreichen — dürfte das oh- 
nehin gespannte Verhältnis zwischen 
H«n NATÖGegner Moran und Ver- 
teidigungsminister Sena, der für eine 


Am 19. Septem- 
ber wollte dieses 
sowjetische 
Atom-U-Boot 
vom Typ „Victor 
1" unentdedet 
die Meerenge 
von Gibraltar 
passieren. Zu 
diesem Zweck 
tauchte es unter 
einen sowjeti- 
schen Frachter. 
Als einq '• Strö- 
mung das U-Boot 
In die Höhe riß, 
geriet sein Bug irr 
die Schiffs- 

schraube und 
wurde zerstört. 
Das Foto ent- 
stand im Golf von 
Hammamet, auf- 
genommen von 
NATO-Aufklä- 
rem. Ferra uw 

Verankerung Spa n ie n s in der NATO 
ist, noch verstärken. 

Die Kollision ereignete sich am 19. 
September. Schon wenige Tage spä- 
ter, so heißt es im Vertridigungsmi- 
nisterium, la gpn J jifHmfVwhmpn spa- 
nischer Seeflieger vor. Sie zeigten er- 
hebliche Schäden am Bug des U-Boo- 
tes, das nur mit Hilfe eines anderer» 
Sowjetfrachters eine Werft in Tune- 
sien Anlauf en konnte. Dennoch rühr- 
te s ich das A itRpnm i n l gtor "im erst, 
als die „Bratstvo“ eine Reparatur- 
werft im spanischen Hafen Algeziras 
anlaufen mußte und so die Sache 
Tuchbar wurde. 

Vor dem Hintergrund der bevorste- 
henden Volksabstimmung über den 
Verbleib oder Nicht-Verbleib Spa- 
niens in der NATO wirft der Verteidi- 
gungsminister nun dem Außenmini- 
ster vor, den Zwischenfell bewußt 
heruntergespielt zu haben. (SAD) 



Scheinbar uncrefhaltsqm ktettart dm US-Polkg ln schwind olo i ro g oi ido Höben. 


Auch die Bundesbank kann 
den Dollar nicht bremsen 


Der Dollar ist stark 
aberbewertet. Wenn schon eine 
Abwertung, wie sie 
Alt-R iiwA»sln»n»W Srhmi^t 

fordert, nicht möglich ist: 
konnten dann nicht wenigstens 
No tenbanken, m r allem die 
p mulpshanfc, dmi HShwiflng ^ 

Greenback mit massiven 
Interventionen stoppen? 

Von CLAUS DEUTENDER 

D ie Forderung Helmu t 

Schmidts, den Dollar abzu- 
weiten, ist absurd. Als ob man 
von oben herab dekreditieren könnte, 
daß der Dollar von morgen an nicht 
mehr 3,10 DM wert ist, sondern nur 
noch 2,40 DM Man kann doch nie- 
mand vorschreiben, wieviel er für ei- 
nen Dollar bezahlen darf. Einleuch- 
tender, wenn nicht gar verführerisch 
mag der Gedanke an ein Abbremsen 
der Dollar-Hausse mit Interventionen 
schönen. 

Doch von derartigen Eingriffen in 
den Markt als festen Bestandteil einer 
Devisenmarktstrategie halt die Bun- 
desbank überhaupt nichts. Schon seit 
längerem steuert sie in der Interven- 
tionspolitik gegenüber dem Dollar ei- 
nen ausgesprochen zurückhaltenden 
Kurs. Ist das nun mehr pm» Absti- 
nenz aus Prinzip oder aus Resigna- 
tion? 


Die Manövriermasse 
ist nicht unbegrenzt 


Die Manövriermasse der Bundes- 
bank fiir Interventionen ist- zwar 
groß, aber nicht unbegrenzt Die rund 
20 Milliarden Dollar, die vom Block 
der Währungsreserven theoretisch 
für Interventionen eingesetzt werden 
könnten, wären bald verpulvert bei 
dem Versuch, den Höhenflug des 
Dollars nachhaltig zu bremsen. Aber 
davon einmal abgesehen: die Erfah- 
rungen in der Vergangenheit haben 
nur allzu deutlich gezeigt, daß selbst 
massivste Notenbankinterventionen 
gegen *inpn starken Markttrend auf 
Dauer ein sinnloses Unterfangen 
sind. Einer Manipulation der Markte 
war noch nie mehr als nur ein vor- 
übergehender Erfolg beschieden, 
weü die von den Zentralbanken er- 
richteten Dämme, der Wucht der 
Marktkräfte nur kurze Zeit standhiel- 
ten, selbst dann, wenn sich mehrere 
Notenbanken zu gemeinsamen Inter- 
ventionen verpflichteten. 

Man hat das nicht nur bis a™ En- 
de der 70er Jahre gesehen, als der 
Dollar in einer beispiellosen Talfahrt 
bis auf fest 1,70 DM herabsauste; 
auch im Eu ropäischen. Wahrungssy- 
stem (EWS) gelingt es längerfristig 
nicht, Wechselkurse zu verteidigen, 
von denen der Markt überzeugt ist, 
da fl giß fälsch ginri. 

Nun könnte man zwar ein wenden, 
beim Dollar ginge es ja um etwas ganz 
anderes, nämlich um die Korrektur 


eines überhöhten und damit nach 
weitverbreiteter Auffassung falschen 
Wechselkurses. Aber kaim ein Wech- 
selkurs überhaupt falsch sein? Man 
muß Ainfarh zur Kenntnis nehmen, 
daß rieh Angebot und Nachfrage, in 
deren freien Spiel sich Wechselkurse 
am Markt bilden, nicht an theoreti- 
schen Denkmodellen orientieren. 

Der Wechselkurs ist vielmehr die 
Kristallisation von Urteilen einer 
Mehrhei t der Marktteilnehmer über 

alles, was den Wert einer Währung 
bestimmt Zu diesen Kriterien gehö- 
ren wirtschaftliche Entwicklungen 
ebenso wie politische, und eine ganz 
besonders wichtige Rolle spielen da- 
bei die Zukunftserwartungen. 

So verdankt denn der Dollar seine 
Stärke dem Zinsvorsprung der USA 
gegenüber anderen Ländern mit ge- 
ordneten Wirtschaftsverhähnissen 
und der Attraktivität, die das poli- 
tisch führende i.and der westlichen 
Wett mit seine starken Wirtschafts- 
kraft und seinpn iihw rinrphqriinitili- 
chen unternehmerischen Gewinn- 
chancen auf internationales Kapital 
ausst rahlt 

Solange diese Konstellation stän- 
dig Nachfrage nach ripm Dollar er- 
zeugt, haben eben die nach dem Lehr- 
buch eigentlich für einen schwachen 
Dollar sprechenden Superdefizite im 
Haushalt und m der T pighinpshilfln ? 
der USA keinen negativen Einfluß 
auf den Dollarkurs. Diese Defizite 
werden durch einen gewaltigen Kapi- 
talimport der USA nicht nur leicht 
finanziert, sondern sogar überfinan- 
ziert. Der Bundesbankpräsidenl und 
andere Experten haben sicher recht, 
wenn sie di« fiir un gesund und ge- 
fährlich halten, weil mit der Überbe- 
wertung auch das Risiko eines jähen 
Absturzes wächst. Aber mit solchen 
Warnungen können sie, wie man 
sieht, der Begeisterung des Marktes 
für den Greenback nicht den gering- 
sten Dämpfer auf setzen. 

Auch Milliardeninterventionen der 
Bundesbank und andere Zentralban- 
ken würden wohl die Attraktivität 
des Dollars als Anlagewahrung nicht 
nachhaltig schmälern. Eher wäre zu 
befürchten, daß derartige große Ver- 
käufe, die natürlich vorübergehend 
auf den Kure drücken, wie ein war- 
mer Regen wirken, de- geradezu ein- 
lädt, zu e i nem preisgünstigen Enga- 
gement Beispiele dafür gab es in der 
Vergangenheit zur Genüge. Außer- 
dem müßte man damit rechnen, d ft ß 
der Markt immer wieder versuchen 
würde, die Entschlossenheit der No- 
tenbanken zu massiven Interventio- 
nen zu testen. Wehe wenn sie dabei 
auch nur rin kleines bißchen zucken, 
dann ist die Glaubwürdigkeit erst ein- 
mal erschüttert ist alles fiir die Katz. 

Interventionen gegen einen star- 
ken Markttrend sind überdies nicht 
nur nach dem Verständnis der Bun- 
desbank mit dem Prinzip freier Wech- 
selkurse unvereinbar, sondern vor al- 
lem auch nach Auflassung der in die- 
ser Frage besonders orthodoxen 


Amerikaner, die Wechselkursma- 
nipulationen wegen der Rückwirkun- 
gen auf Geldpolitik, Zinsen und Prei- 
se strikt ablehnen. 

Die für die U S- Währungspolitik 
Verantwortlichen treffen den Nagel 
auf den Kopf, wenn sie immer wieder 
darauf hin weisen, daß der Dollarkurs 
bei weitem nicht so hoch wäre, wenn 
die Anlagebedingungen für interna- 
tionales Kapital in anderen Ländern 
ebenso attraktiv wären wie in den 
USA 

So beschränken sich denn die In- 
terventionen der Bundesbank ent- 
sprechend einer Weltwirtschaftsgip- 
felvereinbarung auf Eingriff in den 
Markt zur Wiederherstellung von „or- 
deriy market-eonditions“, wobei es 
freilich keine konkrete Definition 
gibt, wann der Zustand des Marktes 
als „disorderly“ anzusehen ist 


Der große Sprung 
vom 21. September 


Disorderly war der Markt gewiß am 
21. September, als der Dollarkurs in 
ganz wenigen Stunden um mehr als 
acht Pfennig auf 3,17 DM hochschoß. 
Aber war das nicht erst recht der Fall, 
als die Bundesbank am Nachmittag 
des gleichen Tages mit dem Verkauf 
von 450 Millionen Dollar den Anstoß 
dazu gab, daß der Kurs in noch viel 
kürzerer Zeit um 14 Pfennig abstürz- 
te? 

Andererseits hätte vorgestern kein 
Devisenhändler Öen Eindruck von 
disorderly market-oönditions; der 
Kurs schwankte nur wenig um die 
Marke von 3,15 DM. Dennoch schoß 
die Bundesbank zur größten Überra- 
schung des Marktes plötzlich eine In- 
terventionssalve ab. 

Nach Schatzungen von Händlern 
waren es lediglich. 60 Millionen Dol- 
lar, die in relativ kleinen Posten von 
etwa jeweils fünf Millionen über ver- 
schiedene Banken in den Markt ge- 
feuert wurden. Aber schon das ge- 
nügte, den Kurs vorübergehend um 
mehr als fünf Pfennig zu drücken. Bei 
der amtlichen Kursnotierung schoß 
die Bundesbank noch einmal mehr 
als 500 Millionen Dollar hinterher. 

Orderiy market hin, orderiy market 
her. die Bundesbank legt es jetzt ganz 
offensichtlich darauf an, den Markt in 
s e inem Glauben an einen stabilen 
und womöglich noch steigenden Dol- 
lars zu erschüttern. Ob eine solche 
Strategie der Verunsicherung länger- 
fristig Erfolg hat, bleibt noch abzu- 
warten. Aber selbst wenn das nicht 
viel bringt man kann der Bundes- 
bank nicht den Vorwurf machen, sie 
verschleudere sinnlos kostbare Wäh- 
rungsreserven. Denn bisher hat sie 
praktisch nur jene Dollar zu guten 
Kursen auf den Markt geworfen, die 
ihr aus Zinseinnahznen für ihre Dol- 
lar-Wahrungsreserven und aus dem 
Umtausch amerikanischer Truppen- 
Dollar zufließen. 



Wachstum schaffen 

Unsere Wirtschaft ist auf Wachstum programmiert. Nur durch 
vernünftiges Wachstum können wir Wohlstand und sozialen 
Besitzstand sichern. Um zu wachsen, müssen die Unternehmen 
investieren. Investitionen kosten Geld. Wir geben es Ihnen: 
Leasing, Kredit Factoring, so wie es für Sie am günstigsten ist. 
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DIE WELT - Nr„ : 2£8- Ftätag, 18-tQk#.berlS84 


Moskau zeichnet 
jetzt General 
Goworow aus 


rtr, Moskau 

General Wladimir Goworow, der 
zum Zeitpunkt des Abschusses des 
sQdkoreanischöi Jumbojets über Sa- 
chalin die Truppen auf der sowjeti- 
schen Halbinsel befehligte, ist mit 
dem Orden „Heid der Sowjetunion“ 
ausgezeichnet worden. In der „Praw- 
da“ hieß es gestern, Goworow sei zu 
seinem 60. Geburtstag und wegen sei- 
nes Beitrages »zur Hebung der Ver- 
teidigungsbereitschaft der Truppen“ 
geehrt worden. 

Nach dem Abschuß des Passagier- 
flugzeuges mit 2^ Menschen an Bord 
am 1. September 1983 batten west- 
liche Beobachter zunächst vermutet, 
die Versetzung Goworows von sei- 
nem Posten nach Moskau bedeute ei- 
ne Degradierung. Westliche Militär- 
kreise in Moskau sind nun der An- 
sicht, die Auszeichnung für Goworow 
könne andeuten, daß die Sowjetfüh- 
rung den Abschuß nicht als Fehler 
ansehe. 


Beagle-Protokoll 
Erfolg für den Papst 


. rtr, Vatikanstadt 
Argentinien, Chile und der Vatikan 
haben gestern nach fast sechsjähri- 
gen zähen Verhandlungen ein Proto- 
koll zum Vertragsabschluß über die 
argentinisch-chilenischen Souveräni- 
tätsrechte im Bereich der drei Bea- 
gl fe-Kanai-Inarin an der Südspitze 
S üdamerikas unterzeichnet. Tjärmt 
wird der ins 19. Jahrhundert zurück- 
reichende Herrschaftskonflikt über 

die nur von einigpn Srhafafirfritw n 

bewohnten Inseln Picton, Nueva und 
Lennox beigelegt 
Das Zustandekommen des Vertra- 
ges wird international als diplomati- 
scher Erfolg für Papst Johannes Paul 
II gewertet, der kurz nach seiner 
Amtseinführung die Bea^e- Verhand- 
lungen in die Wege geleitet hatte. Im 
Dezember 1978 standen Argentinien 
und Chile wegen der nn gririäTtan 
Herrschaftsrechte über die Inseln am 
Rande eines Krieges. Die drei Inseln 
umfassen eine Gesamtfläche von 470 
Quadratkilometern. Sie sind schwär 
zugänglich und fast menschenleer. In 
ihrer Meereszone werden jedoch rei- 
che Erdölvorkommen vermute! 


Schweiz verhandelt 
über Verkehrsabgaben 


i. i. Zu, Genf 

Die Schweizer Regierung ist $i 
weiteren Verhandlungen mit der 
Bundesrepublik Deutschland über ei- 
ne Aus n ah m eregelung für deutsche 
Lkw und Autofahrer bei der Anwen- 
dung der eidgenössischen Schwer- 
verkehrsabgabe und Autobahnvig- 
nette bereit, die am L Januar 1985 in 
Kraft treten wird. Sie sollen noch im 
Oktober in Bonn stattfinden. Sollte 
eine gütliche Regelung nicht zustan- 
de kommen, zieht die Schweiz die 
Kündig un g der bisher gültigen Ver- 
einbarung von 1928 in Betracht 

Mit diesem Abkommen übt das Fi- 
nanzministerium in Bonn erfolgreich 
Druck auf Bern aus. In einer Verbal- 
note hat Bonn in der vergangenen 
Woche die Schweizer Regierung auf- 
gefordert, „Ausnahmen und Sonder- 
regdungen für deutsche Lastwagen- 
und Autobahnfehrer“ vom Grundsatz 
der Gebührenpflicht zuzulassen. In 
einer Abstimmung am 26. Februar 
1984 hattet die Schweizer Schwer- 
verkehrssteuer und Autobahnvignet- 
te gutgeheißen. 

Im Protokoll zur Vereinbarung von 
1928 steht dagegen: „Die Erhebung 
irgendwelcher Gebühren vor Ablauf 
einer Frist von einem Monat seit dem 
jeweiligen Eintritt des deutschen 
Kraftfahrzeuges mdte Schweiz“ gelte 
als „Erschwerung“ des Krafifahrzeug- 
verkehrs. Die Bundesrepublik steht 
daher auf dem Standpunkt, die Ver- 
einbarung von 1928 lasse die beiden 
Verkehrsabgaben nicht zu. Demge- 
genüber argumentiert die Schweizer 
Regierung, daß ein Abkommen von 
1928 in dieser Form nicht auf 1984 
beschlossene Abgaben anwendbar 
sein könne. Sie leugnet jedoch nicht, 
daß das Abkommen nach wie vor 
rechtskräftig ist 


„Tag der Befreiung 66 
wirft Schatten voraus 


DIETER DOSE, Berlin 

Erstaunt vernahmen die Leser der 
Ost- „Berliner Zeitung“, daß der ber- 
liner Kalender* am 2L Dezember en- 
det Aber ihre Sorge, daß Wahnach- 
ten und Silvester ««feiten, erwies 
sich als unbegründet Auch im Sozia- 
lismus bat das Jahr noch 365 Tage; 

Der „Berliner Kalender** betrifft 
nur die Planerfüllung „Insgesamt be- 
reits 12300 Kollektive wollen dabei 
nach dem Berliner Kalender ihren 
P?an der ZUSÜtzficfaSP 

Verpflichtungen bis zum 21. Dezem- 
ber erfüllen", schreibt das SED-Blatt 
An den restlichen lägen des Jahres 
dürfen die Werktätigen Midi nicht 
auf der feulen Haut liegen. Dann wird 
schon für die „Flanziffem '85“ Kohle 
gefördert, Zement gemischt oder 
Stahl gehärtet 


Aus der Presse 
von drüben 


Denn schon wirft em Ereignis seine 
Schatten voraus, das die Bürger 
der „DDR“ anspornen soll, neue 
„Planrekorde“ aufzustellen: der „Tag 
der Befreiung“ im Mai nächsten Jah- 
res. Zu diesem Anlaß wollen, wie das 
„Neue Deutschland“ beichtet, die 1,3 

Mtllinnftn Klmngärfnpr «yirh z. B. 
mehr für „ wissenschaftliche Anbau- 
methoden“ interessieren. „Das tragt 
dazu bei, die neuen, höheren Ziele, 
die wir aus Anlaß des 40. Jahrestages 
der Befreiung des deutschen Volkes 
vom ’Hit'WfiigfViismiig fm kommen- 
den Jahr erreichen wollen, zu ver- 
wirklichen“, wird der L Sekretär des 
ffleingjhtner-Verbandes Erwin Weg- 
ner zitiert 


ken, daß es im Wettbewerb noch bes- 
ser und schneller vorangeht, daß der 
Kurs der Hauptaufgabe in der Einheit 
vor Wirtschafts- und Sozialpolitik 
weiter erfolgräch gesteuert wird.“ 

Mehr als Wettbewerb interessiert 
die Burger, daß Probleme des Allta- 
ges gelöst werden. In der „Neuen 
Zeit“, den Organ der CDU, piff der 
Vorsitzeide des Rates des Bezirks 
Leipzig, Rolf Opitz, zur Feder, um 
Positives zu vennddeo, aber auch 
Kritisches nicht zu verschweigen. 
Zwar seien im Bezhk Leipzig sät 
1971 über 100000 neue Wohnungen 
gebaut und 65 000 modernisiert wor- 
den, „trotzdem bewegte und bewegt 
zahlreiche Einwohner der ‘Bezirks- 
stadt (Anm. d. Redj Leipzig} und der 
Kreisstädte ebenfalls, sicher, trocken 
und warm zu wohnen. Sie verwäsen 
auf undichte Dächer, kaputte Schorn- 
steine, aufsteägmäe Nässe im Mäuer- 
werk und ähnliche Schäden“. Neue 
RrigaH pn von Dachdeckern und 
Schomsteinbauetn, so da* Verfasser, 
sollen gebildet werden, damit Scha- 
den an Wohnungen und Häusern 
schneller beseitigt werden. 

An einer Iiedertouroee der FDJ 

durch die „DDR“ rrirrrmtniirh de rSU-S 

der Bundesr ep ublik wfcawimpnda Lie- 
dermacher Dieter Süverkzüp te£L 
DKP-Mitgüed Süverkrüp berichtet in 
der „Jungen Welt“, warum er Kom- 
munist geworden ist Klar, weil Marx 
und T^nin helfen, die Wahrheit her- 
auszufinden. Leicht hat* s so ein Iie- 
dennacher im Wpgtpn nqtiVrlVh picht . 
Zitat „Mrin P nhlflnira m Hpt Tff tn ist 
mrist lmlcs ori e nti e rt , a be r dnmwtw 
sind auch welche, die sich derart uT 
tralinka gebärden, daß sie schon wie- 
der rechts stehen.“ Ob da die 
Jugendlichen in der „DDR“ «npn 

Häm drauf machon fcfiünpn ? 


Braten Raum in allen „DDR“ -Zei- 
tungen nphmpn in d fcspu Tagen die 
Gewerkschaftswahlen innerhalb des 
FDGB ein. 9,3 Millionen Mitglieder 

der gfaurt-Tichpp THnhgitggP ff wrfegphaft 

sind aufgemfen, Wahlversammlun- 
gen zu besuchen und aus 2£ Millio- 
nen Kaixlklsien ihre Vertrauensleute, 
Mitglieder von . Betriebsgewerk- 
schaftsleitungen, zu wählen, d. h. den 
Vorschlägen zuzustimmen. Audi 
wenn das „Neue Deutschland“ so tut 
als würden erst m den Wahlversamm- 
lungen die Weichen gestellt: „Es 
I nhnt sich, ehrpnamtKrh gwipttsrha! 
liehe Verantwortung zu übernehmen 
und als Gewerkschafter dafür zu wir- 


Denn so wie sich Staat und Partei 
ihre Jugend wünschen, ist sie nun 
mal nicht . Selbst die Verpflichtung, 
dn guter Thälmann-Pionier zu sein, 
hindert „ DDR“ -Bänder pic h t daran t 
so naiv und schwärmedsch zu sein, 
wie Kinder in diesem Alter sind. Die 
Pionieizeitung „Trommel" nimmt 
dies in ihre ständigen „Universai- 
TSuschecke“ »»f So kommt es, daß 
Tilo dort dn Poster des verhtücbenen 
Elvis Presley such! Uta bietet ein 
Bild von Romy Schneider an. Verena 
möchte ein Rakat von Frankreichs 
Blödel -Star Louis de Funös. „Abba“ 
und Winnetou and nicht weniger be- 
gehrt • 


CSU fordert einen klaren Kurs 


Strauß will seine Meinung auf Parteitag in Manchen „sehrdectüdi heransarbeften* 

•• %■ 


PETER SCHMALZ, äffiMhen 

Wenn morgen, am zweitm Tag des 
diesjährigen Münchner CSU-Partei- 
tags, die Vorsitzenden der beiden 
Unionsparteien CDU und CSU vor. 
1190 Delegjöten und 400 Gästen und 
Journalisten auf fern Podium der 
BayemhaHe nebenänander sitzen, 
wird hintpr ihnen in großöl weißen 
Lettern ein Wart leuchten: JZuisbe- 
sümmuTig* Noch nie hat sich die 
CSU \mtPT «ngn kürffn en LeitWOlt 
getroffen, nie wurde schon in das 
Motto meh r S elbstkritik vprparkt 

Was Kohls Münchner Koalitions- 
partner zu «»inpf zweitägigen Mam- 
mutschau plakatiert, ist Eingeständ- 
nis Aufforderung wigtofefe Ha« 
Eingeständnis,, der politische Kurs 

kei t abgekommen, die insbesondere 
der CSU zur fi ffyMncoanhwi: nach 
jnn^r 1 my) zur Überzeugungskraft 
nach außen voholfen baben. Und die 
Auffordeung, besonders in der ge- 
meinsamen Bundesregierung das po- 
litisch Ruder beheizter und zzelstre- 
biger in die Hand zu nehmen und 
einen ILzre zu steuern, der die Regie- 
rungsmehrheit am Rhein über dag 
Wahljahr 1987 hinaus zu sichern ver- 
spricht 

„Wir haben kein Interesse daran“, 
meinte CSU-Gerteralsekretar Gerold 
Tandler, „diese Regierung als die Epi- 
sode wrior Legislaturperiode in die 
deutsche Geschichte eingehen zu fas- 
sen.“ 

Diesen Willen der CSU, noch zeitig 
genug vor der Bundestagswahl einen 


erfolgversprechenden Kurs zu fin- 
den, wird Bundeskanrier Helmut 
Sohl in München za spüren bekom- 
men. Er werde, so kündigte Ifinister- 
präsdent Franz Josef Strauß in ei- 
nem auf den Parteitag ziekneka In- 
terview mit der „Passaüer Netten 
Presse" an, ammMeframg zur Bun- 
despolitilr iü-der Schlu&nspiache 
„sehr deutlich heausarbeiten“, wo- 
bä askfaete brät® Zustimmung 
sicher ist ' 

Das „dumme Gerede über Quer- 
schüsse aus München“ habe doch 

(fin gst «rin F r yfe g gfiinHen' Man sieht 

inzwischen ein, daß es sich bä 
meinen Vorschlägen nnd Forderun- 
gen um wohlüberlegte und sachge- 
rechte Beiträge häufelt, die dem Er- 
folg der gemeinsamen Politik dienen 
sotten“ 

Ob Strauß BmfliiB nwM als 

ein trnKrngttgmit ^j iyi des Kanzlers 
effektiv« ' IrfiwTite ^ Snji’hw» 

Fragen wacht er mit der Bemerkung 
aus, er sä der letzte, der darüber et- 
was sagen sötte, aber EVeunde wissen, 
wie sehr ihn die Fernhalte-Taktik 
Kohls ärgert. , 

Wohl hat er steh inzwischen offen- 
bar mit gpitMnn Vw Hriiian in Mün- 
chen ah gp fiitMim , tteinodi |niw| ptwi 
« toh nicht, verkneifen, mit einem 
deutlkfoen Seitenhieb, der auch ohne 

Narrwviawnming don ’RTwrwjw als 

Adressaten erkennen laßt, einen 
möglichen Grund zu "wrmn A*rnm- 
n en Weg nach B onn blockiert: „Viel- 
leicht befürchten <i»R man 

mit mir nicht mehr so bequem regie- 


v *- 


ren kann. Die Frage ist nur, ob be- 
quÄirmaei-auch-ßitlst“ 

'Von Hjekmit Kby .yjrd erwartet 
fligä^vonnittag ge- 
wird, seine 

zu^gen, d^^nere^s diesg- Rede 
mit höbe 1 Spämung entgegensehen: 
Wird KöMmMmcftien wiederholen, 
was er nachäa ^Knxfrhän-westiSlI- 
scheo KohmMIwahl m Bahn ge- 
sagthat, datfriawiKffh dk* Kritik aus 


SoStäEohl dies wagai, dürften öhn 
CSU-Pfiflfe sicher sein. Hausherr 


?die 


kann jw sgner Ck uDdsrta cdftunife- 

faihar^nifKiihl wnphnn. 

Der ^artafag vor wnpm 
CSU wahlfräo}' Jahr soll ein 
sein, „auf dem sämtliche aktuellen 
Themgii in voDer Breite dfekutiot 
werden säksi*, sagt CSU^jirecher 
Godel Rosenberg. Den Rahmen dafür 
bieten am' Freitag sechs Arbeitskiäse 
za den Themen „Was ist des Deut- 
schen Vaterland?* mit deärf Histori- 
ker Goto Mann, „Geistige Grundig 
gm unsoer Pütitik“ mä Professor 
Nikolaus Lobkowicrf jfe.dne bau- 
ohehe Lmidwirtscl^t“ mitBundes- 
emahrungsminister , Ignaz Sechle, 
Soziale t fer kt wir tac h aft - Ordnung 
mit Zukunft“ Btihdesarbeitsmini- 

ster Norbert BShü, „Gesunde Um-, 
weh in iäi msw &ter Heimat“ mit 
Bundesmnerwran^er Riedaäi Srö- 
roermaim sowÄ^Baycriscbc Medien- 
ordnung - gesfehete Vläfeft 1 ! mit 
don Vertier labert Burda. ' 


„Ehrenschutz darf 
nicht verkommen“ 


DW. München 
Der Landesvorsitzende des Ar- 
beitskreises Juristen der CSU, R51- 
helm Vomdran, hat davor gewarnt, 
dun Ehrenschutz unter Berufung auf 
die Kunstfrähätsgaiantie verküm- 
mern ZU lassen. Vn mHran nahm da- 
mit Stellung znm Urteil des Bundes- 
verfa^ungsgerichts vom 17’ 10„ die 
Vorführung einer Straßenthester- 
gruppe unter dem TStäJDer anachro- 
nistische Zug“ stäle kaiTx» Beleidi- 
gung von Franz Josef Strauß dar, da 
es in den Schutzbereich der Kunst- 
freiheit falli» Vomdran: A uc h in der 
Kunst müsse eS-Cfrenzen geben, die 
insbesondere auch vom Persönlich- 
keitsrecht gezogen würden. 


„Kaum Bedürfnis 
nach altem Ritus“ 


ENA, Salzburg 
Die erneuerte Form der Liturgie 

hat nn/-h Ansicht d es von 

Salzburg; Karl Berg; in Österreich 

und im p *m nh to ihph«n Raum bä 
da iittfra aTtipmiwi Mahrhait der 
Gläubigen ein Fehn gefun- 

den. Es sei daher kaum zu erwarten, 

daß in hr eitanm Kmisen »in TUvhirf. 
nis narh MhRfeipm im y nHcnmailiaren 

Ritus bestehe, eddärte Bog in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender der ü- 
tmgk tonnmrio n derKafholischai 
Bischofskonferenz Österreichs. Er 
bezog sich damit auf das kürzlich ver- 
fiffrntfirhte Dekret über die Wieder- 
zulassung der Meßfeier im „Tridenti- 
niseben Ritus“. 


Kritik an Kohls 
China-Besuch 


KNA, Berlin 
Kritik an da China-Reise von Bun- 
deskanzler Knhl übt Berliner „Fe- 

trusblatt“. Man habe zätwäse „das 
Gefühl g ehab t, daß alle Ideologischen 
und weltanschaulichen Unterschiede 
zweier Länder mit .derart unta- 

sphipriBfh w fi pBrilqph a ffgnrrimmg 

schlicht vexge^ei“ / worden säen, 
bä ßt **g jn emtm Knw w npnt ^ r. 

Kohl habe „kehl Stebeiswört- 
chen“ über die pfehacbenverachten- 

A»n Pmlrtilron Air W>1riVi «»r Ma^hthn -' 


ba ^laausgäjracht“. Unerwähnt sä 
aiKÜi die Tatsache geblieben, daß „ka- 
tholische Laien, Priester imd RfarfA 
fe reihenweise ins Ghfimgnis gewor- 
feo weiden“,"kritisierte dät BMt 


Ein kompliziertes 


'**. j. t.\ 








Von XING-HU KUO 


N ach der Kommunalwahl in 
Nordrbein-Westfelen mit ihren 
zum Teü überraschend öl Ergebnis- 
sen - starke Verluste für die CDU, 
geringere Verluste bä der SPD, die 
FDP unter fünf Prozent, starkes 
Wachstum bä den Grünen - wird 
bundesweit mit Spannung das Er- 
gebnis der Kommunalwahl in Ba- 
den-Württemberg am 28. Oktober er- 
wartet Allerdings and Verg leiche in 
diesem Fall nur bedingt möglich, da 
im Gegensatz zu den meisten ande- 
ren Bundesländern Kommunalwah- 
len im Südwesten in weit stärkerem 
Maße Persönlichkeitswablen sind. 


tig“ an einer KnTnrniin alowihl fgilnph. 
piwi 7ii können, piufi man VOT altom 
gut rechnen können. Jeder Bürger 
hat mamlich so viele Stimmen, wie 
Gemeinderäte zu wählen «md. In 
Großstädten wie Stuttgart darf der 
Wähler auf einem 115 cm langen 
Stimm- „Zettel“ 60mal seine Kreuze 
markier en, aber sogar in einer klei- 
nöl Stadt wie Smdrifmgen (55 000 
Enwohner) sind es 48 Stimmen für 
jeden Wahlberechtigten. 


ergebnia soll sogar erst Mitte De- 
zember möglich sein, so daß die In- 
teressarten und Bet eil i g t en eine 
große Portion Geduld mitbringen 
mfisam, 


denen Parteien und Gruppen, ge- 
wählt werden. Dennoch and rot-grü- 
ne Bündnisse vor allem für CDU- 
Oberbüigennästo* ein Alptraum. 


FDP-, 12 SPl>4md 1 grüner sowie 11 
Fräe-Wähler-V eitiet». Auffallend 
scbdngid : wird §i dieser Stadt die 
SFtovont&n Grusen behandelt 


Dies kommt auch im komplizierte- 
sten Kommunal Wahlrecht da Bun- 
desrepublik zum Ausdruck, das dort 
praktiziert wird und die Bedeutung 
der Kandidaten stärker herausstellt 
als die Partei oder Gruppierung, die 
sie auf gestellt hat 


Und da für jeden Kandidaten bis 
zu drei Stimmen pro Wähler abgege- 
ben werden k ö nn e n , beginnt das 
rechnerische Tohuwabohu. Hinzu 
kommen weitere Besonderheiten. 
„Panaschieren“ heißt die MfiglirK . 
kät, Kandidaten gar auf andere 
Stimmzettel zu übertragen 


Nach der Wahl in Nbrdrhän-West- 
fakngehtesauchmBaden-Württein- 
beig um die Frage, ob in zahlreichen 
Gemeinden und Städten rot-grüne 
Bündnisse möglicherweise die 
CDU-Vorherrschaft auf kommunaler 
Ebene, die bisher unangefochten 


Kein Wunder; daß Stuttgarts Rat- 
hauschef Manfred Rommel (CDU)' 
bereits vor einiger Zäf drohte, im 
Falle einer solchen Koalition zwi- 
schen SPD und Grünen im Gemein- 
derat denke er an einen Rücktritt, da 
die „Graue“ seiner Belastbarkeit 
überschritten werden könnte. 




Landesberichf 

Baden^Wurttembeis 


Vor jeder Wahl da Gemeinde- und 
Kreisräte (diesmal sollen von rund 
6,5 Millionen Burgern 19 000 Ge- 
meinde- und 2100 Kreisräte gewählt 
werden) fordern aufgebrachte Wate 
ler, man möge ihnen doch e in en Ta- 
schenrechner zur Verfügung stellen. 
Dies ist nicht als Ironie zu verstehen: 
Bä da letzten Kommunalwahl wa- 
ren fünf Prozent da Stimmzettel - in 
zahlreichen Orten gar zehn Prozent 
und mehr- ungültig, weil sie einfach 
falsch ausgefulh worden waren. 


Ferna haben Wähler in rund 700 
Städten und Gemeinden die Mög- 
lichkeit, sich aneina „ u nec hten Tefl- 
ortswahl“ zu beteiligen. Räumlich 
voneinander getrennte Ortstale ha- 
ben eine garantierte Zahl von Vertre- 
tern im Gemeinderat, die Stimmzet- 
tel sind deshalb ebenfalls nach Tete 
orten geteilt Das ganze „Panaschie- 
ren, Kumulieren“ (Addieren da 
Stimmen) und die unechte Tälorts- 
wabl bewirken, daß nicht einmal die 
modernsten Computer ein schnelles 
Wahlergebnis e rmö gli c hen. 


war, brechen könnten. Da die Grü- 
nen in Baden-Württembeig, die bei 
da letzten Kommunalwahl vor via 
Jahren kaum, eine Rolle spielten, ge- 
rade im Süd westen bereits die Zehn- 
Prozent-Marke landesweit üba- 
schritten haben (10,1 Prozent bä da 
Europa-Wahl am 17. Juni), könnte 
vor allem die CDU im La nde von 
dq n erwarteten werteren Wachsen 
da Ökologen Schaden erleiden. 


Die Vision ist durchaus r^listisch: 
Heute gibt es im Stuttgarter Gemein- 
derat 25 CDU-, 6 EDP-, 23 SPD- und 3 
grüne Mandate sowie zwei dq Freien 
Wählervereinigung (FWW Wenn 
auch nicht immer die Bonner Koalifi- 
onsparteten CDU und FDP im Ge- 
mänderat oda SPD und Grüne an 
einem Stau® rieben, so ist doch die 
Tendenz überall spürbar, daß die 
Grünen eher zu einer Zusammenar- 
beit mit da SPD neigen. 


.Hochburg Mann- 
rot-grüne Festung 
gibt es eine 
CDU und 
haben. FDP, 
.Mannheimer 
Sitz. A llerdi ngs 
den SPD-OB 
in anderen 
Lör- 
Offergeld) 


Auch die: 
heim 
werden. 

„Palt“ 

SED, die je 22 
DKP, .Grüne 
liste“ haben je < 

hat Mannheim 
Gerhard Widder, 
wichtigen Städten- 
rach (Exminister 
haben die Genossen ihre Stellungen 
im Rathaus behalten oda neu gewinn 
nen können. 



Aba nicht nur die Grünen speku- 
lieren auf die Gunst der Wähler, die 
zu einem Täl aus verschiedenen 
Gründen immer ^ weniger für die „Eta- 
blierten“ empfinden. Die in Baden-' 


Um in Baden-Württemberg jricte 


Auch in diesen Jahr wird erst Mit- 
te bzw. Ende da Woche nach dem 
Wahlsonntag mit ersten Teilergebnis- 
sen gerechnet En vorläufiges End- 


Im Gegensatz zu den meisten an- 
deren Bundesländern werden jedoch 
die Oberbürgermeister in direkten 
Wahlen mite Ami gewählt; auch hier 
handelt es rieb um stärkere Person- 
lichkeitsentscheidungen als anders- 
wo, wo die Stadtoberhaupter vom 
Gemeinderat, also den dort vorhan- 


Iromsch erklärte in d iesem Zusam- 
menhang da Tübinger Stadtrat da 
Grünen, Ttaini»r MTihltoh ver einigen 
Tagen, die SPD sä jetzt „zutrauhcha 
geworden“. Deshalb gebe es mit da 
SPD „gemeinsame Anträge, wenn 
grüne Ziele ohne Abstriche durchge- 
setzt werden können“. 


Württemberg und Bayern starken 
Freien Wähler rechnen sich diesmal 
gute Chancen aus, erneut cBe oste 
Geige in lokalen Gremien zu spielen. 
Denn erst vor vier Jahren gelang es 
da CDU im Tjinde, die Fuhrungsrol- 
te da Freien WaMa zu übernehmen, 
wenn auch nur geringfügig. . 


Auch in Ulm wittern die Grünen 
wie überall im Lande Morgenluft. In 
da Stadt mit da großai Arbeitslo- 
senquote (wegen vieler Finnenzn- 
sammenbrüche) rieht es damit im 
Gemeinderat so aus: 15’ CDU-, 1 


Die eher konserv ativ eingestellten - 
Parteilosen in da FWV haben des- 
halb durchaus reäte Chancen, dies- 
mal wieda die Mehrheit der Baden- 
Württemberger fiär äch zu gewinnen. 
Zumal aneh riA mit dgmUat»»rt>M»ma 
Umwätschutz in den Kampf ziehen. 



Rentenresei 
iui -Novteraber 


■ ft'.' . JA- 


HL Bern 


Dfe Bmutoaen da Sectea vm i- 
cheixmg^wadeii in diesem Jäte 157^ 
SSliardoivMark eecäcbeBf-t denen 
160,0 MIföaden Mark Ausgäten ge- 
genübastehei Wie det Pariaanente- 
rische Stfetes»kretär im Büritfesar- 
bätsmmisterfian, Wolfgang Vogt 
(CDU), auf eine Anfrage desSPD-Ab- 
geordoeten Wiecmrek weiter -erklär- 
te, werde die Scfawjmkungsreserve 
von 15 MühardeirM^kEnde 1983 bis 
zum Ende dieses Jahres auf 11,6 MÜB- 

arden Mark zuriiekgehm. 

Der BundeszuschtiB zur Renten- 
versichaung deir Atjbäter umä Ange- 
Stätten in Hobe^Vtm 24J2 Miffiardat 
Mark für 1984 sä -bis mif einen Rest 
von 290 MBHonen- bereits bis Ende 
Septemba gezahlt worden. Die 
Scbwankungsresove werde Ende 
Novemba mit etwa 6,5 Mpaiden 
Mark äffen Tiefpunkt erreichen. 


im Dezember; die (huch vostärkte 
w«>yyüxhiing vtm S<mdazäüungen 
in die Bestrag^jflkht in dieson Jahr 
noch höher ausfallen, werde die 
Scbwankungsresove im Dezemba 
um gut fünf MiDiarden Mark stägen. 
.Nach Angaben Vogts haben die Vö- 
sjeherungstraga in Abstimmung mit 
dem. Bundesversicherungsamt und 
dem Arbettsministeriiun die finanzi- 
eflg Tüntn rirkliing da Be nten verrigbe- 
rung am 9. und 10. Oktoba neu-ge- 
schätzt ..... 


Moskau droht der 
finnischen KP 


dpa,Häsmki 

Die KPdSU hat da national orien- 
tierten Leitung da hommünisBachgn 
Putä flnnhnds parteischädigaj- 
dess Vexhatten und Betrug vorgeww- 
fen. Das Poütbüromitgijed Grigori 
Romanow beschuldigte in "einem 
Brief die finnisdie KP außerdem, sie 
erieichtere es den rechten Kräften, 
diejenigen zu schaden, die die Lime 
des Staatspräsidenten Mauno Kräri- 
sto u nte rstützen. 

bi Hom Brief, den Romanow An- 
fang da Wodte bei seinem Hejscki- 
Besuch da Fäan zum 40. 

Jahrestag des filmisch-sowjetischen 
Vfaffenstülstapds übergab, betont das 
Politbüromäglied demzufolge, daß 
eine SpaittUDg da sät nahezu 20 Jab- 
rai a erftritfenen Partei nicht ^er- 
laubt“ sä. Indirekt wird die Parteilei- 
tung gewarnt daß die sowjetische KP 
andemfallsdendegnritiscb-stalinisti- 
seben Lfinqerhertsflügä unterstützen 
^erd^.' . ; . 

ADe Vertreter dieser Fraktion wa- 
ren auf dem Parteitag im Mai aus 
Politbüro und Zentralkomitee abge- 
wählt worden. Piena ticnalkommuni- 
stische Mehrheit hatte r- trotz War- 
nungen aus Moskau und einer Inter- 
vention Romanows - Arvo Aatto zum 
Partächef gewählt 


Flüchtlingsstrom in 
Gronau nimmt zu 


... schw. Gronau 

Die Zahl der chiistiiriharaEBäi- 
schen Flü cht l in ge aus da Türkei in 
Gronau an da deutsch-niederiändi- 
schen Graue ist auf 700 gestiegoo. 
Allein seit Anfang dieser Woche sind 
mehr als 100 Aramaer eingetrofien. 
Die Stadtverwaltung von- Gronau 
nimmt an, daß dieser Flucbtlings- 
stromeha zunehmen denn zurückgB- 
hen wird. In da vergangenen Woche 
hatten NRW-Innenminister Sämoor 
. und das Auswärtige Amt ersteSchrit- 
te unternommen, die hiervon berühr- 
ten Länder auf dieses Problem hinzu- 
weisen. Die Stadt Gronau ist alle m 
kaum, in da;Lag^ die Flüchtlinge 
u n ter z ubringen und zu ernähren. 

Die Christen aus Anatolien, di e 
sich in ihrem Land verfolgt und in da 
Ausübung ihrer Religion behindert 
fühlen, erreichen die Bundesrepublik 
Deutschland üba Bägien und Hol- 
land, wo sich an der deutschen Gren- 
ze gegenüber Gronau ein Kloster ih- 
rer Konfession Befindet Da die nie- 
derländische Regierung ihnen die 
Au fenthattsg en ehmigimg veren gert , 
bitten sie.' in der ~Ri mdes r qpiublik um 
pdiösctiesAsyi. ■ 
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Der Bootsmarkt Hamburg setzt Akzente, 
zeigt deri Trend der kommenden Saison 
Wenn Sie ein neues Boot oder eine 
Ausrüstung suchen, Bootspremieren * 
miterleben möchten, dann kommen 
Sie dorthin, wohin die Boote kommen 
- nach Hamburg. 


Besucherservice 


Übrigens: Luxusjachten ankern 
standesgemäß an der Elbe. 



Das komplette Aüsstellungs: 
Boqtsangebot-Selektion . 
nach Ihren Wünschen . 


F^chinfomnab'ohQh: > • . . ^ 

Spitzenverbände des Boots- 
baus und d«s Was^tsports, .* 

. Bundes-Instätutiöriön und 
Organisationen , 


mm 


Gebrauchtbootmarkt: 
Computergespeichert- " 


Beratunqbeim Bootskauf: fe-V. v 
Iridividuell uhdko^enlcs ' ‘ ‘ 


durch ünäi)hängrge. Jachtberater ■.£ 


Deutsche Boots- 



Sicherheitsgj^orfeer^rum: 
täglich 


Veranstalter: | Deutscher Boots- und Schiffbauerverband 

gemeinsam mit ^ Hamburg Messe und Congress GmbH 

Postfach 30 24 80 , Tel. (0 40} 35 69-1. Telex 212 609 


20.- 28. Oktober 1984 


' -0* r 


Vorführungen: ^ 

Rachseminar Jachtentwurf# - . • 
: ^27. Oktober, 


täglich 10-18 Uhr, Mittwoch, 24.10., 10-20 Uhr r ;: ] 
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J Übernimmt der Semit 
’ eine Praxis der SED? 

Umstrittener Programmentwurf für die 750- Jahr-Feier 

WERNER KAHL, Berlin . Feiern vor, „wenn sie mphr sein woll- 
Wie terra incognita «scheint in ten als ein Stadtfest“. Wie sich nach 
dem 'ersten jetzt vorgelegten der Übernahme des Senats durch 
Programmentwurf für die aiistehen- Diepgen heraussteDte, waren Besieg- 
den 750Js}u>Fleiem Berlins der Ost- nisse über die Überlegungen der mit 
teil der Stadt mit dem historischen dien Vorbereitungen be auftra gten 
Kern. Auf der Stadtkarte der beab- . Personen nicht grundlos. (WELT v. 
sichtigten Veranstaltungen, Ausstel- 3J4. 7. 84 u. 25. 8. 84X 
lungen und .Volksfeste in West-Berlin Unter der Stabführung Diepgens 
wird der Ostsektor als weiße Fliehe und des Kuhursenators Wolf Basse- 
markiert. Lediglich der Umschlag des mpr Tmirrio w tflnw daran gpq TtH?itK, 
Fal teilt wurfs bietet mit einer Vogel* Versäumnisse au&uhoten und füh- 
schau anno 1860 eine Ansicht Alt-Ber- rende Vertreter aus Wissenschaft, 
lins zwischen dem damaligen Lust- Kunst und Musikleben sowie aus 
garten und dem Tiergarten. dem Thealerbexeich als Berater zu ge- 

Ifit dem Entwurf will der Senats- winnen. Zum Vorsitzenden des Beira- 
beauftragte für die Jahrhundertfeier, tes wurde Alt-Bundespräsideixt Pro- 
Ulrich Eckhardt etatmäßiger Leiter fessorKari. Carstens bentfen. Die Ha- 
der Berliner Festspiel GmbH, offen- nuhg sieht jetzt mehrere Gremien 
. sichtlich politisch nicht anecken. Die vor, die außer den genannten Berei- 
Jubüäuxnsstadt Berlin wurde von eben auch bauliche Werke und die 
den Planern in Berlin (West) und Ber- Bildende Kirnst als bereits vorhande- 
lin (Ost) geteilt, wobei Ost-Berlin kar- nes Gremium umfessen. 
tho graphisch nicht verzeichnet wer- Zur Vorbereitung für 1987 wird die 

den soll. Falls der Senat in einer für Stadt auf wichtige Daten ihrer. Ge- 
kommende Woche angekündigten sfhfehtp a»fttw»ri r Ham maobtm heißt 
Sitzung den Entwurf in der vorgeteg- es. in ri<>rh Entwurf Dabei handelt es 
ten gedruckten Form billigt, würde sich 1985 um den 300. Jahrestag des 
damit eine Praxis der SED-Führung ErHfete wm Potsdam »nfl lOftfl nrn Am 
übernommen werden. Die kommuni- 200. Todestag Friedrich des Großei 
stischen Behörden behandeln West- und Moses Vfendriggohns 
Berlin auf Stadtkarten und Verkehrs- Auftchluß über das Weglassen 

planen als weiße Fläche und versu- Ost-Berüns im Programm konnte der 
eben die These von der besonderen Hinweis der Planer geben, „im Smm> 
politischen Einheit des freien Teils der beiderseitigen Verantwortung für 
der Stadt zu stützen. den Dialog empfiehlt sich eine behut- 

An der Konzeption Eckhardts hatte same Abstimmung, das Bemühen um 
es bereits bei der Diskussion seines -gegenseitige Rücksichtnahme und 
Konzeptes über die Gestaltung der Hilft» “. Wiederholt von Westberliner 
Feiern im Frühsommer heftige Kritik Offiziellen nach Ost-Berlin ausge- 
gegeben. Es wurde unter- anderem sandte Signale - auch bei Treffen in 
auch von Senaismrtgliedem die Ost-Berlin - wurden zwar höflich ent- 
Sorge geteilt, daß bei entschiedener gegengenommen, aber stießen nicht 
Entpolitisierung lediglich eine Art auf Gegenliebe. SED-Pohtbüromit- 
„ Werkstattmodell Großstadt“ heraus- glied Konrad Naumann, Chef der Ein- 
gearbeitet werden solle. In einem Me- heitspartei für Ost-Berlin, fordert 
morandum, das er noch für den von vielmehr . einen AusschließUchkeito - 
von Weizsäcker his zum Frühjahr ge- anspruch auf die 750-Jahr-Feiem imd 
führten Senat skizziert hatte, trug verhöhnte West-Berlin als JrimsÜi- 
Wolfgang Jobst Siedler Gedanken für ches Gebilde“ der Nachkriegszeit 

— L 

Frankfurt: Neue Startbahn 
West hat sich bewährt 


60 Prozent aller Starts / 7,1 Prozent mehr Fluggäste. 

den Starts auf der Startbahn West 


Nea. Fnmkfixrt 
Die pessimistischen Zukunftspro- 
gnosen für den Flugverkehr, mit de- 
nen die Gegner der umstrittenen 
Startbahn West auf dem Frankfurter 
- - Rhein-Mam-Flughafen monatelang 
ihren Widerstand zu begründen ver- 
* suchten, sind jefal eindeutig wider- 
legt Die Behaupteng, die heue Stärtr 
b ahn sei im Grunde gar nicht notig, 

- wurde in den letzten Monaten von der 
Realität überholt 

Nach rund vier Jahren Stagnation 

- verzeichnet der Frankfurter Flugha- 
fen, inzwischen der größte des euro- 
päischen Kontinents, in den eisten 
neun Monaten dieses Jahres wieder 

... eine deutlich steigende Tendenz. 

Nach den vorläufigen Ergebnissen 
-- wuchs die Zahl der Flugbewegungen 
um 1,8 Prozent, die Zahl der Fluggä- 
ste um 7,1 Prozent (über das ganze 
Jahr 1984 werden voraussichtlich 19 
Millionen Passagiere den Flughäfen 
nutzen), das Aufkommen bei den 
Pbstflügea um 9,7 Prozent und das 
Frachtaufkommen um 14,8 Prozent 
Die neue Startbahn West spielt bei 
dieser Entwicklung insofern eine ent- 
scheidende Rolle, als inzwischen be- 
reits 50 bis 60 Prozent aller Starts 
über sie abgewickelt werden. Die 
" dringend notwendige Renovierung 
der bereits vorhandenen Startbahnen 
wäre, wie von der Flughafen AG er- 
klärt wird, ohne diese Ausweichmög- 
lichkeit gar nicht möglich gewesen. 
Der Anteil der Militärflugzeuge der 
auf der benachbarten Rhein-Main-Air 
Base stationierten US-Luftwaffe an 


hegt unter 10 Prozent Damit wird 
auch die Behauptung, die Startbahn 
West solle vor allem der NATO zulie- 
be gebaut werden, ad absurdum ge- 
führt. m ) ■ 

Träfe deiner sxirinen Größe stößt 

der Rhei n-Mam-Fh i gha fen in F rank- 
furt jetzt in einigen Punkten erneut 
an dk Grenze seiner Kapazität Das 
gilt vor allem für den Frachtfhigver- 
kehr. Aber auch im Interesse des Per- 
sonenverkehrs, besonders an den Wo- 
chenenden und in der Urlaubszeit, 
wird bereits wieder an eine Vergröße- 
rung des 1974 in Dienst gestellten 
Flughafien-Terminals gedacht 

Beim Ban dieses Terminals war 
man damals von einer Jahreskapazi- 
tät Ins ZU 30 Millionen P assag ieren 
ausgegangen. Diese Rechnung ging 
irrtümlich davon aus, daR der Flug- 
verkehr gleichmäßigzu jeder Jahres- 
und Tageszeit wachsen werde. Die 
damals noch fast undenkbare Kon- 
zentration des Verkehrs durch die 
Großraumflugzeuge auf bestimmte 
Zeiten m a cht e diese Kalkulation zu- 
nichte: 

Trotz dieser positiven Entwicklung 
gehen die teilweise gewalttätigen 
Auseinandersetzungen am Rande der 
Startbahn West fast an jedem Wo- 
chenende - vor allem bei guten Wet- 
ter - weiter. Immer wieder zwingen 
diese „Wochenendausftüge* 1 von 
Startbahngegnexn die Frankfurter 
Polizei zu aaisntgKehen Einsätzen »nrf 
Überstunden. Die Schäden gehen in 
die Hunderttausende. 


„Verschlechterung im 
grenznahen Reiseverkehr“ 

Kritik des SPD-Potitikore HiUer / Zusammenarbeit mit Regierung? 


DW. Bonn 

Von Verschlechteiungen im inner- 
deutschen Reiseverkehr nach den 
jüngsten Vereinbarungen zwischen 
Bonn und Ost-Berlin spricht der Lü- 
becker SPD- Bundcstagsabgeordnete 
Itemhold HiUer. ImDeutschJandfunk 
präzisierte das Mitglied im innerdeut- 
schen Parlamentsausschuß gestern, 
sein Hinweis besehe sich vor allem 
auf den grenznahen Bereich. 

Hilter „Früher ist es möglich gewe- 
sen, daß man etwa neunmal im Vier- 
taljahr in die DDR einreisen konnte. 
Man mußte fiir ein Vierteljahr einen 
Berechtigungsschein erwerben. Nun 
& die Geltungsdauer dieses Berech- 
tigungsscheines auf sechs Monate 
ausgedehnt worden und man hat wei- 
terhin nun die Möglichkeit neunmal 
einzureisen, allerdings auch für zwei 
Tage. Und diejenigen Burger, die 
mehrfach hinüberfabren wollen, kön- . 
neu jetzt nur noch I8mal im Jahr die 
DDR besuchen, während es früher 
36mal möglich gewesen ist Außer- 
dem ist es so, daß man jetzt für ein 
Zweitagesvisum im grenznahen Be- 
reich 15 Mark, bezahlen muß, wäh- 
rend es früher, fünf Mark waren — 
allerdings nur für einen Ihg.“ : 

Der SPD-Politiker sprach von ver- 
schiedenen • «feutschlandpolitisehflr 


Meinungen in der CDU/CSU, die es 
der SPD schwer machen, die Regie- 
rung za unterstützen. Er wies darauf 
hin, daß der innerdeutsche Ausschuß 

auf Ffnlarlnng der hayer iBehen Begie - 

rung in München tagen werde. Die 
Mitglieder ries G remiums ^wer den pt- 
ne Diskussion haben mit Herrn 
Strauß über die Deutschlandpoli- 
tik ... Vielleicht hören wir dann hoch 
weitere Meinungen aus dem Kreise 

der CDU/CSU“. 

In dem Interview äußerte sich Hü- 
ter generell zu den Möglichkeiten ei- 
ner Zusammenarbeit mit der R^pe» 
rang in der Deutschlandpolitik. Mbn- 
ster Windeten habe eitle andere Auf- 
fassung als beispielsweise Staalsmi- 
nister Jenmnger vom Kanzleramt 
Jch meine, wennman mehr Klarheit 
hätte und das Gerede von den Gren- 
zen aufgegeben würde, dann konnte 
man steh veranlaßt sehen, die Regie- 
rung zu unterstützen. Wir haben jetzt 
die hakte Frage der Flüchtlinge in 
der deutschen Botschaft in Prag. Wir 
von da- Opposition möchten gut in- 
formiert werden. Das ist in Teübere- 
cfaen schon geschehen. Wir sind dann 
also auch bereit über Lösungsmog- 
lichkeiten in dieser Sache mit der Re- 
gelung zu reden und auch einen Teil 
. der Verantwortung mit zu tragen. 4 * 


Allensbach 
sieht Union bei 
46,9 Prozent 

AP, Bonn 

Eäne „Herbst-Büanz“ des Instituts 
für Demoskopie Allensbach über die 
Stärke der Parteien in der Bundes- 
republik Deutschland zeigt die 
CDU/CSU weiterhin an der Spitze. 
Wie das Institut gestern in Bonn be- 
richtete, haben sich die Stärken der 
Parteien nach der traditionellen 
Sonntagsfrage «Wenn schon am 
nächsten Sonntag Bundestagswahl 
I wäre 1 * mit jeweils rund 2000 Inter- 
views fest nkfct verändert. 

Die CDU/CSU lag in dm 1 ersten Ok- 
toberhälfte bei 46J9 Pr ozent. Gegen- 
über der letzten Umfrage im August 
ist nach dar Statistik die Popularität 
der UnionsparteieQ um 0,2 Prozent 
gestiegen. Die SPD ist in der Be- 
richtszeit um 0,3 Prozent auf insge- 
samt 38^ Prozent gesunken. In der 
Statistik folgen die Grünen mit 10,3 
Prozent, die FDP mit 3,8 Prozent und 
sonstige mit 0,7 Prozent. 

Das Bietefelder Meinungsfor- 
schungs-Institut Emnid ermittelte im 
Gegensatz zu Allensbach für die tra- 
ditionell im Bundestag vertretenen 
Parteien noch bessere Ergebnisse. 
Wie gestern, aus Regieningskreisen 
verlautete, hat eine Repräsentativum- 
frage in der Zeit vom 27. September 
bis zum 7. Oktober für die Freien 
Demokraten einen j^ tim man an teil 

von sechs Prozent ergeben. Die Grü- 
nen konnten bei Emnid lediglich acht 
Prozent der S timme n verbuchen. 

Auch EKD-Kritik 
an Preis für Tutu 

idea, Frankfurt 

Unterschiedlich beurteilt wird in 
der Evan gelischen Trimhe m 
Deutschland (EKD) die V erleihung 
des Friedensnobelpreises an de* 1 Ge- 
neralsekretär des gidaftfleanioehen 
Krrchenrates, Bischof Desmond Tutu 
(Johannesburg). Der P räsident im 
Kirchenamt der EKD, Heinz-Joachim 
Held (Frankfixrt/Maia), bezeichnet die 
Verleihung als Ausdruck dar höch- 
sten Anerkennung sowohl des per- 
sönlichen Einsatws Tutus „fiir Frie- 
den und Gerechtigfceft in Südafrika“ 
als auch des „ Amtes von Versöhnung 
und christlichem Dienst“, der unter 
der Leitung des Bischöfe im südafri- 
kanischen Kirchenrat geschehe. Die 
Evangelische Kirche sehe in dem No- 
belpreis eine große Ermutigung zum 
„fortgesetzten friedlichen Kampf für 
einen radikalen Neubeginn“ in Süd- 
afrika. 

Dagegen äußerte ein Mitglied des 
höchsten I^itimgg greminm^ der 
Evan gelischen Kirche des Rates der 
EKD, Professor Erika FCmmnch 
(Stuttgart), Zweifel, ob die Verlei- 
hung des Friedensnobelpreises an Bi- 
schof Tutu tatsächlich dem Frieden 
diene. Der Bischof sei sicher ein über- 
zeugter Christ, der es auf faszinieren- 
de Weise verstehe, sich den Massen 
mitzuteilen- Aber er gelte als „Politi- 
ker“, der nicht für Besonnenheit und 
Integraüonsfahigkeit bek a n n t sei 
Auch viele Schwarze in Südafrika ak- 
zeptierten seine Methoden nicht, 
wenn sie seine Idem auch gutheißen 
könnten. Theologie be denklich sei, 
daß Tutu als Bisdhof .geäußert habe, 
er wolle seine Bibel verbrennen und 
aufhören. Christ zu sein, wenn ir- 
gendjemand ihm beweise, daß er mit 
seiner Ansicht über die Apartheid un- 
recht habe Hier werde eine politische 
Frage zum Maßstab zur Beurteilung 
der Bibel gemadht 

Vergangenheit hott 
Nasa-Mttarbeiter ein 

SAD, Washington 

Arthur Rudolph (77), ein führender 
Raketenexperte der Nasa, der 1945 
zusammen mit Wemher von Braun 
aus dm besiegten Deutschland in die 
USA gekommen war, hat seine US- 
Staatsbürgerschaft aulgegeben und 
ist in die Bundesrepublik Deutsch- 
land zurückgekehrt, um einem dro- 
henden Verfahren wegen Verwick- 
lung in nationalsozialistische Gewalt- 
verbrechen zu entgehen. 

Nach einer Mitteilung des US-Ju- 
gtirminigteriums war Rudolph, der 

das Raketenprogzamm fürden Mond- 
flug leitete, während des Zweiten 
Weltkrieges Direktor einer unterirdi- 
schen F)abrik bei Nordhausen in Thü- 
ringen, in der Zwangsarbeiter zum 
Bau von V-2-Raketen eingesetzt wa- 
ren. Er habe an „der Drangsalierung 
von Zwangsarbeiten!, darunter Kon- 
ze n t ra ti onshäftlinge n, twlg pnnwiw wi 
die dort unter unmenschlichen Be- 
dingungen arbeiten mußten“. 

Die „New York Times“ berichtete, 
die Nachricht von Rudolphs angebli- 
cher Nazi-Vergangenheit »mH plötzli- 
cher Rüdekehr nach Deutschland ha- 
be in Nasa-Kreisen wie eine Bombe 
an g eschlagen. Dg mit hö chsten Aus- 
zpichrvimgpn geehr te ehemalige Pro- 
jektierter des Satun>5-Raketen-Pnj- 
gramms, da« den Mondflug ermög- 
lichte, hatte dort größtes Ansehen ge- 
nossen. 
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^Enthüllungen“ sollen Reagan treffen 

Vor der Debatte mit Mondale s^elt ,^Jandbach“ für Gegner der Sandinisten eine Rolle 


TS. KEEUNGER, Washington 
Fine Reihe von gesteuerten Indis- 
kretionen haben in Washing ton den 
Verdacht geweckt, daß Präsident Ro- 
nald Reagan vor seiner IVansehdebat- 
te ttw* Walter Men Haie am Sonntag 

politisch in starke Verlegenheit ge- 
bracht und dadurch weiter in die De- 
fensive gedrängt werden solL 
Tm ypntmm der jüngsten Enthül- 
lungen steht ein in spanischer Über- 
setzung vorhandenes 44 Seiten um- 
fangreiches CIA-Handbuch, das (kn 
„Contras“ in Nicaragua Anleitung 

m AirfgtanH nnH zum ümshirzgibt 
Unter dem Titel psychologische 
Operationen im GueniDa-Kri^“ wird 
den „Contras“ unter anderem emp- 
fohlen, durch politische Attentate, Er- 
pressungen und ößentHche Tribunale 
Hen PoHpti für die Anti-Sandinisteo- 

Revohe vorzubereiten. 

Die Existenz dieses Papers wurde 
durch die Nachrichtenagentur AP 
? nfgpHpokt Einen Tag später, am 


Mittwoch, druckte die „New York Tß- 
mes“ bereits ausführiiehe Exzerpte. 
Die D onner sta gausgaben der führen- 
den US-Blatter berichteten promi- 
auf Seite Elag über Reaktionen 
aus dwn Kongreß. Mehrere aufge- 
brachte Abgeordnete und Senatoren 
verlangten eine sofortige Untersu- 
chung der Tfin te rg rimde zu (fiese m 
ÜA-Text, dessen Authentizität an- 

aiic Fthwi (fe f AHminist ratj. 

on bestätigt wurde. 

Dk Vorwurfe konzentrieren sich 
auf den Punkt, der schon seit langem 
zwischen dem Weißen TTnu^ imH dem 
Kongreß strittig ist: Hat die Admini- 
stration vor, nur den nicaraguan- 
ischen Nachschub für die Aufständis- 
chen in EI Salvador zu urt e r b irafen , 
oder betreibt sie aktiv den Umsturz 
dp? Regimes in Managua? Nach der 
yipr öfftmtlfehimg des jüngsten CIA- 
Dokuments verdichtet sich - wie 

j ^*h o w nach mpwnt ww riwi ihr Mi. 
pi ß ran g einaolnw Hafen in Uioarnnga 


- der Verdacht, daß der Umsturz das 
eigentliche Ziel der Operationen ge- 
gen Nicaragua ist Weitere Hilfe für 
die „Contras“ hat der Kongreß in der 
vorigen Woche bis Ende Februar 1985 
unterbunden. 

Die Enthüllung zum jetzigen 
Zeitpunkt ist für Reagan besonders 
peinlich, weil seine Administration 
seit langem eine starke Kampagne ge- 
gen den internationalen Terrorismus 
führt und dabei Methoden wie die in 
dem CIA-Handbuch empfohlenen be- 
sonders brandmarkt 

Eine zweite Enthüllung druckte die 
„Washington Post" gestern ebenfalls 
auf Seite pim Diesmal geht es um 
den Anschlag gegen die US-Botschaft 
in Beirut Nach neuen Erkenntnissen, 
so schreibt Bob Woodward -einer des 1 
beiden Watergate-Reporter besa- 
ßen US-Nachrichten kreise schon Ta- 
ge vor dem Attentat genaueste Hin- 
weise über einen geplanten Anschlag. 


Schürt Syrien Aufstand in Anatolien? 

Türkische Sauberungsaktionen gegen Kurden bis in den Irak / Explosive Lage 


E. ANTONAROS, Athen 

Auch nach einer großangelegten 
Säuberungsoffensive der türkischen 
Streitkräfte gegen aufständische 
Kurden in den letzten Tagen bleibt 
die Situation in Ostanatolien äußerst 
explosiv. Wie jetzt in Ankara bekannt 
winde, haben Elite-Einheiten der 
türkischen Armee, unterstützt von 
Hubschraubern »nH Kriegsfahr- 
zeugen, gezielte Angriffe gegen Ver- 
bände von „Separatisten“, wie die 
TTnirhan offiziell genannt werden, vor- 
genommen. 

Die Operational vertiefen entlang 
einer etwa 120 Kilometer langen 
Front in Südostanatoheo. Mit Bag- 
dads ausdrücklicher Zustimmung 
durften dk türkischen Soldaten etwa 
15 Kilometer tief in irakisches Ho- 
heitsgebiet verstoßen, um Verstecke 
geflüchteter Tfr u rd p n auszuheben. 
Nach Angaben des türkischen Mini- 
sterpräsidenten Turgut Özal vor dem 
Par lament in Ankara sollen die kur- 
dischen Anfitfänrfiütrhen, dk angeb- 
lich unter dem TTnrnwiandn von Ma- 
sud Ttar/ani stehen, aktive Unterstüt- 
zung von den Terroristen der „Arme- 
nischen . Volksbefreiungsarmee“ 
(ASALA) erhalten haben. Seit Beginn 
der Aktionen gegen die Kurd e n sol- 
len - so Özal— insgesamt 1415 Kurden 
festgenommen worden sem. 

T>»r t frrlriqrhp An ßArnnmister Haie, 
foglu war am Wochenende in Beglei- 
' •' • ; y- ' 


tung des steflvertietenden General- 
stahschefe Öztonm nach Bagdad ge- 
reist, »m die Zustimmung Iraks für 
die Operation „Sonne“ einzuholen. 
Nach **mi»m Beistandspakt der bei- 
den Länder aus dem Jahr 1980 sind 
für den Fall eines kurdischen Auf- 
standes gemeinsame Aktionen vorge- 
sehen. Im Frühjahr 1983 unternah- 
men sowjetfreundliche Kurden zum 
erstenmal seit drei Jahren wieder An- 
schläge gegen türkische Dörfer in 
Ostanatohen. Die Angriffsserie, die 
Mitte August begann, ist die bestorga- 
nisierte nwH Mutigste ^ dk Getan at /v 
äen seit vielen Jahren erlebt 

Mit Hioaor Eskalation der kurdi- 
schen Aktivitäten konfrontiert, rief 
Staatschef Evren Premierminister 
Özal und dk Spitze der Streitkräfte 
zu sich und regte ein hartes Durch- 
greifen gegen die AufittSnHiaehen an. 
Über die Taktik, die langfristig gegen- 
über Hi»n se chs Ins a<4»t Millionen 
Kurden angewandt werden soll, ge- 
hen die Meinungen allerdings ausein- 
ander. Die Politiker mit Premier özal 

an Hot Rpitae seheirwn Hte Ansicht Mi 
vertreten, daß Ostanatolien solange 
ein Unruheherd g**in wird, solange 
dieses Gebiet unterentwickelt bleibt 
Daher wollen sie eine wirtschaftliche 
Entwicklung der seit Jahrzehnten 

w manhlaiangton OjtfpTiwmTflin in Hip 

Wege leiten. 

Dk Ursachen für das Auf flammen 


des kurdischen Nationalismus glaubt 
Evren in der in stabilen Situation ent- 
lang der tiiririsehgn Ostgrenze gefun- 
den zu haben. Seiner Ansicht nach 
trage der irakisch-iranische Dauer- 
krieg weitgehend dazu bei, HaB Kur- 
den in diesen beiden Ländern die 
Ohnmacht der Regierungen in Tehe- 
ran und Ba gd ad ausnutzen,' um ihre 
Fordeningen mit Gewalt voranzutrei- 
ben und ihren Krieg zeitweilig auch 
auf türkisches Hoheitsgebiet übertra- 
gen. Ebenfells scheinen türkische Po- 
litiker mittlerweile der festen Über- 
zeugung zu sein, daß die Kurden von 
Syrien zumindest geduldet, wenn 
nicht aktiv u nte rstützt werden. 

Dk Beziehungen zwischen Ankara 
und ppmaslnm sind seit jeher proble- 
matisch gewesen. Syrien hat den Ge- 
bietsanspruch auf die Provinz Hatay 
nie offiziell aufgegeben. Doch dar- 
über hinaus stehen die Syrer seit eini- 
ger Zeit bei den Türken im Verdacht, 
das blutige Umtreiben in Ostanato- 
lien, möglicherweise mit Wissen 
Moskaus, zu schüren. So ist auch 
Özals Nebenbemerkung über die 
ASALA zu verstehen, die ihren 
Hauptstützpunkt nach Damaskus 
verlegt haben soll I mmer mehr tür- 
kische Politiker sagen hinter vorge- 
haltener Hand, daB Syrien und So- 
wjetunion. dk Destabfliskrung Ost - 
anatoliens und der Türkei betreiben. 

(SAD) 


„Prawda“ fordert 
mehr Propaganda 
für Atheismus 

rtr, Moskau 

In der sowjetischen Parteizeitung 
„Prawda“ ist gestern die Forderung 
erhoben worden, fiir wissenschaftli- 
chen Materialismus und Atheismus 
verstärkt Propaganda zu betreiben. 
In einem Kommentar auf der Titelsei- 
te hieß es, soziologische Untersu- 
chungen hätten ergeben, daß ein er- 
heblicher Teil der Bevölkerung im- 
mer noch religiös sei Von „imperiali- 
stischen Kreisen“ des Westens werde 
Religion als Waffe gegen den Kom- 
munismus benutzt 

Besorgnis wurde besonders über 
Litauen und die Stadt Lwow (beide 
nahe der Grenze zum katholischen 
Polen) sowie über das moslemische 

Annrig» 
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Turkmenien an der Grenze zu Iran 
und Afghanistan geäußert Die 
„Prawda“ verwies auch auf traditio- 
nelle Zentren der russisch-orthodo- 
xen Kirche. 

Aufgrund der Erfahrungen mit 
dem Sozialismus hätten die Kirchen 
ihre Lehren modernisiert und be- 
mühten sich um neue Formen der 
Einflußnahme insbesondere auf die 
Jugend. Deshalb sollten dk kommu- 
nistischen Jugendorganisationen da 1 
Jugend die historische Entwicklung 
von Aberglaube über Religion zum 
Atheismus verdeutlichen. 



Direktor Meier und Geschäftsführer Müller über die neue Exclusive Class von 

Aerolineas Argentinas. 


Jch bin wirklich begeistert, wieviel 
Platz wir hier haben, wie bequem die Sitze 
sind und wie komfortabel sich die 
Rückenlehne verstellen läßt. Was sagen 
Sie dazu. Herr Müller...?’ 


Damit Sie es in unserer neuen Exclusive Class 
möglichst angenehm haben, haben wir im Ober- 
deck unserer B-747 nicht nur sehr bequeme Sitze 
aulgestellt, sondern auch recht wenige: gerade 
lö Stück. Das gibt uns die Möglichkeit Sie äußerst 
individuell zu bedienen: mit einem Gläschen 
Champagner vor dem Abflug, mit einer freien 
Auswahl internationaler Menüs, freien Drinks, 
besten argentinischen Weinen, mit ausgewählten 
Zeitungen und Zeitschriften. Nun wäre jedoch der 
beste Service an Bord nur die Hälfte wert, wenn 
Sie sich am Boden in eine lange Schlange am 
Schalter einreihen müßten oder schon beim 
Gedanken an ein paar Gramm Obergepäck graue 
Haare bekämen. Deshalb haben wir für unsere 
Exclusive Class-Gäste ein bevorzugtes „check in' 
eingerichtet und die Freigrenze für Ihr Gepäck auf 
respektable 30 kg hochgeschraubt. Jetzt möchten 
wir aber Herrn Müller wirklich in Ruhe weiler- 
schlummem lassen und nur noch darauf hin- 
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weisen, daß unsere Exclusive Class im AR-Com- 
puter-Reservierungssystem als ,C' geführt wird. 



AEROLiNEAS ARGENT/NAS 


Erste Klasse mit „sleeper-seats" Exclusive Class mit vielen Extras. Economy Klasse mit gehobenem Service. 
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Die sowjetische Landwirtschaft 
mogelt sich von Krise zu Krise 

Import von 46 Millionen Tonnen Weizen / Es fehlt an I nfr as tru ktur und Organisation 


F.MEZZEm, Moskau 


Die Krise in der sowjetischen 
Landwirtschaft hat solche Ausmaße 
angenommen, daß die Partei zu eili- 
gen Rettungsaktionen zu greifen ver- 
sucht, die in einem außerordentli- 
chen Plenum des ZK entschieden 
werden sollen. Es wird vermutlich 
vom 21. bis 2L Oktober tagen. 


ist aber in diesem Jahr besonders 
spürbar. 


Nach amerikanischen Quellen be- 
trägt die diesjährige Weizenemte et- 
wa 170 Millionen Tonnen, das ist ein 
Viertel unter dem Plansoll (238 bis 
242 Millionen Tonnen). Mit 195 Millio- 
nen Tonnen war das Ergebnis im Jah- 
re 1983 noch etwas besser ausgefal- 
len, lag aber ebenfalls unter dem an- 
gestrebten Plansoll von 225. Millionen 
Tonnen. 


Die Zahlen aus dem landwirt- 
schaftlichen Bereich spiegeln das 
ganze Ausmaß der Nißdäriage des Sy- 
stems und die In e ffiaenz der Wirt- 
schaft wider, wobei andere Fragen, 
wie etwa nach sozialer Gerechtigkeit 
und d*»n MwiRfihfjnr e^b ten. unbe- 
rücksichtigt bleiben. 


Seit Monaten streift Moskau über 
die Getreidemärkte der Welt und tä- 
tigt massive Einkäufe in den USA, 
bei der EG, Kanada und Australien. 
Diese Einkäufe erreichen nach Schät- 
zungen den Rekord von 46 Millionen 
Tonnen, was einem Gegenwert von 
etwa sechs Milliarden Dollar ent- 
spricht Das bedeutet wiederum, daß 
ein Viertel dar Erlöse aus dem ge- 
samtsowjetischen Export dafür auf- 
gewendet wird. 


In der Sowjetunion sind mehr als 
20 Prozent der Bevölkerung in te 
Landwirtschaft beschäftigt in West- 
europa sind es durchschnittlich fünf 
Prozent Was ein Arbeiter in der 
landwirtschaft in der Sowjetunion 
erarbeitet, ernährt zehn Personen. In 
Frankreich reicht es für 36 Personen, 
in der Bundesrepublik Deutschland 
für 37, in dem USA für 70 Personen. 


oder auch mehr an larriwiitschaftß- 
cher Anbaufläche zur Verfügung. 

Die rigide Pfanaelsetzung in der 
Arbeit erlaubt keine Wiederholungen 
oder Vorausleistungen irgendeines 
TSMghBftsahschaittfr etwa bedingt 
durch klimatische Gegebenheiten. 
Der Dünger kommt verspätet an. Oft 
liegt er monatelang in dem Verted- 
hin gszent rpn, weil es keine Ttans- 
portmittel gibt Kommt er dann trotis- 
dem an, sind die Pflanzen, schon — 
schlecht genug - gewachsen. Die Ef- 
fektivität ist also gleich NulL 


Immense Verluste 


Die mittlere Weizenproduktion pro 
Hektar beträgt in der Sowjetunion 15 
Doppelzentner, in der Bundesrepu- 
blik 42 Doppelzentner. Bei der 
Üeischproduktion genügt es, Verglei- 
che übä- den Verbrauchs ziehen. So 
beträgt er in der Sowjetunion 57 Kilo 
pro Jahr und pro Kopf; in Italien liegt 
er bei 70 und in der Bundesrepublik 

bei 80 Ido. 


Das System versagt 


Moskau könnte noch eine größere 
Menge Weizen gebrauchen, wird aber 
nach Ansicht westlicher Experten die 
46-M21ionen-Tonnen-Grenze nicht 
überschreiten, weil die Infrastruktur 
dies nicht zuläßt So fehlt es an Ge- 
treidesilos und Transportmöglichkei- 
ten. Die Misere in der Landwirtschaft 
ist zwar eine Dauererscheinung, sie 


Für das Desaster in der Landwirt- 
schaft gibt es zahlreiche Gründe - 
einmal abgesehen von einem sehr 
rauhen Klima in vielen Gehfeten, 
dem aber der Plan Rechnung trägt 
Man kann diese Gründe unter den 
vielen Torheiten der Wirtschafts- 
Struktur finden. Diese führen zu Des- 
organisation und geringer Flexibili- 
tät Die Konsequenzen daraus wer- 
den verschärft durch das Ausmaß der 
Produktionseinheiten: Bing Kolchose 
oder eine Sowchose bat 5000 Hektar 


Abgesehen von dieser Verschwen- 
dung ist der Gebrauch von Dünger 
auch in statistischen Größen von be- 
redter Aussage: Es sind in der Sowjet- 
union 90 Silo pro Hektar, in Westeu- 
ropa 200. 

Produktionsverhist gibt es auch 
aufgrund einer fehlenden Infrastruk- 
tur für die Verteilung u pd einer mo- 
dernen Emfihrungrindustrie. Es 
mangelt an Fabriken, Kühlhäusern, 
Straßen, Transportmitteln- Nach offi- 
ziellen Schätzungen dgrfiaTh 

jedes Jahr drei Millionen Tonnen 
Fleisch, acht Millionen Tonnen Milch 
und zweieinhalb Millionen Tonnen 
Zucker verloren. Angaben üb» die 
immtmsenVeailustebdverdertüichen 
Produkten wie Gemüse und Obst gibt 
es nicht 


Um sich eine solche Desorganisa- 
tion leisten zu können -wo doäi alles 
eigentlich geplant erscheinen soll 
muß man sehr reich sein, reich wie 
die Sowjetunion. Sie ist reich an al- 
lem, an Energie, GokL Rohstoffen, 
Arbeitskräften. 


Paris denkt über Verhältniswahl nach 


Sozialisten erinnern sich ungern an frühere Forderung / Reform wurde nur KPF nutzen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Zum erst»! Mal seit ihrem letzten 
Parteikongreß in Bourg-en-Bresse 
(Oktober 1983) hat die Sozialistische . 
t Partei Frankreichs die, Vorsitzenden 
1 ihrer „Föderationen“' (vergleichbar 
Iden deutschen Landesverbänden) zu 
'einem Seminar in Paris zusammenge- 
rufen, um sich über die Stimmung an 
der Parteibasis in ein» völlig verän- 
derten politischen Landschaft berich- 
* ten zu lassen. 

Vor einem Jahr gab es noch die 
Linksunion mit den Kommunisten, 

■ saßen noch vier kommunistische Mi- 
. nister im Kabinett, herrschte noch 
das „Laisser-aller“ unter Premiermi- 
nister Pierre Mauroy und hielt sich 
- die Popularitätskurve des sozialisti- 
schen Staatspräsidenten noch üb» 

. dem 50-Ptozent-Pfegel der Umfragen. 
Von all dem ist heute nichts mehr 
geblieben. 

„Wir haben alle ordentlich einen 
auf -den Hut bekommen“, gestand 
Bertrand Delanoe, verantwortlich für 
die Föderationen im Parteisekreta- 
riat, stellvertreterxi für seine Vor- 
standskameraden. Es habe herbe Kri- 
tik an d» Politik d» neuen Regie- 
rung Fabius gegeben, die beim Volk 
nicht mehr verstanden würde und al- 
le Basisarbeit d» Partei zunichte ma- 
che. Die Basis habe den Bruch mit 
den Kommunisten schlecht verdaut 
In einigen Regionen bestünden daher 


weiter gute Beziehungen für den 
kommunistischen Genossen. Vor al- 
lem sei imm» wieder gefragt worden, 
ob man noch Sozialismus praktiziere 
oder schon zum Sozialdemokratis- 
mus abgeschwenkt sei. Niemand wis- 
se, wie man 18 Monate vor den Wah- 
len von 1986 zu den Wählern spre- 
chen solle. 

„Die Stimmung war defätistisch“, 
resümierte Delanoe das Seminar von 
Paris, „aber wir haben es geschafft, 
eine Art Logik des Scheitems, die bei 
unseren Beuten eingerissen war, im* - 
zudrehen. ** Kern» der Teilnehmer 
habe jedoch das Problem d» Wahl- 
rechtsreform angesprochen, die Fra- 
ge, ob man das 25 Jahre alte Mehr- 
heitswahlrecht beibehalten oder auf 
das von de Gaulle abgeschaffte Ver- 
hältniswahlredrt zurückgreifen solle. 

Das Thema beschäftigt die Part» 
seit ihr» Gründung 1970. Die Forde- 
rung nach Wiedereinführung des Ver- 
hältniswahlrechts der 4. Republik 
steht im gemeinsamen Regierungs- 
programm der Sozialisten und Kom- 
munist»! von 1972 und in Mitten- 
rands Wahlplattform von 1981. 

Nur die Kommunisten, deren Stim- 
menanteümd» dreijährigen Ehe mit 
den Sozialisten von 22 auf 14 Prozent 
zurückgegangen ist, sind heute noch 
dafür, weil sie sich davon einen Auf- 
stieg aus der Talsohle »hoffen. Die 
Sozialisten dagegen haben dem de 


GfluÜschen Mehrheitswahlrecht die 
absolute Mehrheit in der Kamm» zu 
verdanken; sie and überhaupt mit 
der Verfassung des Generals gut ge- 
fahren, wollen also <im Prinzip nicht 
mehr an die Forderungen von 1972 
uml 1981 erinnert werden. Nur Auch 
sie haben bei den Europa-Wahlen im 
Juni an Stimmen eingebüßt (von 35 
auf 21 Prozent Anteil) und riskieren 
schlechtes Abschneiden bei den Par- 
lamentswahlen 1986, zumal sie nicht 
mehr auf die Kommunisten als Wahl- 
helfer rechnen können. , • 


In Regierung wie Partei ist man 
daher für eine vorsichtige teilweise 

Rückkehr zur Verhältnis wahl, um di* 

Nachteile ein» „integralen“ Anwen- 
dung des Systems zu vermeiden. Die- 
se wären Zersplitterung der Mehrhei- 
ten, Entstehung vieler klein» Par- 
teien - besondere an der linken und 
rechten Peripherie, Gefahr, den 
Rechtsextremisten Le Pen mit ein» 
starken Abordnung ins Palais Bour : 
bon einz i ehen zu sehen, mit aDedem 
den Rückfall in die 4. Republik mit 
ihren Ohnmächten. 

Mitterrand und sein Innenminister 
Pierre Joxe denken an eine Mischung 
zwischen beiden Systemen, etwa 
nach deutschem Muster, wobei etwa 
100 bis 150 Abgeordnete (von 495) 
üb» Departementslisten ins Parla- 
ment einziehen wurden. Eine klare 
Meinung hat sich noch nicht gebildet 
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Anfang der Enteignung? 


„Vernieter bbS fett »ßai duMen"; WKLT 
vom 1L Oktober 


Sehr geehrte Drnnen und Serrsi, 
die dpa-Maldung vom 1L 10. 1984 
unter der Überschrift „Vermieter 
muß fast alles dulden“ kann man nur 
mit einem großen Fragezeic he n ver- 


wiD, sollte sich auch nicht unter den 
Schutz der Gemeinschaft stellen wol- 
len. 

Das Grundgesetz gewährleistet 
auch das ßgentum (vergL Artikel 14 
[ID. Die Richter vom Karlsruhe kön- 


nen 


Wenn d» Tenor des Grundsatzur- 
teüs des VDL Zivilsenats des BGH 
tatsächlich richtig wiedergegeben ist, 
muß man wohl annehmen, daß die 
Richter nicht nur äußerlich rote Ro- 
ben tragen. 

Dies ist ein ausgesprochen «gen- 
tumsfeindKches UrteflL 

Das grundsätzliche Recht des Bür- 
gers der Bundesrepublik Deutsch- 
land, sein Privatleben in den „eige- 
nen vfer Wanden“ (die eben nicht sei- 
ne eigenen sind!) nach seihen Vor- 
stellungen zu gestalten, darf doch 
nicht Ham führen, Haty er willkürlich 
tun und lassen kann, was » wüL In 
jeder Gemeinschaft müssen be- 
stimmte Ordnungsregeln gelten u nd 
beachtet weiden, und wer dies nicht 


sen wichtigen Artikel des Grundge- 

sfitag anszuhohlen , 

Ob beispielsweise in einer Woh- 
nimg ein, zwei oder viele Mieter woh- 
nen, ist keineswegs gleich, denn das 
Eigentum des Vermieters wird da- 
durch entsprechend mehr im Wert 
gemindert. 

Und wenn das BGH-Grundsatzur- 
teü wirklich so verstanden werden 
muß, wie es in Ihrem Artikel darge- 
stellt ist, käme dies zumindest em» 
Ibü-Enteignungsehr nahe Hfer soll- 
ten die Richter in ihr» Begründung 
deutlich Färbe bekennen, ihwit die 
betroffenen Bürg» notfalls ihre Kon- 


Jfcgt jheundUfchem Gruß 
Y. Scbaper, 
. WaHenbüttel 


Furcht vor dem Untergang 


WCUTwaa 1 £ Oktober 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
in dem obigen Bericht wird mitge- 

tpfTt, Her r fi emMw h abe fr» ‘ftnutoq. 

ver teidig un gsmm istgium Ein- 
druck erweckt, als kenne » die De- 
tails der Grundlagen für die Bundes- 
webr-Flanung Man darf wohl 
unterstdien, daß dem Heim Vize- 
kanzler die Einzelheiten d» Planung 
sehr wohl bekannt sind, zumal», wie 
aus Ihrem Bericht hervorgeht, zwei- 
mal durch den Bundesmmister der 
Verteidigung unterrichtet worden ist 
Hierauf deutet auch Genschers Hin- 
weis, die Verlängerung des Grund- 
wehrdienstes stehe auf der Prioritä- 
tenliste der FDP „ganz unten". War- 
um wohl diese Äußerung? 

Die Beantwortung dies» Frage 
dürfte recht einfach sein. Sie ergibt 
sich aus d» Profilierungssucht -oder 
sollte man nicht sogar von *mgr Pro- 
filneurose sprechen? Stets wedelt d» 
FDPjSchwanz mit dem CDU/CSU- 
Hiind, mag es sich um den Rückzie- 

Zpnmepnann beim Auslandsrecht 
oder um Probleme ds Bundeswehr 
handeln. Imm» wied» wird von der 
FDP betont, ohne sie seien die Uni- 
ons-Parteien nicht regierungsfähig. 
Hieraus spricht die keineswegs unbe- 
rechtigte Furcht vor dem endgültigen 
Untergang, natbdem sie aus d» Hälf- 
te der Lands-Parlamente als offen- 
bar überflüssig verschwuhden ist 
. Die Unions-Partei»! wären indes- 
sen gut beraten, wenn sie der FDP 
klar.und deutlich zeigen würden, wo 
die Grenzen derErpreßbaxkeit hegen. 
Es könnte nämlich sehr wohl sein, 
daß selbst dann, wenn die FDP bei 
den Bundestagswahlen 1987 versu- 
chen sollte, vermittels d» Zweitstim- 
men auf den Krücken ds Unions- 
Parteien wied» in den Bundestag zu 
gelangen, die Rechnung nicht aufge- 
hen wurde, wenn nämlich SPD plus 
Grüne mehr Stimmen bekommen 
würden als die Unions-Parteien plus 
FDP. Die Unions-Parteien sollten in 
ihre politischen Überlegungen einbes 
ziehen, daß ihre Wahl» sie nicht des- 
halb gewählt haben Hairiit, d» ViZC- 


kanzter die Richtlinien d» Politik be- 
stimmt, sondern ds Bundeskanzler. 
Die Nachgiebigkeit gegenüb» der 
FDP TrmR endlich ihre fiffpngpfl ha- 
ben. Das entspricht dem Wählerauf- 
trag. 

Mit ß euadlicbea 

A v. Kahn, 
Bonn 


Tote Gleise 


Die Fahrpläne und di e laufenden 
Diskussionen zogen es immer wie- 
der: Jahr für Jahr werden weitere Ne- 
benstrecken wegen Un wirtschaft- 
lichkeit stiHgetegt Dabei liegt das 
Problem doch rächt an den zu weni- 
gen Fahrgästen, araßsn an dem Auf- 
wand, mit dem sie befördert werden. 

Wenn man sieht, wie in manchen 
Gegenden alte Triebwagenzüge sich 
ächzend durch die Kurven quälen 
oder schwere Dieselloks drei bis fünf 
Wagen ziehen, in denen jeweils nur 
»mge Fahrgäste sitzen, erkennt jeds 
Laie, daß viel zu große Gewichte be- 
wegt und Massen energteaufwendig 

beschleunigt wierrien tyiimhpw iwi ml 

nige Personen zu befördern. Da hel- 
fen auch die neuesten Triebwagenzü- 
ge rächt. Auch sie sind zu aufwendig 
und.fi2r.gute Äuylflfifamg Imnri p jgrf 


Wort des Tages 


99 Man hat , die Politik von 
der Moral und die Moral 
von der Religion ge- 
trennt Und der ganze 
Mensch, der zugleich 
und in einer Person ein 
guter Mensch, ein 
treuer Bürger, und ein 
wahrer Gottes verehrer 
hatte sein können »nH 
sollen,, ist nun . weder 
das eine noch das ande- 
re. » 


Johann Michael Sailer, deutsch» 
Theologe und PSdagoge (1751-1882) 


Daher ist- es "atürfh* wirtschafte 
cbet, Bahnbnsre m^^ da hier 
die Relation zwiscbm Egengewicfat 
und Nutriasttmver ^irhlich günsti- 
ger ist. Ich' frage infch jedoch, wes- 
halb diese Busse M&t mit Wehten 
SpuAranaSaem ^ersehen und auf. 
d k Schnien gefetzt werden, wo sie 
prohl»iüos dahinflit 2 en konnten Die 
Straßen Würfen entlastet, die Gleis- 


und; Reife# und Reibstoff könnten 
weitgehend gespart werden. Zudem, 
hätte zapn m den Stetioosgebäuäen 
wetterfeke Warteräume. Es ist doch 
em Unding, die vorhandenen tedren 
Gleiskörper dem Verfall preiszage- 
ben, vA auf denüberiastetenStrafien 
dnen ®iniBdveriasbr mit Bahiibus- 
sen eMturichtBL - * •" 

'W&§m Wirtschaftsteil vom 8. Okto- 
ber 'u^r^Anf falschem Gleis* ange- 
let, konnte auch an eine Privatisie- 
rung der stiDgdegten Strecken ge- 
dacht werden, ftj vat n a t aai eh m g 
hätten ^er unbrnventiondk Ideen, 
um die toten (Brise zu nutzen und 
neben den Bussen ;auch einfache 
Transportmittel für leichten Güter- 
od» FakeLZubringerverkehr zu ent- 

wickdn. *; 


DipL~In& Harald Seebeck, 


Seele oder Geist? 


JDer Wdtaetot m IMTi WEUTi 


lUL 


Hemz-Dietrich Ortiiä) schreibt in 
d» Weh voml5. Oktober, daß Hegel 
Napoleon mit der Bezeichnung 
„WeUgast zu Pferde" gerühmt habe 
und der „Entdeck» des Writgeastes“ 
sei Eilte Meine Korrektur scheint ge- 
boten. 


Hegd nannte Napoleon die „Wehr 
seide* und nicht den « Weftgast 1 *. Am 
13. Oktob» 1806 schreibt er an Niet - 
brauner: „den Kaiser - diese Weh- 
aeräe - sah ich durch die Stadt zum 
Rekognoszferen Mnausreiten“. Sede 
ist etwas vollkommen anderes als 
„Geist“! Und: diese Bezeichnung für 
Napoleon war inder deutschen Klas- 
sik üblich. Gqetha Schdfing u.a. 
nannten d» Eusernrinfrch „Welt- 
seäe“. 


Hegel wird zumeistals ^Buchhalter 
des WeHgeistes“, neuerdings als „De- 
tektiv des Welfgeistes* genannt, nicht 
als Entdeck». Als solchen hat Hegel 
wörtlich Ähaxagorak bezeichnet 
Dr. Dt. h. c. Wübebn Bahmmd 
v Beyer, 

Gründer.vaid Ehrenpräsident derln- 
.. ^ tematio n akn BegelGesensc ha tt, 
V. j~ ■ ■ .* v 'äfkhwy 


k Sehr geehrte Herren, 
so ftmdiert^ ^d» Gast-Kommentar 
von Professor Ortheb auch fein mag, 
in einem Funkte muß ich widerspre- 
chen: „Hegel, /her Entdeck» des 
Weltgeistes, Von was oder von 
wem anders Bat dam Paulus ge- 
schrieben, als er feststen!*» (1. Kozm- 
th»brirf^l2):i,Wir ab» habm rächt 
empfangen deri Geist <fcr Weit, son- 
dern den Geist dos Gott, daß wir wis- 
sen können. ..“it 
Mit dein bestertfDank für einen des 
christiichen Aberäfiandes wünfigen 
Ar Hkrf von dem ri^n nur bedimem 
muß, daß » in uns»» Epoche ge- 
schrieben werden mußte,' 

hin ich mit freundlichen Grüßen 
Öl y. Müncb> 
Grafenau 2 





. - i veranstaltet <SejB»ü- 

ner dm Yrefag, dem 

■ia. (feb^ uHtecbBtenriqaagdes 


zat i ^fdern außer Waken von 
Mendcöscäm, Schubert imd Ppos 
dr» W«ke junger Kompcmisten - 


.’ sdutebenen Wötbewertss-aufge-' 
fuhrt werden. Am Samsteg gibt 
dk Lfedertafeä isibrem Vene ins*, 
heim einen Empfang, wob» Do- 
kumente, Noten tmd andere An- 
denken aus der hundertjährigen 
Geschichte des V»eix]s gezeigt 
werden. Das JubSäum, das-mit 
einem Festakt am Soeatag»ide4, 
steht unter der Sdürmh»rscha& 


| EHRUNGEN 


Päit dem 

Erster Klasse, ist d» 
rektor der französischen. Regfc 
nateritnng „Coum» Flrto?ais“, ‘ 
Albert Garrigues, ausgezeichnet 
worden. Dem Publizisten ist che 
Auszeichnung iBsbe^mdepe we- 
gen seines Einsatees für. die 
deutsch-französische Verständi- 
gung zueitaxmt worden.. Garri- 
gues gehört zu den Jnitfatoren d» 
seit nuiwndir 25 Jahr» stattfin- 
denden katholischen deutsch- 
franzosäsdten Publizistentreffen. 
Seitlangen Jahren ist »Präsident 
d» französischen Sektion. 

* ' 

Die Stadt Pulheim dtete Dr. Jo- 
hannes Rchznff (82) durch ri«» 
Eintragung in das Goldene Buch 
der Stadt und einen Festakt im 
Ratssaai Professor Dr. Kadotf 
MBZseyundPaterPanhisGordan 
OSB waren Festredner. Dr. Jo- 
hannes Schauff gdiört 2 u den Po- 
litikern, deren Wirken sich nicht 
im Schemwerferlicht <ter Ta- 
gespolitik vollzog. Als jung» Zen- 
trumsabgeordnet» im Reichstag 
machte er rieh einen Namen ab 
Stedhmgafechmann Kritisch 
stand » sein» eigenen Partei ge- 
genüb». Infder parteöntisnen 
Probeahsthmnung für das Er* 
mä c htig m gsgesetz stimmte »ge- 
gen dieses ^Gesetz; Dr. SdaufF 
und einige andere hatten sich bei 
der endgültigen Ab stimmu ng 
dem Fraktionszwang zu beug». 
Van den Nationalsozialisten ver- 
folgt flüchteten er und seine Fa- 
milie üb» Rom nach Brasüien, 
wo er sich und semer Familie, 
ab» audi anderen Verfolgten, ei- 
ne neue Hgimat söhu£ Nach. 045 
kehrte » nicht in die Politik zu- 
rück, obwohl Z.B. Xonrad Ade- 
nau» ihn dazu drängte. Seine in- 
ternationalen Beziehungen bahn- 
ten d» jungen Bundesrepublik: 
zahlreiche Kontakte, seine 
Freundsduiflmit hoben Würdest 
trägem des Vatikans ebnete die 
Aussöhnung mit Polen. 

' * " ' 

Dem Hygienik» und hfikrobio- 
logen Professor Ludwig Gmn (65) 

von der Universität Düsseldorf 
überreichte Nordrhein-Westfalens 
Wissenschaftsminister Dr. Bolf 
Kt ra fek das Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse. Grün hg **» 
rieh . um die Erforschung des 
Hospitalismus und d» gegen Des- 
infektionsmittel resistenten K»~ 
me verdient gemacht 
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Wo kämen 
wir hin, 
wenn alle 

mit der Zeit 

dasselbe 

lesen winden? 



' ■ -•#- V,-. 

Natürlich gibt’s auch bei den Wochenzeituiigrai I. • , v 
solche und solche. Und weil Siewähletiköimen, 
sollten Sie streng darauf achten, ob das Ahge- ' TT 

botene auch tatdkMdi Tbr em Gwchnaackint- J ? 
spricht Womitnichts gegen die Hamburger ak > v 
solche gesagt sän soll. 

Aber die Meinungsbildung ist döch vor allem - 
ane Rage deir Richtung. Und wenn Sie Ihre ■ '« 

Antwort nicht mit links abtun wolle®, haßt ' 

Ihre Wochenzeitung gewiß KHEINISGHER .V'* 
MERKUR. Damit far Urtal die richtige Basis * 

hat! ■ ■ 'rViV“ 
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LANDERSPIEL / Formsteigerung beim 2:0-Sieg über Schweden. Rahn der Mann des Tages. Weiter mit Felix Magath? 


• Die schwedische Zeitung „Dagens Nyheter" feiert die 
deutsche Mannschaft und ihren Teamchef: „Deutschland scheint 
dabei zu sein, eine neue große Mannschaft hervorzubringen. 
Neutrale Beobachter sollten zufrieden über Franz Beckenbauers 
Einstellung zum Fußball sein. Er setzte von Anfang an auf eine 
offensive Elf und betonte dies noch mehr, als trotz starker Über- 
legenheit der Erfolg auf sich warten ließ/' 


• Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft hat die erste Hürde 
auf dem Weg zur Weltmeisterschaft 1986 in Mexiko genommen. 
Der 2:0-Sieg über Schweden in Köln war der Beweis eines Form- 
anstiegs. Auffällig: Die Bereitschaft jedes einzelnen Spielers, sich 
bedingungslos einzusetzen und zu kämpfen. Ein Fragezeichen 
bleibt: Kann Magath wirklich Spielgestalter des neuen Teams 
sein? Die Tore fielen, nachdem er ausgewechselt worden war. 


• Seinen Vornamen trägt auch Seeler, er hat den gleichen Fami- 
liennamen wie ein Weltmeister von 1954, in Mönchengladbach 
wird er „Günter" gerufen, weil seine Haare so blond und lang 
sind wie einst bei Netzer: Uwe Rahn, 22 Jahre alt, der Mann, der 
die Diskussionen um das erste WM-Qualifikationsspiel be- 
herrscht. Sein Einstand in der Nationalmannschaft war die lo- 
gische Fortsetzung seines Durchbruchs in der Bundesiiga. 


Das 2:0 von 
Köln in 
der Statistik 

Deutschland: Schumacher (30 Jah- 
re-53 Länderspiele) - Herget (28/6) - 
Jakobs (31/3), Förster (26/62), Brehme 
(23/10). Matthäus (23/28), Falkenmay- 
er (21/2), ab 60. AUofs (27/33), Magath 
(3126), ab 74. Rahn (22/1), Briegel 
(29/54) - Rummenigge (29/79), Voller 
(24/20). 

Schweden: Ravelli (25/32) - Er- 
iandsson (27/61), ab 33. Borg (31/54), 
Dahlquist (29/31), Hysen (25/36), Fre- 
deriksson (28/35) - Eriksson (26/17), 
Strömberg (24/15), Tord Holmgren 
(27/22), Tommy Holmgren (25/22), 
Gren (21/2), Comeliusson (23/14), ab 
68. Holmquist (24/9). 

Schiedsrichter Robert Valentine 
(Schottland). - Tore: 1:0 Rahn (75.), 
2:0 Rummenigge (88.). - Zuschauer 
61 000 (ausverkauft). - Gelbe Karten: 
Brehme, Rahn, Tord Holmgren, Borg, 
Ravelli. 

Zwei Überraschungen 

Zwei Überraschungen gab es in 
den weiteren WM-Qualifikationsspie- 
len: Ungarn gewann in Holland 2:1, 
die Schweiz besiegte Dänemark in 
Bem mit 1:0. Bei den Holländern 
scheint der Sündenbock bereits ge- 
funden. Medien und Öffentlichkeit 
werfen National trainer Kees Rijvers 
fälsche Taktik und schlechte Betreu- 
ung vor. Er dürfte nicht mehr lange 
im Amt bleiben, weil auch die Spon- 
soren des Konzerns, der Hollands 
Mannschaft mit zwei Millionen Mark 
im Jahr unterstützt, der Auffassung 
sind: „Das ist kein Chef.“ Im Hinter- 
grund lauert bereits Rinus Michels, 
der Holland 1974 ins Finale gegen 
Deutschland geführt hatte 

Ergebnisse und Tabellen 

Groppel 


Polen - Griechenland 


3;! 

Belgien - Albanien 



3:1 

l. Belgien 


l 1 0 

U 31 

2:0 

1. Polen 


1 1 0 

0 3:1 

2:0 

3. Griechenland 

1 0 0 

1 1:3 

0:2 

3. Albanien 


t 0 0 

1 1:3 

0:2 


Gruppe 2 



Deutschland - Schweden 


3:0 

3. Portugal 


2 2 0 

U 3:1 

4:0 

2 Deutschland 


1 I 0 

0 2:0 

2:0 

3. Schweden 


3 1 0 

2 4:3 

2:4 

4. CSSR 


1 0 0 

1 1:2 

0:2 

5. MalUt 


1 0 0 

1 0:4 

0:4 


Gruppe 2 



England - Finnland 



5:0 

1. England 


I 1 0 

0 5:0 

2:0 

2 Norchrland 


2 1 0 

I 3:3 

2:2 

1 Finnland 


2 I 0 

1 1:5 

3:2 

4. Rumänien 


1 0 0 

! 2:3 

0:2 

• Türkei noch ohne Spiel. 



Gruppe 5 



Holland- Ungarn 



1:2 

1. Ungarn 


2 2 0 

0 5:2 

4:0 

2 Österreich 


2 1 0 

1 3:4 

2:2 

3. Holland 


1 0 0 

1 1:2 

0:2 

3. Zypern 


1 0 0 

1 1:2 

0:2 

Gruppe S 



Schweiz - Dänemark 


1:0 

Norwegen - Irland 



1:0 

1. Schweiz 


2 2 0 

0 2:0 

2:0 

2 Norwegen 


4 1 1 

2 2:3 

3:5 

3. Dänemark 


2 1 0 

1 1:1 

2:2 

3. Irland 


2 1 0 

I 1:1 

2:2 

5 UdSSR 


2 0 I 

1 1:2 

1:3 


Gruppe 7 



Schottland — TcLinH 



3:0 

Spanien - Wales 




3:0 

1 Spanien 


I 1 0 

0 3:0 

2:0 

1. Schottland 


I 1 1) 

0 3:0 

2:0 

3. Island 


2 I 0 

1 1:3 

2:2 

4 Wales 


2 0 0 

2 0:4 

0:4 


Beckenbauen „Es wächst ein neues Team heran“ 


ULRICH DOST, Köln 

„In so einem Augenblick gehen ei- 
nem viele Gedanken durch den Kopf 
Ganz bestimmt war auch dieser da- 
bei: Wärst du doch bloß nicht zuxück- 
gekommen.“ Felix Magath hat diesen 
kurzen Satz letztlich nicht weiter ge- 
dacht, aber im Ansatz ist er in seinen 
Überlegungen aufgetaucht, als er 
nach dem 2: Q-Sieg über Schweden in 
Köln in der Kabine saß. Allein mit 
sich und der Welt, allein mit der Tat- 
sache, daß er miserabel gespielt, die 
Fans ihn ausgepfiffen hatten, daß er 
ausgewechselt wurde. 

Dabei sollte gerade er derjenige 
sein, der das deutsche Spiel be- 
stimmt, der Spielmacher eben. Des- 
halb hatte ihn Teamchef Franz Bek- 
kenbauer ins Nationalteam zurückge- 
holt. Deshalb gab ihm Beckenbauer 
alle erdenklichen Freiheiten, die sich 
der introvertierte Hamburger in den 
Jahren zuvor im Konkurrenzkampf 
mit Hansi Müler, Bernd Schuster 
oder Paul Breitzier nicht erkämpfen 
konnte und wollte. 

„Ich bin nun einmal sehr sensibel, 
und das werde ich auch immer blei- 
ben“. sagte Felix Magath nach dem 
Spiel Vor diesem Hintergrund ist die 
Entscheidung zu sehen, die Franz 
Beckenbauer im Spiel gegen die 
Schweden getroffen hat, in dem er 
den Spieler herausnahm, auf den er 
gesetzt hat Beim ersten Mal, als 
Klaus AUofs für Ralf Falkenmayer 
kam, die Zuschauer aber langst die 
Auswechslung von Magath forderten, 
war Beckenbauer noch den Weg des 
geringsten Widerstandes gegangen. 
„Wir sind ja draußen auch nicht 
blind“, meinte er, „eindeutig wurde 
Ralf Falkenmayer immer kraftloser.“ 
Nach weiteren 15 Minuten stand für 
ihn fest „Wir müssen mit Uwe Rahn 
einen torgefährlichen Mann bringen. 
Und da heute wirklich nicht der Tag 
des Felix Magath -war, habe ich ihn 
rausgenommen.“ 

Zweifelsfrei eine Entscheidung, die 
Mut voraussetzL Welcher TVainer 
nimmt schon seinen Spielmacher 
heraus? Es spricht für die fachliche 
Kompetenz des Franz Beckenbauer, 
daß er in der Situation entsprechend 
umdenken kann, daß er reagiert und 
nicht ab wartet Es gehört auch zum 
neuen Stil der Nationalmannschaft, 
wie mit solchen Entscheidungen um- 
gegangen wird. Felix Magath sagt: 
„Ich habe schon damit gerechnet, daß 
ich raus muß. Ich war unerklärlich 
nervös und habe mich davon nie be- 
freien können. Ich akzeptiere die Ent- 
scheidung von Beckenbauer.“ Kein 
Zorn, keine Selbsttäuschung, höch- 
stens der Wille, es besser zu machen. 
Magath: „Beim nächsten Spiel am 16. 
Dezember auf Malta wird es leichter. 
Auswärts ist der Druck nicht so groß 
für mich.“ 

Damit steht fest, daß Magath trotz 
der zwei mißlungenen Versuche ge- 
gen Argentinien und Schweden nach 
seinem Comeback weiter versuchen 
will, in die Rolle des Spielmachers zu 
wachsen. Ebenso deutlich ist damit 
aber auch, daß Beckenbauer ihn 
nicht hat fallenlassen. Beckenbauer. 
„Er sollte das Spiel schnell vergessen. 
Felix hat gekämpft wie ein Löwe, 
aber unglücklich gespielt Schlecht 
spielen darf bei uns jeder einmal, 
wenn die Bereitschaft stimmt“ Ähn- 


liche Töne schlug auch Trainer Horst 
Koppel an: „Wir haben den Felix ge- 
holt, dann können wir ihn nicht 
gleich fallenlassen. Wir brauchen rau- 1 
linierte Spieler wie ihn. Ich meine, 
wir sollten erst das Malta-Spiel und 
dann im Februar die Begegnung in 
Portugal abwarten. Dann wissen wir 
genau, wo wir mit dem Felix stehen.“ 
Überhaupt Horst Koppel - war er 
der große Gewinner des Abends? & 
hatte den Einsatz von Uwe Rahn und 
von Klaus Allofe gefordert und sich 
damit in Widerspruch zu Becken- 
bauer gesetzt, der Lothar Matthäus 
und Rudi Völler favorisierte. Becken- 
bauer lag mit seiner Eins chätzung ja 
auch nicht falsch: Matthäus zeigte 
endlich eine ansprechende Leistung 
im Nationatteam, und Rudi Völlers 
Leistungskurve zeigte stark nach 
oben. Das erste, so wichtige Tor aber 
machten die eingewechselten Rahn 
und Allofs. Koppel: „Nun hört mir 
bloß mit dem Quatsch auf. Ich bin 
froh, daß der Franz und ich so offen 
darüber reden können, wen wir ein- 
setzen, wie und wann wir es tun.“ 

An Klaus Allofe wird Becken bauer 
vorerst nicht mehr vorbeikommen. 
„Als er drin war“, sagte Beckenbauer, 
„da lief unser Spiel besser.“ 33 Län- 
derspiele bestritt der Kölner bisher. 
Meh r mals war er schon abgeschrie- J 
ben, weil er im National trikot nie 
hielt, was er mft seinen Leistungen im 
Verein versprach. Endlich hat er sich 

aus dieser U mklammer ung ei nmal Ift- 
sen können. Beckenbauer „Er hat in 
der halben Stunde, die er spielte, ein 
Pensum zurückgelegt, für das andere 
eine Stunde brauchen.“ Für die Aus- 
wechselbank als sogenannter Joker 
sei er sich zu schade, hat Allofe hin- 
terher gemeint Sein Trainer Hannes 
Lohr vom 1. FC Köln sieht es so: JDer 
Rummenigge muß spielen, der Völler 
soll spielen, aber der Klaus Allofe 
muß auch spielen.“ In Malta wird 
Beckenbauer wahrscheinlich den 
Versuch mit drei Angreifern unter- 
nehmen, schließlich kann dort viel 
für die Tordifferenz getan werden. 

Über die Besetzung einer Position 
braucht sich Franz Beckenbauer nun 
nicht mehr den Köpf zu zerbrechen, 
wohl aber darüber, wie diese Rolle . 
neu definiert werden kann. 1 Becken- 
bauen „Es gibt keinem, der die Rolle 
des Libero besser spielen kann als 
Mathias Herget“ Beckenbauer kann 
das beurteilen, schließlich wurde er 
in dieser Rolle weltberühmt 15 Nach- 
folger wurden an ihm gemessen und 
sind durchgefallen, Herget war auch 
schon dabei. Die Rolle, wie er sie vor 
zehn Jahren gespielt habe, so der 
Teamchef; sei längst nicht mehr zeit- 
gemäß: „Wir müssen uns da etwas 
pinfallpn lassen. Wenn man eine star- 
ke Vierer-Abwehrkette hat, dann ist 
es nicht mehr notwendig, daß dahin- 
ter noch ein Libero spielt Er sollte 
dann vor der Abwehr stehen. Schon 
viele Mannschaften spielen so, in 
Deutschland auch der HSV.“ 

Es wird also weiter gearbeitet 
nachgedacht und experimentiert in 
der Nationalmannschaft Das kann 
ihr nur gut tun. „Wir sind schon einen 
Schritt weitergekommen“, sagt Franz 
Beckenbauer, „doch bis zur Spitze ist 
es noch ein weiter Weg.“ Aber, so 
Beckenbauen „Es wächst ein neues 
Team.“ 



h fast inniger Umarmung erwarteten Franz Becfcenbauer and Trainer Horst KSppel den Schlußpfiff in Köln. Ihre 
Ängste waren schon in der 75. Mnute vorbei, als Uwe Rahn das Id) erzielte. fotos: sven simon/rzepka 


Claudia Rahn über ihren Uwe: „Ich 
bin wahnsinnig stolz auf ihn“ 


B. WEBER, Mönchengladbach 

Es war weit nach Mitternacht in der 
Sportschule Hennef. Teamchef Franz 
Beckenbauer hatte gerade seine 
Dankesrede an die Mannschaft gehal- 
ten, die sich bereits wieder zum Auf- 
bruch rüstete. Nur um den Mönchen- 
gladbacher Uwe Rahn drängten sich 
die Fans noch, seine Autogramme 
waren so begehrt wie nie zuvor. Auch 
ein Ergebnis des fast sensationellen 
Debüts. Es war eine Premiere, die in 
der 76jährigen Geschichte der deut- 
schen Nationalmannschaft ohne Bei- 
spiel ist. 75. Minute: Beckenbauer 
schickt den 22jährigen auf den Platz. 
15 Sekunden spater hatte der Blond- 
schopf den ersten Ballkontakt, er 
schloß ihn - nach Zuspiel des Kölner 
Klaus Allofe - mit dem so wichtigen 
ersten Tor gegen die bis dahin un- 
überwindlich scheinende schwedi- 
sche Abwehr ab. 

Dem Glücksmoment folgte, was 
bei dem sonst so zurückhaltenden 
Rahn wirklich Seltenheitswert hat: 
öffentlich zur Schau gestellte Freude. 
Der Torschütze sauste mit bochge- 
stnecktem Arm in die Fan-Kurve und 
ließ sich dort erst einmal in begeister- 
ten „Uwe-Uwe“ •Sprechchören feiern. 
Das Bad in der Menge hatte Folgen. 
Der schottische Schiedsrichter Ro- 
bert Baientine zeigte Rahn die gelbe 
Karte und löste damit heftige Diskus- 
sionen sowie einen offiziellen Protest 
von DFB-Präsident Hermann Neu- 


berger beim Welt-Fußballverband 
(FIFA) aus (siehe Standpunkt). 

Rahn lächelte und meinte hurno- 
rig: „Daß ich gleich bei meinem er- 
sten Kurzeinsatz in der National- 
mannschaft zum Thema für den Welt- 
verband werden würde, hätte ich ja 
nun doch nicht für möglich gehal- 
ten... ** 

Die Lage ist nicht ganz unkompli- 
ziert. Denn nur die Europäische Fuß- 
bali-Union (UEFA) bat vor kurzem 
beschlossen, Verwarnungen durch 
die Schiedsrichter aussprechen zu 
lassen, wenn ein Torschütze bei sei- 
nem Jubel den Platz verläßt Ehe FI- 
FA hat sich noch nicht an geschlos- 
sen. 

Indes, tatsächlich läßt der Regel- 
streit dem Mönchengladbacher völlig 
kalt Eher brachte ihn schon in Be- 
drängnis, daß das Telefon gestern bei 
ihm pausenlos klingelte. Alle wollten 
ihm gratulieren. Schließlich wurde es 
so schlimm, daß er aus dem Hause 
flüchtete, hin zu seinem Entdecker, 
dem Gladbacher Trainer Jupp 
Heynckes. Der hat gewiß den größten 
Anteil an Rahns steilem Aufst ieg. D er 
Jung-Nationalspieler zur WELT: 
„Heynckes hat auch dann noch an 
mir festgehalten, als mich die Kritiker 
förmlich in der Luft zerrissen haben. 
Das hat mich stark gemacht“ 
Heynckes hatte seinen Verein 1980 
dazu überredet 400 000 Mark für den 
damals 18jährigen an Waldhof Mann- 
heim zu zahlen. Kollege Klaus 


Schlappner ließ Rahn gerne ziehen: 
„Im nächsten Jugend-Jahrgang 
kommt Alfred Schön. Der ist stär- 
ker.“ Ein Irrtum? 

Seit vier Jahren spielt der Mittel- 
feldspieler nun für Möncbenglad- 
bacb. Und immer wieder wurde er in 
dieser Zeit mit der glorreichen Fuß- 
ball-Vergangenheit konfrontiert. Er 
mußte sich stets den Vergleich mit 
seinem berühmten Borussen- Vorgän- 
ger Günter Netzer gefallen lassen und 
wurde sogar an dem berühmten Uwe 
Seeler und Helmut Rahn gemessen, 
nur weil er deren Vor- und Nachna- 
men trägt „Mit dem Quatsch setze 
ich mich heute nicht mehr auseinan- 
der, ich will meinen eigenen Weg ge- 
hen“, sagt Rahn. Wo der hinführen 
soll, das hat er bereits abgesteckt 
„Ich will Stammspieler bei Franz 
Beckenbauer werden Das wird noch 
einige Zeit dauern, aber ich werde es 
packen“ 

Wenn Rahn nicht gerade in Sachen 
Fußball unterwegs ist, kümmert er 
sich um seine Frau Claudia und um 
sein sieben Wochen altes Töchter- 
chen Stephanie. Er spielt Tennis oder 
er hört sich zu Hause die Platten sei- 
nes Lieblingssängers Peter Maffey 
an „Uwe ist im Grunde ein stinknor- 
maler Mensch. Einer, der von seiner 
ganzen Persönlichkeitsstruktur abso- 
lut unfähig ist, jemals Starallüren zu 
bekommen“, sagte seine Claudia ge- 
stern und sie fügte hinzu: „Ich bin 
wahnsinnig stolz auf ihn“ 







Langweiliges Remis 

Bonn (DW) - Mit einem Remis nach 
nur 16 Zügen endete die 14- Partie der 
Schach-Weltmeisterschaft zwischen 
Titelverteidiger Analoli Karpow und 
seinem Herausforderer Garn Kaspa- 
row. - Die Notation (KasDarow Weiß): 
Ld4 SftJ, 2.c4 e6, 3.Sf3 b6. 4.g3 La6. 
5.b3 Lb4+. 61x12 Le7, 7.Lg2 0-0, 8.0-0 
d5, 9.cxd5 Sxd5, 10Bc3 Sd7, 115xd5 
exd5. 12.Tcl c5. 13-dxc5 bxc5, 14.Sel 
Sb6, 15.a4 Tc8, 16. a5 Remis. 

Zimmermann Präsident 

München fsid) - Gerhard Zimmer- 
mann ist in einer Vorstandssitzung 
einstimmig mit der kommissarischen 
Führung de Präsidiums der Deut- 
schen Eisschrtellairf-Gememschaft 
als Nachfolger des -/erstorbenen Vor- 
sitzenden Herbert Beckmann beauf- 
tragt worden. Der ehemalige Welt- 
klasselaufer führt zur Zeit die Tech- 
nische Kommission im internationa- 
len Verband. 

Jonyer trat zurück 

Budapest (ad) - Der 34 Jahre alte 
Ungar Ist van Jonyer hat seinen Rück- 
tritt erklärt Jonyer gehörte zehn Jah- 
re lang zu den besten Tischtennis- 
spielern der Welt er war 1971 und 
1975 Weltmeister im Doppel. 

Heute: Bundesiiga 

Bonn (DW) - Nur 48 Stunden nach 
dem Länderspiel müssen zwei Fuß- 
ball- Nationalspieler mit ihr en Mann- 
schaften bereits wieder in der Bun- 
‘fesliga antnetea Andreas Brehme 
mit Kaiserslautern gegen Leverku- 
■*. Mathias Herget mit Bayer Uff- 


dingen gegen Schalke. Außerdem: 
Braunscheig - Bochum. 

Weller verurteilt 

Pforzheim (dpa) - Box-Europamei- 
ster Rene Weller ist rechtskräftig we- 
gen Hehlerei verurteilt Er muß eine 
Geldstrafe in Höhe von 15 000 Mark 
zahlen. Staatsanwaltschaft und Ver- 
teidigung hatten ihre Berufung gegen 
das Urteil der ersten Instanz zurück- 
gezogen. Der Stiefbruder von Wellers 
Freundin beschuldigte den Boxer, 
von ihm selbst gestohlenes Silber für 
10 540 Mark angekauft zu haben. 

Karten zurückgeschkkt 

London (dpa) - Tottenham Hot 
spur, englischer Titelverteidiger im 
UEFA-Pokal, hat alle Eintrittskarten 
vom FC Brügge für das Hinspiel der 
zweiten Runde am nächsten Mitt- 
woch nach Belgien zurückgeschickt 
Der Klub forderte seine Fans auf; 
nicht nach Belgien zu ressen. Aus 
Furcht vor Ausschreitungen hatte 
Brügge lediglich 1000 Karten nach 
London geschickt. Dagegen prote- 
stierte Tottenham bei der UEFA. 

Dortmund: Neuwahlen 

Dortmund (sid) - Beim Fußball- 
Bundesligaklub Borussia Dortmund 
wird voraussichtlich am 13. Dezem- 
ber ein neuer Vorstand gewählt Nur 
das Votum der Mitglieder wül Vize- 
präsident Friedhelm Cramer akzep- 
tieren, um zurückzutreten. Präsident 
Roring und Schatzmeister Glahn sind 
freiwllig dazu bereit Dann ist der 
Weg frei für den früheren Präsiden- 
ten Reinhard RaubalL 



TENNIS 

Damen- Grand- Prix in Filderstadt, 
Einzel, erste Runde: Sukova (CSSR) - 
Benjamin (USA) 6:1, 6:3, Leand (USA) 
- Jausovec (Jugoslawien) 6:4, 2:6. 6:2, 
Goldes (Jugoslawien) - Uys (Südafri- 
ka) 6:1, 7:5. - Zweite Runde: Graf 
(Deutschland) - Budarova (CSSR) 6:1, 
6:1, Phelps (USA) - Hanika (Deutsch- 
land) 6:0, 6:1, Pf aff (Deutschland) - 
Jordan (USA) 63, 6:1. Lindqvist 
(Schweden) - Scfaeur-Larsen (Däne- 
mark) 7:5, 6:0. - Doppel, erste Runde: 
Hobbs/ Jausovec (England/Jugosla- 
wien) - A m iac h /Leand (Frankreich/ 
USA) 6:2. 7:5, Jordanmussei (USA) - 
Buda rova/S kuberska (CSSR) 6:2, 6:0. - 
Cologne-Cup der Herren in Köln, 1. 
Runde: Slozü (CSSR) - Taroczy (Un- 
garn) 7:6, 6:L - 2. Runde: WiUdmon 
(USA) - Glickstein (Israel) 4:6, 7:5, 6:1, 
Ostoja (Jugoslawien) - Perkiss (Israel) 
6:4, 4:6, &3, Gimnarsson (Schweden) - 
Vlsser (Südafrika) 6:7, 7:6, 6:1, Mecir 
(CSSR) - van Rensburg (Südafrika) 
6:0, 63. - Doppel, erste Runde: Gilde- 
meister/Motla (Chile/Brasilien) - El- 
ter/Popp (Deutschland) 6:1, 6:4, Gun- 
narsso n/Nystroe m (Schweden) - Ho- 
cevar/Hocevar (Brasilien) 6:4, 6:2. 

BASKETBALL 

Bundesiiga, Damen: Leverkusen - 
Düsseldorf 75:85, Osterfeld - 
Porz/Hennef 81:60, Marburg — Köln 
52:83, München - Frankfurt 98:71. - 
Herren, 8. Spieltag: Charlottenburg - 
Köln 79:94, Osnabrück - Düsseldorf 
80:68, Leverkusen - Heidelberg 91:93- 
n.V. 

ROLLKUNSTLAUF 

WM in Tokio, Damen-Kün 1. Kneis- 
ley (USA) 320J! Punkte, 2 . Bruppacher 
(Deutschland) 316,2, 3. Deivmacdo 
(IUtalien) 312,4, 4. Miller 309.3, 5. Ber- 
gin (beide USA) 305,1. 6. Bo na Li (Itali- 
en)301,8. 7. Schneider (Deutschland) 
299,6. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 6. 1 1. 16, 21, 24. 35. 37, 
Zusatzzahl: 38. - Quoten: Klasse 1: 
308172,20. £ 44 024.60, 3: 3128.60, 4: 
71,30, S: 6,70. - Spiel 77: 1 6 2 3 0 5 9. 
(ohne Gewähr) 


TENNIS 

Eva Pfaff 
überraschte 

sid, Filderstadt 

Mit einer erschreckend schwachen 
Vorstellung trübte am dritten Spiel- 
tag des Grand-Prix-Turniers in Fil- 
derstadt die Münchnerin Sylvia Ha- 
nika den bislang so ausgezeichneten 
Gesamteindruck der deutschen Ten- 
nis-Damen. Sie hatte zuletzt doch 
recht beständig gespielt, um so über- 
raschender kam dann ihre indis- 
kutable Leistung beim 0:6, 1:6 gegen 
die Amerikanerin Terry Phelps. In 
der ersten Runde hatte Sylvia Hanika 
noch die Voijahrs-Finalistin Cather- 
ine Tanvier ausgeschaltet. 

Angefangen hatte dieser Tag aus 
deutscher Sicht mit einer kleinen 
Sensation. Denn zum Auftakt besieg- 
te die Königsteinerin Eva Pfaff mit 
6:3, 6:1 die an Nummer eins gesetzte 
Kathy Jordan (USA). Anschließend 
erreichte die erst 15 Jahre alte Steffi 
Graf in nur 44 Minuten mit 6:1, 6:1 
über Iva Budarova (CSSR) ebenfalls 
das Viertelfinale. 

Kathy Jordan erkannte neidlos die 
starke Leistung von Eva Pfaff an: 
„Sie hat kaum Fehler gemacht, ich 
hatte überhaupt keine Chance.“ Nach 
einer langen Durststrecke, so Eva 
Pfaff, sei dieser Erfolg gerade zur 
rechten Zeit gekommen; „Daß es so 
gut laufen würde, hätte ich in meinen 
kühnsten Träumen nicht gedacht“ 

Auch Steffi Graf hatte mit mehr 
Gegenwehr ihrer Gegnerin gerech- 
> net die als sehr kampfstark güt Steffi 
• Graf: „Daß es so leicht werden würde, 
damit hatte ich nicht gerechnet“ 


STAND Ci PUNKT 

Der Unsinn 
wird Gesetz 

D aß sich Bürokraten viel Unsinni- 
ges ausdenken, weil der Tag ja 
lang ist und sie mitunter einen Ar- 
beitsnachweis brauchen, ist bekannt 
Gefährlich wird es, wenn der Unsinn 
in Paragraphen gefaßt und zum Ge- 
setz erhoben wird. Es ist schon genug 
darüber gespottet worden, daß der 
Europäische Fußball- Verband Torju- 
bel unterbinden will Doch Spott al- 
leine war wohl zu schwach, bürokrati- 
schen Tiefflug zu stoppen. Sie ma- 
chen Ernst mit dem Unsinn. 

Uwe Rahn hat seinen ersten Län- 
derspieltreffer gefeiert Mit einem Ju-- 
beilauf um das Tor herum, das er 
getroffen hatte. Dabei verließ er das 
Spielfeld, nun ist er im Südenbuch 
eingetragen mit einer Verwarnung. 
Noch eine, und er ist gesperrt wie 
einer, der tritt und Knochen bricht 
Rahn traf es nicht als ersten, der 
Nordire Norman Whiteside ist auch 
einer von diesen üblen Burschen, die 
sich über ihren Erfolg freuen. 

Dieses sauertöpfische Jubelverbot 
kann wohl logischerweise nur noch 
ergänzt werden mit der gelben Karte 
für trauernde Verteidiger, die gerade 
überwunden wurden. Es ist so selbst- 
verständlich überflüssig wie die Be- 
merkung richtig ist daß Sport immer 
Ausdruck von Vitalität ist Wer Ju- 
beln verbietet sollte so konsequent 
sein, einem Menschen zu verbieten, 
Mensch zu sein. Das geht nicht? Im 
Fußball-Verband wird schon einer 
sitzen, dem das einfällt DW, 


DÜSSELDORF 

Bruno Recht 
tritt zurück 

sid, Düsseldorf 

Der Fußball-Bundesligaklub For- 
tuna Düsseldorf schlittert in eine Kri- 
se. Bei der Jahreshauptversammlung 
am 29. Oktober tritt Präsident Bruno 
Recht (64), Holzhändler und FDP- 
Bürgermeister der Stadt zurück. Er 
sagt: „Ich habe keine Lust mehr, 
mich in meiner Freizeit nurherumzu- 
ärgem.“ 

Den Ärger aber hat er sich offen-, 
sichtlich selbst ins Haus geholt Zur 
Karnevalszeit 1983 verpflichtete er 
für die Geschäftsstelle Irene Gagsch, 
inzwischen Geschäftsführerin, der 
nachgesagt wird, sie wolle über Recht 
den gesamten Verein fest in den Griff 
kriegen. Die Kündigung von Manager 
Werner Faßbender (nach 18jähriger 
Tätigkeit) war bereits eine Folge die- 
ser Konstellation. Außerdem büdete 
sich eine starke Opposition, die Recht 
nur dann wiederwählen wollte, wenn 
er der streitbaren Dame die Kündi- 
gung schickt Recht: „Jetzt können ja 
die Kritiker aus dem Untergrund zei- 
gen, wie sie zurecht kommen.“ 

Wer Rechts Nachfolge antreten 
soll, ist noch ungeklärt Neuer Favo- 
rit: Der Architekt Hans Hansen, der 
bei der Verpflichtung des schwedi- 
schen Stürmers Hasse Holmquist als 
Sponsor auftrat Recht hatte den Ver- 
ein schon einmal von 1961 bis 1976 
geführt und war erst vor einem Jahr 
als Retter gefeiert worden, als er das 
Amt erneut übernahm. Der Verein, 
heißt es, habe nmd zwei Millionen 
Mark Schulden. 





KIEDRICH W. SPIEKER, THEA- 
TERKRITIKER. SCHREIBT 
UBER DIE DREI WICHTIG- 
STEN PREMIEREN DER NÄCH- 
STEN WOCHEN. 


Vorhang auf: ln allen Theatern hat die 
neue Spielzeit begonnen. Nun folgt 
wieder eine Premiere auf die andere. 
Insgesamt mehr als 100 sind cs allein im 
Oktober. Schon hei flüchtiger Durch- 
sicht der Spiclplänc fallt auf: Große 
Gefühle. Liebe. Leidenschaft haben 
Saison. Eine Welle, die im Kinn mit 
*~arlos Sauras „Carmen" begann, hat 
jetzt «I* ■» Theater erreicht. Schillers 
Klassiker „Kabale und Liehe" rum Bei- 
spiel stchi denn juch bei einer ganzen 
Reihe von Bühnen auf dem Programm. 
Besonders darf man darauf gespannt 
sein, wie Peter Siriebeck in seiner leis- 
ten Spielzeit als Intendant des Hambur- 
ger Thalia -Theater* das 200 Jahre alte 
Stück inszeniert. F.r präsentiert in der 
Premiere am 3. November zum ersten 
Mal Isabel Karajan. Die 23jährige 
Dirigemcntochicr spielte bisher in Paris 
und hat nun die weibliche Hauptrolle 
übernommen. Boy Gohcrt. Strichecks 
Vorgänger in Hamburg, spielt die Titel- 
rolle in Hans Magnus Enzensbergers 
neuem Stück „Der Menschenfreund". 



Uraufführung ist am 2ti. 10. im Berliner 
Schiller-Theater. Die Komödie spielt 
im Jahre 1765 auf dem Landsitz der 
Madame de Chepy. unweit von Paris. 
Sic erzählt von einem Bohemien und 
Salongänger. einem Melancholiker und 
Aufklärer, dem Schriftsteller und 
Philosophen Denis Diderot. Eine 
„wüste Nacht“ verspricht Regiescar 
Claus Peymann in Bochum. Am dorti- 
gen Schauspielhaus inszeniert er ein 
Stück des hierzulande noch völlig 
unbekannten Schweden Lars Nuren: 
„Dämonen" | Premiere am Jl. 10.). Alles 
beginnt ganz harmlos. Oben wohnen 
Katarina und Frank. Jcnna und Tornas 
kommen zu Besuch. Die Alltags- 
sicuacion explodiert. Aggressivität und 
Leidenschaft, Zärtlichkeit und Kälte 
langdauernder Beziehungen werden 
sichtbar. Pty man, in Stuttgart und 
Bochum vom Erfolg verwöhnt, für 
seine Klassiker-Inszenierungen hoch- 
gerühmt. beweist Mut. indem er ver- 
sucht. einen neuen Autor durchzu- 
setzen. Kein „toter Mann" also, wie 
Thomas Bernhard in seinem derzeit 
Aufsehen erregenden Buch „Holzfäl- 
len“ über den zukünftigen Burgthcater- 
dircktur schreibt. Mchrals 100 Premieren 
pro Monat. Im Norden wie im Süden. 
Deutschlands Theaterbesucher haben 
die Auswahl. Dali zu diesen Ereignis- 
sen von kulturellem und gesellschaftli- 
chem Rang ein exklusiver Sekt gehört, 
versteht sich von selbst. Was liegt da 
näher als der besondere Sekt des Hau- 
ses Henkell: Adam Henkell extra brut. 



ADAM HENKELL DIE SEKTSPE- 
ZIAUTST FÜR LIEBHABER ERLE- 
SENER RARITÄTEN. 
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Warschau verschärft die 
Kritik am Vatikan 

Vorwurf: Deutschen , Jtetisioiiisteii* wird in die Hände gearbeitet 


DW. Warschau 

Im polnischen Atheistenblatt „Ar- 
gumenty" hat Kaannerz Kakol, ehe- 
maliger Religjonsminister in War- 
schau, den Papst scharf angegriffen. 
Kakol warf dem Vatikan vor, sich 
dem „antikommunistischen Kreuz- 
zeug 4 ' Präsident Reagans angeschlos- 
sen zu haben und damit den „Revisio- 
nisten“ in der Bundesrepublik in die 
Hände zu arbeiten. Im Westen wurde 
diese Schelte starte beachtet, denn 
Kakol hat sich gerade in den vergan- 
genen Monaten immer wieder im 
Auftrag Warschaus darum bemüht, 
Verständnis für die Politik General 
Jaruzelskis zu finden. Seine Aufent- 
halte in der Bundesrepublik Deutsch- 
land selten auch darauf ab, Katholi- 
ken zu einer müderen Betrachtung 
des Jaruzelski-Regimes zu bewegen. 

Anlaß seiner massiven Kritik in 
„Aigumenty“ ist die vatikanische In- 
struktion zur Befreiungstheologie, 
mit der - so Kakols Auslegung - ein- 
seitig das Kapitel der vatikanischen 
Ostpolitik abgeschlossen worden sei 


Zu Z eiten der Päpste Johannes 
xxjjll und Paul VL sei es undenkbar 
gewesen, daß man sich solcher Worte 
des „kämpferischen Antikommunis- 
mus“ bediente. Dies müsse beson- 
ders in Polen beunruhigen in einem 
Augenblick, da die revisionistischen 
Kreise“ in der Bundesrepublik ihre 

Ziplp mit AntihnmnuiTrism iis tu ver- 
schleiern versuchten. 

Knien! griff auch Kardinal Rntzin - 
gpr an- Kennzeichnend BPI rin Ränder 1 

Spitze der Kongregation, die den „an- 
tj fa ommunistischen Kreuzzug“ pro- 
klamiere, ein Mann stehe, der aus 
dem .Land des kämpferischen Chau- 
vinismus des deutschen Klerikalis- 
mus“ komm». Dies sei vor dem Hin- 
tergrund „vieler anderer Tatsachen, 
die davon zeugen, rfafl die katholi- 
schen Bischöfe der Bundesrepublik 
die Rolle der westdeutschen Kirche 
als Dienerin der politischen, staats- 
rechtlichen und territorialen Vorstel- 
lungen da rechtsgerichteten Kräfte 
des Revanchismus sehen“, besonders 
beunruhigend. 


Positiver Ton Moskaus 


■ Fortsetzung von Seite 1 


forderung an die USA endlich die 
beiden schon ausgehandelten Atom- 
test-Begrenzungsabkommen von 
1974 und 1976 zu ratifizieren. Hier, so 
heißt es in Washington, wird der so- 
wjetische Versuch, sich „eine Brücke 
zu bauen“, besonders sichtbar. Die 
beiden Verträge liegen zwar derzeit in 
Washington auf Eis, könnten aber mit 
relativ geringem Aufwand an Rheto- 
rik und Energie von den Amerika- 
nern wieder belebt und dem Senat 
zur Ratifizierung vorgelegt werden. 

Bisher lehnte die Administration 
die völkerrechtliche Anerkennung 
der Abkommen mit dem Hinweis auf 
bessere Verifikationsmethoden als 
die Überwachung von unterirdischen 
Atomtests durch eigene Seismogra- 
phen und Satelliten ab. Man geht da- 
von aus, daß die Sowjets bei mehre- 
ren Tests seit 1976 die vereinbarte 
Grenze von 150 Kilotonnen TNT ver- 
letzt, das heißt überschritten haben, 
und daß nur Verifikation vor Ort sol- 
chen Verdächtigungen den Boden 
entziehen könnten. 


Es ist aber nicht ausgeschlossen, 
daß die Reagan-Administration von 
ihrer Maxi n-iaL VnrHpn m g Abstand 
nimmt lind airh auf wnwi Verifika- 

tionskompramiß einigt Als Geste ge- 
genüber dem Kr eml, der bereitsteht, 

an Hen Ver hanrfli ingtfiwh über die 

Reduktion von Nuklearwaffen zu- 
rückzukehren, bleibt dies denkbar. 
Hier wie bei den AntisateUiten-Waf- 
fen ist die Anknüpfung eines neuen 
Dialogs noch am ehesten möglich. 

Der Sprecher des Weißen Hauses, 
Speakes, korrigierte in einer offiziel- 
len Verlautbarung „die offenkundige 
sowjetische Mhimm g , rfaR es die 
Pflicht der USA sei, einen Preis zu 
zahlen, damit die Sowjetunion zu den 
Abr üstungs verfiandlun flen zurück- 
kehrt“. Weiterhin kritisierte & indi- 
rekt die fortgesetzte Taktik des 
Kreml, sich überden Umweg öffentli- 
cher Aufführungen - wie dem Inter- 
view mit einer amerikanisrhpn Zei- 
tung - an das Weiße Haus zu wenden 
statt auf den vorhandenen diplomati- 
sch«! Kanälen. 


Lahnstein 
bekräftigt: Kein 
Geld von Flick 

STEFAN HEYDECK, Bonn 


der Bertelsmann-Manager Lahnstem 
(SPD), hat „zu keinem Zeitpunkt“ 
Zuwendungen vom Flick-Konzern er- 
halten. Vor dem Parlamentarischen 
Untersuchungsausschu R bekräftigte 
Lahns tein gestern eine dienstliche 
Erklärung, die er am 26. Februar 1982 
auf Anforderung des damaligen Bun- 
deskanzlers Schmidt abgegeben hat- 
te, nach der auch nie derartige Versu- 
che für ihn „ erkennbar “ unternom- 
men worden seien. 

Zu den G enehmig! ingfl ye rfahn pn 
über die steuerbegünstigte Wiederan- 
lage des Flick-Erlöses aus dem Ver- 
kauf des Daimler-Benz-Aktioapake- 
tes beim Geriing-Konzem sagte 
Lahnstein, der von 1977 bis Kode 1980 
vor semem Wechsel als Chef des Bun- 
deskanzleramtes Staatssekretär im 
Bundesfinanzministerium gewesen 
war, die Anträge seien „nach dem 
Gesetz behandelt worden“. Zu einer 
Vorlage aus dem Kanzleramt vom 3L 
Juli 1980, nach der die Entscheidung 
über die Genehmigung nicht mphr 
vor den Bundestagswahlen am 5. Ok- 
tober 1980 fal l e n sollte, meinte er, er 
könne sich nicht erinnern, „ir- 
gendeine Aktivität" entwickelt zu ha- 
ben. Ähnlich wie der frühere Bundes- 
minister Hans Matthöfer bei sriwn 
Vernehmungen im Frühjahr betont 
hatte, sagte auch lahnstein: „Wir hat- 
ten einen hohen Grad an Selbstän- 
digkeit gegenüber dem Bundeskanz- 
leramt Das muß auch so sein.“ 

Zu einer in der Liste des früheren 
Flick-Chefbuchhalters Diehl ver- 
zeichneten 35 000-Mark-Spende mit 
dem Vermerk „wg. Lahnstein“ im 
Jahre 1980 verwies er darauf daß die 
Staatsanwaltschaft ein Ermittlungs- 
verfahren gegen ihn eingestellt habe. 
Sie habe anhand seiner Konten fest- 
stellen können, woher drei Beträge, 
die diese Summe ergäben, herstamm- 
ten. Bei ihnen handelte es sich unter 
anderem um 15 000 Mark, die er für 
seine Tätigkeit als Aufsichtsrat heim 
Stmnes-Konzem erhalten hatte. Von 
diesem Betrag hatte er dem Gesetz 
entsprechend 12000 Mark b ehalten 
und den Rest an die Bundeskasse 
abgeführt Lahnstein beklagte, daß es 
in den zurückliegenden 32 Monaten 
während der Ermittlungen zu „Vor- 
verurteilungen“ gekomme n sei, die 
ihn und seine Familie verletzt und 
betroffen gemacht hatten. 


Koalition sagt Hilfe für Bauern zu 

300 Mflüonen Mark für kleinere und mittlere Betriebe / Kneble: Zwei schwierige Jahre 


HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn 

Eine Klarheit brachte die gestrige 
Aktuelle Stunde im Bundestag zur 
Agrarpolitik: Die Regierungsparteien 
wollen für die kleineren und mittle- 
ren landwirtschaftlichen Betriebe zu- 
sätzlich 300 BMionen Mark locker 
machen. Denn auf diesen Hofen sehe 
es gegenwärtig besonders schlecht 
aus. Dagegen plädierten die SPD- 
Agrarexperten dafür, die Mittel nicht 
aufzustocken, sondern umzuschich- 
ten. 

Als „maßlose Polemik“ wiesLand- 
wirtschaftsminister Ignaz Eechle 
den Vorwurf der Opposition zurück, 
seine Agrarpolitik bedeute „für Zehn- 
tausende von Landwirten und ihre 
Familien fa»in«» Wende, sondern das 
Ende“. Säe wolle, so der Minister, 
Angst erzeugen, „in der schäbigen 
Hioffhung“, daraus Kapital schlagen 

ZU kfinnon Immerhin habe die frühe. 

re Regierung die Probiene nicht er- 
kannt und eine Wachstumsideologie 
gepredigt. Jetzt Tniisse mit minde- 
stens zwei schwierigen Jahren“ für 
die Bauern gerechnet werden. 

Die Redner der Union verteidigten 
Kiechles Kurskorrektur vom lYüh- 


jahr. So beäonte der CSU-Abgeordne- 
te Josef Brunner, KmpKU» hähg han- 
deln müss«x, „sollte nicht das Gebäu- 
de der Maifctordmmgssysteme, das 
pin^tmak für den Schutz der bäuerli- 
chen Landwirtschaft in der Europäi- 
schen G orngmorhaft gasrhuflfan wor- 
den War, angammgnhr p ^hCT l“. 

Kritik gal) gg ahpr j qiw don 

Reihen der EYademoktaten. „Die 


die MflchkontingentiCTung, der Ab- 
bau des Grenzausj^eichs und die da- 
für vorgenommene generelle, undif- 
ferenzierte fünfprozratige Mehrwert- 
steuerexhöhung sind in dieser Form 
Entscheidungen gegen den bäuerli- 
chen Fkmffienbetrieb gewesen“ be- 
tonte ihr Abgeordneter Günther Bre- 
dehom. Die FDP habe ach trotz er- 
heblichen Widerstandes nicht gegen 

die Union >md (ton Bau. 

en w mband durchsetzen können. 

Ln narbgten Jahr ^nfiten 150 Mil- 
lionen Mark zusätzlich für die Land- 
wirte in benachteiligten Gebieten zur 
Verfügung gestellt, werden. Von 1986 

an dtff Hwn w m i mH rpttt W**" 

Vollerwerbsbetriebe von ihrer Bei- 
tragszahlung im Sozialbereich entla- 


stet weiden. Zusätidiche Hofltoungen 
machte der agrarpolitische Sprecher 
der Union, Egon Susset, schon jetzt 
dm Bauern. Er meinte, daßdurch die 
FfafiiHrimg der Gflranfigmgngpnr fr- 

gpkmjr auf rterv) Müchmaikt die Vor- 
aussetzung geschaffen sei für eine 
„vernünftige Preispolitik 4 ' bereits im 
Frühjahr. Angesichts der gewaltigen 
Butterberge und der Magenrnkfapüt 
verhakten halten dies Brüsseler 
Kr p prten finarwipll ninht für vwk raft. 

bar. 

Tn Gegensatz zu <ten Regierungs- 
parteien pl^dterten rfio Redner der 
SPD dafür, die Fördermittel inner- 
halb der Landwirtschaft umzuschich- 
ten. Ihr Fraktk>nsvorsitzender Hans- 
Jochen Vogel forderte Kiechle auf, 
„den Starken das wieder zu nAhm«»n l 
was sie gar nicht brauchen und es den 
Schwächeren zu geben, die sonst 
nicht überiebea können“. Etwas, was 
von Am Grünen unterstützt 
wurde, die sonst mit dem Schlagwort 

VOD der „Fnteigmmg auf kaltem 

Woge“ operierten, womit sie den Um- 
stand meinten, daß auf grund des 
Strukturwandels in den vergangenen 
Jahren Betriebe auf gegeben hätten. 


40 000 Mark 
Agentenlohn in 
einem Jahr? 

W. KJDW. Bonn/Karlsruhe 
Auf Familienfeiern, Partys und bei 
Sportveranstaltungen von Angehöri- 
gen amerikanischer Streitkräfte in 
Hessen hat vermutlich der Ostberli- 
ner Geheimdienst zahlreiche Fotos 
anfertigen Diesen Verdacht 

untersuchöl jetzt deutsch-amerika- 
nische Sicherheitsbehörden nach der 
Verhaftung eines 39jährigen Fotogra- 
fen in Hessen. Gegen den mutmaßli- 
chen Agenten hat ein Ermittlungs- 
richter des Bundesgerichtshofes am 
Freitag vergangener Woche Haftbe- 
fehl erlassen; der Haftbefehl gegen 
die ebenfalls festgenommene Ehefrau 
wurde am Mittwoch außer Vollzug 


„Entschlossen, nicht zurückzutreten 66 


• Fortsetzung von StHi 1 

„muß gehalten werden“. Die Urheber 
der Indiskretionen und die Grünen 
zielten nk±t nur auf den Bundestags- 
präsidenten. Sie wollten vor allem 
Helmut Kohl treffen. 

Besonders getroffen hat Batzel die 
Unterstellung, er habe sich seinen 
Rücktritt „abkaufen“ lassen. Diese 
schwere Entscheidung er altem 
mit sich und seiner (inzwischen ver- 
storbenen) Frau diskutiert und per- 
sönlich entschieden. Erschwert wird 
die Rechtfertigung des Angegriffenen 
dadurch, d«R er über kwnp Akten 
verfugt, anhand derer er die veröf- 
fentlichten Vorwürfe überprüfen 
könnte. 

Im Bnnttegfag kam es zu tumultar- 
ti gm Syprum dte im Ausschluß von 
zwei Abgeordneten der Grünem gip- 
felten. Den Anlaß hatte der Abgeord- 
nete der Grünen Jürgen Reents gelie- 
fert, der am Ende seines Debatten 
Beitrags über die Regierungserklä- 
run g Khhls vnm ritimi R iindf^kan^W 

sprach, „dessen Weg an die Spitze 
seiner Fraktion und an die Partei, wie 


wir in diesen Tagen erfahren hahun , 
von Flick freigekauft wurde.“ Bun- 
destagsvirepräsident Richard Stuck- 
len (CSU) kündigte unter empörten 
Zwischenrufen aus der Rerärungs- 
koahtion an, er wolle dies e Äußerung 
anhand des s te«ngraphi«»iwi Be- 
richts prüfen, bevor er Ordnungs- 
maßnahmen gegen TWwts dinierten 

In der folgenden Debatte über die 
Entwickhingspolitik erklärte Stück- 
len dann: „Für diesen ungeheuren 
Vorwurf schließe ich den Abgeordne- 
ten Reents“, der zu diesem Zeitpunkt 
nicht mehr im Saal war, „von der 
Teilnahme an dtesw Plenarsitzung 
aus.“ Daraufhin verließen die Grünen 
zunächst für eine Beratung das Ple- 
num. Anschließend wollte deren 
Fraktionsgeschäftsführerin Christa 
Nickels einen Geschäftsardmmgsan- 
trag stälen, um eine Unterbrechung 
der Debatte für Beratungen der Grü- 
nen über den Vorfall zu erreichen. 
Dies wurde jedoch von Stückten 
nicht zugelassen. Daraufhin kam es 
erneut zu Tumulten. In dies» Situa- 
tion verwarnte der Bundestagsvize- 


präsident Joschko Fischer von den 
Grünen zwd Mal und schloß auch ihn 
von der Sitzung aus. Als er dann die 
Debatte so lange unterbrach bis Fi- 
scher dm Saal verlassen hatte, rief 
dieser Stuckten zu: „Mit Verlaub, Sie 
sind ein Arschloch, Ham Präsident“ 
Fischer, der zunächst nicht, wußte, 
für welche Zwischenrufe er ausge- 
schlossen worden war, schickte noch 
zur Mittagsstun d e „mit besten Grü- 
ßen“ einen FQnf-Zeilen-Ekitsdiuldi- 
gungsbrief an Stücklen: „Werter Herr 
Präsident! Für die im Zustand tiefster 
emotionaler Erregung ausgesproche- 
ner Äußerung nach meinem Aus- 
schluß möchte kh mich bei Ihnen in 
aller Form und mit dem Ausdruck 
großen Bedauerns schriftlich ent- 
schuldigen, da mir dies gegenwärtig 
mündlich untersagt ist.“ Nach diesem 
Vorfall atent*» dann der Parlamenta- 
rische Geschäftsführer der SPD, 
Jahn, Antrag auf . Vertagung der Sit- 
zung. Rudolf Seite» (CDU) rückte 
das Verhalten der Grünen in die Nahe 
der Nationalsozialisten. 


Honorarzahlungen von ungewöhn- 
licher Hohe, wie sie die Spionageab- 
wehr fest gestellt haben will, belasten 
den Festgenommenen. Bei den Er- 
mittlungen wurde ein Gesamtbetrag 
von rund 40 000 D-Mark innerhalb ei- 
nes Jahres seit Oktober 1983 recher- 
chiert. 

Die Fahnder beschlagnahmten bei 
rfpm Beschuldigten ging komplette 
Agentenausstattung Er besaß ferner 
einen Reisepaß, bei dem es sich um 
Ptng Tr rtaHSkrlmng ans der Werkstatt 
des Ostberiiner Ministeriums für 
Staatssicherheit (MS) handeln soll 
Bei seiner Verhaftung hat der 
mutmaßliche Agent dem Vernehmen 
nach jedoch Spionage bestritten. 

Der aus Nordrhein- Westfalen stam- 
mende Fotograf hatte ursprünglich 
im Friseurhandwerk angefangen. 
Über den zweiten Bildungsweg holte 
er das Abitur nach und studierte Me- 
diän. Als ihm beim Vorexamen, dem 
Physikum, zwei Punkte fehlten, focht 
er das Prüfungsergebnis gerichtlich 
an. Darauf wurde ihm ein Punkt zu- 
gesprochen. Es reichte dennoch nicht 
zum Examen. Möglicherweise wurde 
der Mann bei dem Versuch, danach in 
Ost-Berlin weiterzustudieren bezie- 
hungsweise im Ostblock einen Stu- 
dienplatz zu erhalten, vom Geheim- 
dienst angeworben. Als Fotograf 
konnte er sich in Hpn Einrichtungen 
der US-Armee ziemlich frei bewegen 
und war auch um ging Anstellung 
bemüht Bei den Ermittlungen soll 
geklärt weiden, ob der Fotograf so- 
wohl Lichtbilder von US-Soldaten 
und Offizieren als auch von Gebäu- 
den und möglicherweise strategi- 
sdien Stellungen an den Osten gelie- 
fert hat 
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Bonner 

Erfolge 

Mk. - Id einer aktnpfl p n Stunde 
will heute morgen der Bundestag 
über die Preisstablitat debattieren. 
Damit soll, »ne derwirtschaftspoli- 
tische Sprecher der CDU/CSU, Mat- 
thias Wissmarm, vorab erklärte, der 
wirtschaftspolitische Erfolg dar 
Bundesregierung verdeutlicht wer- 
den, der bisher nicht genügend ge- 
würdigt worden seL Hoffentlich 
wird durch die Debatte nicht etwas 
zerredet, was in den vergangenen 
Monaten keimte, nämlich Ver- 
trauen. 

Dieses Vertrauen konnte auch 
deswegen entstehen, weil der Preis- 
galopp gestoppt wurde, was die 
Verbraucher täglich spuren. La den 
sechziger Jahren, als zuletzt eine 
„Prdssteigenmg“ wie jetzt von 1,5 
Prozent registriert worden war, 
wurde darüber diskutiert, ob dieses 
noch als Inflation bezeichnet wer- 
den sollte. Allein schon, weil 
Produktverbesserungen, die natür- 
lich ihren Preis hahpri, statistisch 
nicht berücksichtigt werden. 

Der DIHT-Präsident Otto Wolff 
von Amerongen begründet den 
Umstand, daß die Zuversicht in der 
Wirtschaft wachst, vor allem mit 
dem Hinweis auf die inzwischen er- 
reichte „nahezu höchste Stufe der 
Preisstabilität“. Als Wettbewerbs- 
Vorteil schätzt er sie hoher ein als 
den starken Dollar. 

Daß die Bundesregierung mit ih- 
rer Finan» . und Wirtschaftspolitik 


dazu beigetragen' hat, wird akzep- 
tiert In Umfragen wird ihr doch 
gerade auf diesem Feld ein gewalti- 
ger Kompetenzvorspnmg beschei- 
nigt In einer Debatte muB der poli- 
tische Gegner das Haar in der 
Suppe suchen, wodurch Zweifel ge- 
weckt werden k ann . Hüfrwrh ist 
nas nifht 


Teilhaber 


hdt- D m deutsche Bekleidungs- 
industrie bat in den letzten Jahren 

wfophfirh Fetten bawi mfjggpn 

Durch den Wettb ewer b sd ruck aus 
Njedrigpreäsländsan sind namhafte 
Unternehmen auf der Strecke ge- 
blieben, betrübliche Auswirkungen 
auf ritm Arbeitsmarkt »ingpwhing . 
sen. Um so erfreulicher ist die Fest- 
stellung, daß wnw der großen Her- 
steller wieder fest auf den Beinen 
steht Die westfalische Hucke- 
Gruppe vermeldet nämlirfi nicht 
mir erstmalig wieder Gewinne, son- 
dern blickt auch durchaus optimi- 
stisch in die Zukunft Man hat dazu 
mit rigorosen Rationalisierungs- 
maßnahxnen selbst erhehlich beige- 
tragen, aber SO gan» nhn» Hilft» von 
außen ging es doch nicht Die Haus- 
banfeen, offensichtlich von der ge- 
sunden Substanz des Unterneh- 
mens überzeugt, and gemeinsam 

rfnc FamilienuntemehnMD einge- 
stiegen mwf nh p mahmpn am»h nlw 

den Borat Mitverant w ortung. Wer 
sich so am Risiko betätigt, kann 
auch in Zukunft bei den Gewinnen 
dabei sein. 


Außenhandel als Zugpferd 

Von BODO RAD KE, Den Haag 
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D ie Zuwachsrate des nipderiän- 
diachen Auficohandek «nd so 
beeindruckend. Der Warenaustausch 
mit der Bundesrepublik Deutsch- 
land, dar wichtigste für die Nieder- 
lande, überschreitet dieses Jahr vor- 
aussichtlich die mft gis/4vi Grenze von 
100 Milliarden Gulden (88,7 Milliar- 
den Ma&l- Weltweit handelt es sich 
um de&vtestgrößten bilateralen Han- 
delsstrom nach dem Wa renaustausch 
USA-Japan, USA-Kanada und Bun- 
desrepuhKk-Frankrdch, wie der Re- 
sident der nMwTSmlisphm Han- 
delskammer "von Dsemann künilidi 
mit T Tachdn iMc fegtstpnt f»- 
In politischen Kreisen wächst die 
Zuversicht, die allgemeine Auswei- 
tung des -Außepfikndel^wenfe^sfeh. 
aBZugpferdenreisenbeitorSchaf- 
fimg neuEr Aibeft^atze und hd&n, 
die Arbdtsfosigfceit'zu b es e itig e. 

Ehrend der mehrtägigen Paria- 
mentsdebatte übe? denHaushaltsvor- 
ansddag hat Premiermmister Ruud 
Labbere gerade die Prognose gewagt, 
daß von Beginn 1986 an eine deut- 
liche Verringerung der Arbeitslosen- 
zahlen zu registrieren sein wird. Ne- 
ben den Folgen der wirtschaftlichen 
Koqjuhkturbelrijung werde sich 
dann auch das Regienmgsprogramm 
zur AzbeitszeitvezfeümiDg in den Be- 
trieben sowie im öffentlichen Dienst 
Slowaken. 

Hollands Koalitionsregierung von 
Christdemokraten und Liberal-Kon- 
servativen setzt seit Aufh ah m e ihrer 
Tätigkeit vorzwei Jahren auf Arbeits- 
aeäverkürzungen - bei entsprechen- 
den Einkommeisveriusten der davon 
r^ofitierenden- als geeignetstes Mit- 
tel zum Abbau der Aibett sto s i g ke it 
Wirtschaft und öffentlicher^ Dienst 
sekn gezwungoi, zur Bewältigung 
der anfallenden Aufgaben mit den 
Ensparungen zusätzliche Arbeits- 
plätze zu finanzieren. 

A Bertlings sind die Minister des 
/vMitle-Rechts-Kabinetts nicht be- 
reit, sich bä der Ausführung ihres 
Programms ühisionäre Fernziele auf- 
drängen zu lassen. Als der soöati- 
stfacheQppositionschefJoop dm Uyi 
den Premier in der Pariamentsdebat- 
te anSbrderte, ein Szenario für die 
Verwiridiehung einer allgemeinen 
32stündigeo Arbeitswoche bis zum 
Jahre 1900 zu entwerfen, bekam der 
ehenwKgp Regierungschef den Uyl 
VonsdnanNach-Nachfolger eine iro- 
nische Ahfehr. 

Dieser. Jeop den Uyl, gerade 65 


DEVISENMARKT 




PöM: Die Eingriffe bleiben 
unser Betriebsgeheimnis 


ot Berlin 

Die deutsche Wirtschaft hat die 
Folgen des Streiks überwunden und 
deutlich wiederTritt gefaßt Das sag- 
te Bundesbankprasjdegt Kari Otto 
Pöhl vor Joamatisten in Botin nach 
der Sitzung des Zentralbankrates, der 
erwartungsgemäß kran» Beschlüsse 
faßte. Zur weiteren Dotitakursent- 
wicklung weilte sich Pohl ebensowe- 
nig- außen wie zu irgendwelchen 
Muken, warm interveniert würde 
Dies sä Betri ebsgebpHnms. Auf.je- 
den Ihn sriea3,!5DMje Dollar keine 
Interventifl^amaike.' ' 

Deutlich machte ~P5bl daß ' die 
Buntofaak genügend Munition für 
Inferi-entiacenhaL DicDoSaremiiah- 
nw dar B q n toflpmtt seren sehrhoch 
in diesem Jahr. Man bsmülM sich, zu 
®bbb Kurs za verkaufen, ‘ 

wenn notig; QMf durften die Löter-. 
veatkmaT nkbt hff ^he»bar sen. 


Pöhl wies auf das Gefetoenpoten- 
tial des boI»n Dollarkarses für die 
Preisstabilität hin. Bisher habe sich 
das abff nur minimal ausgewniL 
Über den repidoi Rückgang des Zin- 
ses am Tb»nb»hirBflkt in den letzten 
Tagen ist Pöhl nicht gbkfctich. Das 
geht ihm. zu schndL Ti^excht habe 
auch die bevorstehende Abschafibng 
der Kuponsteuer dazu beigetragen. 

Die Wirtschaft sieht Pöhljäztw»- 
deraufdmWachstmnsp&dvondrei 
Prozent Wegen des Streiks würde 
der Jahresdurchschnitt aber unter 
dieser Marke liegen. Auch furl985 ist 
ee zuversichtlich. Er verweist auf die 
weiter positive Entwicklung der Welt- 
wirtschaft und die lebhafte Investi- 
tionsriachfia ge im Inland. 

Fohl teilte auch noch rimnnl mit 
daß die Jahrestagung 1988 des In ter- 
nationalen Währungsfonds UWE) und 
der Weltbank in Botin stattfindet 


ENERGIEPOLITIK / Elektrizitätswerke kritisieren Wiesbadener Absichten 

„Hessen plant ein Gesetz gegen den 
Einsatz der heimischen Steinkohle“ 


HEINZ HECK, Bonn 

Die hessischen LandtagsQaktionen der SPD und der Grünen zielen auf 
eine Änderung der sät der Ölkrise von 1973/74 verfolgten Energiepolitik. 
Mit ei n e m Gesetzentwurf; der Ende Oktober im Landtag beraten wird, 
solten unter anderem Anlagen zur Erzeugung von Strom und Fernwärme 
auf Gas- und Ölbasis finanziell gefordert werden. Für die vierjährige 
Laufeeit des Gesetzes sind 380 Milli onen Mark vorgesehen. 


Jahre gew o r d en, und soziali- j 
stische Partei PVDA sind der dunkle 
Schatten, dä die sonst überaus opti- 
mistische Stimmung in niederländi- 
schen Wirtschaftskreisen dämpft. 
Zwar lassen aüe bishff vorliegenden 

En HanhAnTahten HU» Tfoffhung Hafi 

das Volumen des holländischen Au- 
ßenhandels 1984 sowohl auf Seiten 
des Exports wie der Einfuhren um 
fest 20 Prorent über den Ergdanissen 
des Vorjahres liegen wird und sich 
der positive Trendr fortsetzL Aber im 
Frühjahr 1986 stehen Parlamentsneu- 
wahlen an. Und «H«« de u te t Haranf 
hin, daß die über eine angebliche De- 
montage von- fiflTBilTjiaflt.'Rniingpn- 
schaften zugunsten von Untemeh- 
mer-EBfe reSBen I ^TriPTT npr pnden Sb- 
zfalisten jann ingifmit. 

Verantwortung übernehmen. 

Mämm gwmft a gen riAr Vtrfam Wn. 
ffan ergaben überänstimmend ei- 
nen Starken Sympathiegewinn der 
Soriatisten bä denWählbaecbtigtä^ 
während ach die Liberal-Konser- 
vativen auf empfindliche Verluste 
emstellen müssen. Sie aber waren es 
in ersto- Linie, die in den letzten zwä 
Jahren im Regierungslager ener- 
gische Maßnahmen zur Stärkung der 
Wirtschaft, zum Abbau der Staatsver- 
schuldung und zur Schaffling von 
mäer Freiraum für individuelle Ent- j 
fettamg im . G *»mi»in>y haftgTAh<m ! 

F ür nicht wenige Angehörige des 
linken, den christlichen Gewerk- 
schaften nahestehenden Hügels der 
christdemokratisdiaiParta des Pre- 
miers Lubbas ist der starte Einfluß 
der Liberal-Konser v at iv e n als „WirL 
schaftqiartei“ auf dar Regierun^- 
fciirs säum hishpr ein Stän des An- 
stoßes. Zweifellos bekommen sie im 
ägenen Lager nun Auftrieb mit ihrer 
Forderung; die Christdemokraten 

oiTTfpn rieh 


tion mit drei Sozfetisten statt mit den 
t jbenlKmutn a& rffl pm«efaiTb»n. 

Selbstverständlich würde der für 
19% e r w artete Koalitionswechsel 
nicht nfa» Auswirkungen auf die 
Wirtschafts- und Sozialpolitik der 
Niederlande bleiben- Aber vorläufig 

profitieren Hollands Unternehmen 
noch von der betrat wirtschafts- 
freundlichen EmsteSung der jetzigen 
Regierung. Mehrere ihrer Minister , 
darunter Premier Lubbers, -stammen 
aus dem Untemehmemtitteu. 


Zum Vergleich: Da Hessen einen 
Anteil von knapp aght Prozent am 
Energieverbrauch der Bundesrepu- 
blik hat, würde eine solche Subven- 
tion im B undemaBi^b ofnAm Be- 
frag von knapp fünf Miniai-rinr» \f»T<r 
entsprechen. 

Das „Gesetz über sparsame, ralio- 
nefle, sozial- und umweltverträ^idie 
hggiautaing in Hessen“ soll nanh 
dem Wortlaut des Entwürfe „der lang- 
fristigen Sicherung von Ener^e- 
diepsfleistungen nim Wöhle ri*x= Lan- 
des Hessen, sein» Gemeinden und 
Bürger“ dienen. Von „billiger“ und 
Scherer“ Energieversorgung, wie im 
bundesweit geltenden Energiewirt- 
schaftsgesetz, ist in Hp m hpqsiBrhpin 
Entwurf nicht die Rede... 

Die seit der ersten Ölpreisexplo- 
sion von 1973/74 mit Erfolg betriebe- 
ne Gas- imH ölverdrängung «o« der 
Stromerzeugung soll mit- dpm Initia- 
tivantrag dar beiden Fraktionen für 
das Land Hessen unterlaufen werdra. 

Als „vorrangig fnrHpmwggfShig “ 
rtfnnt der Entwurf lintor anrtemm 
huitariiniscte MaBnahmpn für Eoer- 
gjeän^parung. Subventionen soll es 
auch für die Umrüstung von elektri- 
scher auf nicht-elektrische Beheizung 
geben. Insgesamt orientiere sich die 


AUF EIN WORT 


Hohe der Förderung am Ausmaß der 

Primäreneagieeinspaning. 

Dezentrale En«»rgieni rta i pgsanla - 
gen liegen den Initiatoren des Gesetz- 
entwürfe, der dem Vernehmen nach 

im Hog«i«M»hf»n Wir biriwftswmi^ ori. 

um formuliert wurde, besonders am 
Herzen. So können unter anderem 
Anlagen der dezentralen Kraft- Wär- 
me- Kopplung apf der Grundlage von 
TTnhte, GaS und leiehterw HßizÖl in 
Han Genuß kreditvobflligender Maß - 
nahmen und Bürgschaften kommen. 

Um die mit dem Gesetz verfolgte 
Stärkung der Kommunen zu sichern, 
wiiwi unter aaHwam snirha Unter- 
nehmen vorrangig gefördert werden, 
„deren Anteile z£i mehr als 50 Prozent 

aitw nriAT mehre ren G gmaindfrn ndpr 

G qnände vgb änden gehören“. 

In der geplanten S^rdöung der 
Strom- und Fan Wärmeerzeugung 
auch auf Gas- und Ölbasis sowie der 
Umstellung von Stromheizung auf 
andere Energiearten (also auch 
Beispiel Öl) sieht die Vereinigung 
Deutscher Elektrizitätswerke 
(VDEW) auch Gefährdung der 
derzeit verfolgten Kohlevorrangpoli- 
tik. Ihr Vorätzender Gerhard Hecker 
erinnerte jetzt auf »iner Ta gung in 
Wiesbaden daran, daß Strom für die 


AUTOMOBIUNDUSTRIE 



Die tägliche Produktion ist 
um fünf Prozent gestiegen 



Statistische Zahlen in 
den Medien und die 
Kenntnis von vereinzel- 
ten SonderfaHen lngspn 
den Käufer - zu Un- 
recht -an einen total ab- 
geschwächten Immobi- 
Renmadct glauben, der 
Objekte zu Schleuder- 
preisen bereithall 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Weiter im Aufwind liegt die 
deutsche Pkw-Produktion. Wie der 
Verband dar Airtnrnnhilindns trip 
(VDA) mittefll wurden im September 
pro Arbeitstag 17 700 Pkw und Kom- 
biwa gen gefertigt Die Produktion lag 
Hamit — auf den Arbeitstag bezogen — 
um fünf Prozent über den im Septem- 
ber 1983 erreichten Werten. Frölich 
hinkt die Gesamtproduktion dieses 
Jahres nach den ersten neun Monaten , 
wegen der Auslalle in der Streikzeit 
noch TiriTTtfr hinter dem Vorjahr her. 
Mit bisher 2,85 MUL produzierten 
Kra ftwagen (davon 2,67 MilL Pkw) 
macht der Abstand zum Vorjahr noch 
rieben Prozent aus. 

Dabei zagten die Nutzfahrzeuge 
mit einem Produktionsrückgang von 
elf Prozent nach wie vor Schwäche. 
Zwar zeichne sich bä den Aufträgen 
aus dem Inland eine „gewisse“ Bäe- 

VEREINIGTE STAATEN 


Edouard 
der IBS 


Geschäftsführer 
GmbH. Karlsruhe 
FOTO: OIE WELT 


Koalition für 
Genußscheinkapital 

rtr,Bonn 

Bä den Beratungen über die Defi- 
nition von haftendem Eigenkapital 
im Kreditgewerbe zeichnet sich im 
R SnarwaniRsehii B des Deutschen Bun- 
destages n«eh Angaben von Hf»«a«yn 
Vorsitzenden Hans Gattermann eine 
Rnterhwhirtg für die Anerkennung 
von Genußscheinkapital ab. Gatter- 
mann sagte, ein Tndiz hfe rtür sä , HaB 
die Koahtionspartäen CDU/CSU und 
FDP im Ausschuß änen entspre- 
chenden Antrag ängerächt hatten. 
Auf der ganztägigen Ausschußsit- 
zung am Mittwoch in Botin sä es zu 
definitiven Beschlüssen noch nicht 
gekommen. Bä den Beratungen habe 
<ifh fm AnggrhiiBanrh eine Entsrhei- 

dung gegen änen Haftungszuschlag 

firr die S parkass en ah gwpiriin rt 


Zentralbank stellt sinkende 
Kapazitätsauslastung fest 


EL-A SIEBEBT, Washington 

In den USA mehren sich die Be- 
weise, Haß sich das wirtschaftliche 
Wachsh nnstemp o fert s äch tic h ver- 
langsamt Nach dem scharfen Rück- 
gang der Industrieproduktion im 
September um 0,6 Prozent hat die 

Zentralbank in W ashing ton aucheine 

steile Abnahme der Kapazitätsausla- 
stung ftx^gegteTH Sie schrumpfte im 
selben Monat um 0,7 Prozent, nach- 
dem schon im August ein erstes Mi- 
nus von 0,1 Prozent registriert wor- 
den war. Mit 81J) Prozent rutschte die 
Auslastung unter die für 1967 bis 1982 
galtenHa Durchschnittsrate von 82,4 
Prozent Im dritten Quartal 1983 
machte sie 77,3 Prozent aus. 

Als Bremse wirkte auch diesmal 
der ein wöchige Streik bä General 
Motors. Damit allein ist aber da 1 star- 
ke Rückgang nicht zu »klaren. Ge- 
genüber dem Vormonat sank die Aus- 
lastung in der verarbeitenden Indu- 


strie um 0,7 auf 82,1, im Bergbau um 
0,1 auf 77, 4 und bä den Versorgungs- 
gesellschaften um 0,5 auf 83,6 Pro- 
zent Bei industriellen Vormaterialien 
fiel da* Index sogar um 1,1 auf 82 
Prozent 

Wegen des Ausstandes sackte der 
Angingfoingsgr aH in der US-Automo- 
büindustrie um 5,4 auf 82£ Prozent 

7.ii Rnr»kgrlilap»n kam es jedoch fluch 
in anrigr pn R rannhen, sn arm Bb^M 
im Masphinwihan {minus 0,7), in der 
Metallverarbeitung (0,9) und bä Elek- 
trogeräten (0,1 Prozent). Die Sektoren 
Luftfahrt/andere Transportausrü- 
Stungen »mH Inst mmgnto vert u inbten 

dagegen ein Auslastungsplus von 0,7 
und 0,2 Prozent Vor diesem Hinter- 
grund verständlich wird der Rück- 
gang der US-Herstelle r preise im Sep- 
tember und August um 0,2 und 0,1 
Prozent Eine Durchsämittsausla- 
stung von 85 bis 86 Prozent gilt in 
Amerika als Inflationsschwelte. 


WIRTSCHA FTSNOBELPREIS / Empirische Wirtschaftsanalyse erheblich verbessert 

Auszeichnung für britischen Professor 

ml ■ TfVJI if tTTTDT L*D T naLnAnmitiUim UOT ■Wt n i* nnH Rpvicinn TOAH trat Ar in 


WILHELM FURX<ER, London 

Da Nobelpreis für Wirtschaftswis- 
senschaften geht in diesem Jahr an 
pnvn Briten. Ausgezeichnet wird Sir 
Richard Stone, Professor an der Uni- 
versität von Cambridge. Sir Richard 
ist der erste Brite, ton der Nobel- 
preis fiir Wirtsch aftswissen schaften 
alleine verliehen wird. Zuvor war der 
Preis dreimal britischen Wirt- 
schaftswissenschafttem verliehen 
worden - allerdings gemeinsam mit 

Koltegen aus anderen Ländern. 

Wie die Schwedische Akademie 
da- Wissenschaften in ihrer Begrün- 
dung zur Verleihung des Nobelprei- 
ses in Stockholm erklärte, wird Sir 
Richard für seine Bemühungen und 
Ergebnisse auf dem Gebiet der volks- 
wirtschaftlichen Analyse ausgezeich- 
net Seine Arbeiten seien „bahnbre- 
chende Ansätze bä der Entwicklung 
von volkswirtschaftlichen Gesamt- 
rechnungssystemen, wodurch er die 
Grundlage der empirischen Wirt- 


schaftsanalyse radikal verbessert 
hat“, heißt es im Würdigungs-Text 
Auf die Praxis bezogen heißt dies, 
daß der 71jährige Sir Richard Rech- 
nungs-Systeme entwickelt hat, die 
von Regierungen und Notenbanken 
zur Beurteilung der jeweiligen wirt- 
schaftlichen Verfassung und des 
Scfauldenstandes ihres Landes relativ 


sebaft und Revision. 1980 trat er in 
den Ruhestand, blieb aber Mitglied 
der berühmten Universität 

Der mit 1,65 Millionen Schweden- 
kronen oder rund 577 000 Mark do- 
tierte Nobelpreis für Wirtschaftswis- 
senschaften wird seit 1969 vergeben. 
Er wurde von der Schwedischen 
Reichsbank anläßlich des 300. Jah- 


änfech angewendet werden können, restages ihrer Gründung gestiftet und 

vw*. _ • ■— * ■ 1 * 1 Talk« fiwtfvMolo an KTav 


Wie ein Wirtschaftswissenschaftler 
der Universität in London gege nüb er 
der WELT erklärte, ist insbesondere 
die Weltbank von den Gesamtrech- 
nungssystemen des Cambridge-Pro- 
fessors begeistert So soll sie von Ent- 
wicklungdandem die Anwendung 
verlangen, wenn es um die Entschei- 
dung von Kredit-Ver^ben geht 
Sir Richard wurde 1913 in London 
geboren. Während des Zweiten Welt- 
krieges war er Mitglied ixn brit i s chen 
Regierungs-Kabinett Von 1955 an 
hielt er an der Universität Cambridge 
den Tohrdnhl fiir Finanzwissen- 


im Jahr darauf erstmals an den Nor- 
weger Ragnar Frisch und den Nieder- 
länder Jan Tinnberg vergeben. 

gpither ging er immerhin zwölfmal 
an Wirtschaftswissenschaftler der 
USA. Großbritannien folgt mit seinen 
jetzt via* Preisträgern auf dem zwei- 
ten Platz Vor Sir Richard waren 1972 
John R. Hicks, 1977 James Meede 
(wie der jetzige Pre i str ä ger von der 
Universität Cambridge) und zwä 
Jahre darauf Sir Arthur Lewis ausge- 
zeichnet worden. Deutsche Wirt- 
schaftswissenschaftler sind bislang 
leer ausgegangen. 


KONJUNKTUR 


Spitzenverbände sind auch 
weiter zuversichtlich 


Wärmeversorgung aus der Mittellast 
der Kraftwerke komme, also vorwie- 
gend Kohlestrom sei, Kohle also 
durch Öl verdrängt werden könne. 
„Damit bedeutet dieses Gesetz die &- 
Schotterung des fetzten und entschei- 
denden Absatzbereiches der deut- 
schen Steinkohle.“ Hecker ließ offen, 
ob die Knrsämtoimg in Richtung 
importierter Energie, vor allem Öl, 
bä der Abfassung des Gesetzes er- 
kannt worden sä oder nicht. Übar die 
Verdrängung heimischer Energie 
würden wi glrioh h»imigr»hp Arbeite- 
plntrA gpfahrrip t 

Die mit dem Gesetz ebenfalls anvi- 
sierte Minimierung des Primärener- 
gieverbrauchs sä „als abstrakte Ziel- 
setzung sinnlos“. Zwar bä A»r 
Kf>hiw pr«i. H>mnng der physikalisch 
bedingte ~Wrr inmg^nwi vpr>iiKt im 
Kraftwerk hingenommen werden. 
Doch die Alternative wäre, die 
deutsche Steinkohle nirht einzuset- 
zen. Has »ig t nar»h Meinung T Toolcpra 

die „Unsmnigkeit*, den Kraftwerks- 
wiikungsgrad zur Grundlage für 

PTOTg jpp olTti grhp R wun r t u ngun ZU 

machen. 

Als imgrnnig »nd vor allem unnötig 
bezeichnete er «n<»h dip geplante De- 
gpntraligiening- Anoh (Re Elektrizt- 
tatswirtschaft fordere die Fernwär- 
me, soweit sie wirtschaftlich sei. So 
warten heute rund 80 Prozent der 
bestehenden Fernwärmenetze von 

El«>ktriri tät«{vi»rsni yings»inti»me >i- 
men betrieben. Die jährlichen Inve- 
stitionen betragen rund eine MrtLDM. 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

In der deutschoi Konjunktur geht 
es wieder aufwärts. Ein wichtiger 
Grund dafür sind die Erfolge an der 
Stabüftütsfront Im Vorfeld der heuti- 
gen Aktuellen Stunde im Bundestag 
ZU dpn „wirtschaftlichen und snzialpn 
Folgen der Senkung der Preissteige- 
rungsrate“, die von der CDU/CSU be- 
antragt worden war, wiesen darauf 
die Spitzen verbände der Wirtschaft 
hin. 

So betonte der Präsident des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
(DIHT), Otto Wolff von Amerongen: 
„Die Zuversicht in der deutschen 
Wirtschaft wächst“ Auch für 1985 
gab sich Wolff optimistisch. Er erwar- 
tet eine stetige Fortsetzung des Auf- 
wärtstrends, wenn auch mit etwas ge- 
ringerem Tempo. 

Der Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDD hält in seiner jüng- 
sten Konjunkturanalyse eine durch- 
schnittliche Zuwachsrate des realen 
Sozialprodukts von knapp drei Pro- 
zent für 1984 nicht für überraschend. 
Die sich bereits abzeichnende Bau- 
flaute sei jedoch eine Belastung für 
das nächste Jahr. Damit ist der BDI 
zuversichtlicher als die fünf wirt- 
schaftswissenschaftlichen For- 
schungsinstitute, die in der nächsten 
Woche ihre Gemeinschaftsgutachten 
vorlegen. Der Präsident der Bundes- 
vereinigung der Deutschen Arbeitge- 
berverbände, Otto Esser, hält eine 
Wachstumserwartung von 2£ Pro- 
zent „noch für realistisch“. 

Im Absinken da* Inflationsrate auf 


1,5 Prozent sieht Esser einen Erfolg 
der Stabilitätspolitik der Bundesre- 
gierung. Dazu habe aber auch eine 
stabilitätsbewußtere Lohnpolitik bei- 
getragen. Die jüngsten Tarifverträge, 
die eine gewisse Flexibilisierung und 
Differenzierung in der Arbeitszeit 
und bä der Entlohnung ermöglich- 
ten, bezeichnete er als einen Weg in 
gesellschaftpolitisches Neuland. Es 
gebe nunmehr unterschiedliche Mo- 
delle, die den Betrieben eine größere 
Beweglichkeit in der Gestaltung der 
Arbeitzeit verschafften. Damit werde 
auch Abschied genommen von einer 
Politik der Nivellierung. 

Der BDI weist darauf hin, daß die 
Industrieproduktion im Juli/August 
sogar das Niveau des ersten Quartals 
leicht übertroffen habe. Die Aus- 
landsaufträge seien von Januar bis 
August um rund ein Siebtel höher als 
zur Jahresfrist gewesen. Die Investi- 
tionstätigkeit sä zwar in Folge der 
Streiks im zweiten Qaurtal deutlich 
zurückgegangen. Um so kräftigere 
Impulse erwartet der BDI fiir die 
nächsten Monate. Die Tarifabschlüs- 
se 1984 hielten die Kostenbelastung 
für die Industrie in engen Grenzen. 

Nach Ansicht des DEHT-Präsiden- 
ten muß die Bundesregierung für den 
Fall einer späteren Konjunkturab- 
schwächung eine mittelfristige Vor- 
sorgepolitik betreiben. Dazu böte 
sich vor allem ein weiterer deutlicher 
Schritt in der bisher unvollendeten 
Steuerreform an. Von den bisherigen 
Ergebnissen der Steuerreform seien 
die Unternehmen enttäuscht 
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bung ab, schreibt der VDA in seinem 
Monatsbericht Dagegen signalisier- 
ten die Auslandsaufträge keine Bes- 
serung. 

Insgesamt hat die Automobilindu- 
strie heim Export im September wa- 
ter aufgeholt Im September allem 
übertrafen die Pkw- Ausfuhr en das 
Ergebnis im Vorjahresmonat um 
zwölf Prozent In den ersten neun 

Monaten msamme n ge n nmmen, wur- 
den 1J> MÜL Pkw und Kombiwagen 
sowie 109 300 Lkw exportiert Damit 
hat sich der Abstand zum Vorjahr 
weiter auf vier (im August noch fünft 
Prozent reduziert; bä den Lkw allein 
macht das Minus elf Prozent aus. 

Die Pkw-Aufträge entwickeln sich 
nach Angaben des VDA werter posi- 
tiv. Aus dem Inland kamen im Sep- 
tember verstärkt während der Streik- 
phase aufgesebobene Bes tellun gen, 
auch das Ausland ordert wieder. 


Hypot h eke n - ftmspn unter 
langjährigem Durchschnitt 

Bonn (AP) - Die Hypothekenban- 
ken hab en jetzt wieder Hoffnung auf 
ein Ende da* Flaute am Bau geweckt 
Der Verband deutscher Hypotheken- 
banken teilte in Bonn mit bä «wnm 
Mitgliedsinstituten säen die Zinsan 
der Festzins-Hypotheken „deutlich“ 
unter den langjährigen Durchschnitt 
gesunken. Damit gebe es „günstige 
Voraussetzungen“ für eine Stabilisie- 
rung von Baukonjunktur und Immo- 
bilienmärkten. Wie es hieß, mußten 
für Pfandbrief-Hypotheken mit auf 
fünf Jahre festgeschriebenen Kondi- 
tionen zuletzt nur noch rund acht 
Prozent bezahlt werden. 

Gemeinsame Forschung 

Washington (Sbt) - Nach der Com- 
puter- und Stahlindustrie dürfen in 
den USA nun auch die Werkzeugma- 
schinen-Hersteller gemeinsam for- 
schen. Das Bundequstizministerium 
in Washington hat entsprechende An- 
titrustgesetze aufgehoben und die 
Gründung der DCTech Research 
Centers Ine. mit Sitz in der US- 
Hauptstadt genehmigt Das Joint- 
venture kann den 1981 vom Kongreß 
verabschiedeten Steuervorabzug für 
Fbrschungs- und Entwicklungsvor- 
haben in Anspruch nehmen. Es ver- 
gibt Aufträge an Universitäten und 
unabhängige Organisation. Technolo- 
gisch ist Amerikas Werkzeugmaschi- 
novlndustrie hinter der ausländi- 
schen Konkurrenz zurückgefallen. 

„Sozialplane begrenzen 44 

Bonn (Stw.) - Die von der Bundes- 
regerung geplante Absicherung von 
Sozialplan-Ansprüchen im Konkurs 
hat die Arbdtsgemeinschaft Selb- 
ständiger Unternehmer (ASU) als „zu 
weitgehend“ kritisiert. Dar Verband 
halt die vorgesehene Obergrenze des 
Sozialplan- Volumens von 2J> Brutto- 
Monatsverdiensten der von einer Ent- 
lassung betroffenen Arbeitnehmer 
für überzogen. Dieser Betrag sä 
doppelt so hoch wie der heutige 
Durchschnitt der Abfindungen. Eine 
Vorab- Verteilung in dieser Hohe gehe 
voll zu Lasten der ungesicherten Lie- 
feranten und der dort beschäftigten 
Arbeitnehmer. Die ASU plädiert des- 
halb dafür, die Obergrenze auf 1,5 
Brutto-Monatsverdienste zu senken 
und den Sozialplan auf ein Fünftel 
(statt einem Drittel) der zu verteilen- 
den Masse zu begrenzen. 

Gratisbutter fiir Berlin? 

Bertin/Brnssel (AP) - Die Berliner 
kommen im nächsten Frühjahr mög- 
licherwäse in den Genuß kostenlose 1 
Butter. Die EG-Kommission prüft ge- 
genwärtig nach Angaben der Brüsse- 
ler Sprechergruppe „mit Interesse“ 


die Initiative eines Europa- Abge- 
ordneten der CDU, wonach beim 
Kauf einps Stücks Butterein weiteres 
gratis an den Kunden abgegeben wer- 
den soll. In der Diskussion stehe, den 
Versuch lokal und mitliob auf drei 
Monate zu begrenzen. 

Noch unter Zollverschluß 
Helmstedt (dpa) - Das am 8. Okto- 
ber auf dem Weg in die Sowjetunion 
vom Zollgrenzdienst am Autobahn- 
kontrollpunkt Helmstedt beanstan- 
dete Computer-Meßgerät aus den 
USA steht noch immer unter Zollver- 
schluß. Nach Auskunft des Bundes- 
amtes für gewerbliche Wirtschaft in 
Eschborn konnten Widersprüche in 
den Papieren der deutschen Versand- 
firma noch nicht geklärt werden, ob- 
wohl ihre Vertreter am Dienstag dazu 
nach Eschborn bei Frankfurt gereist 
waren. Nun sollen noch Unterlagen 
aus den USA herbeigeschafft werden. 

Mehr Arbeitslose 
Paris (dpa/VWD) - Die Zahl der 
Arbeitslosen in Frankräch ist im 
September gegenüber dem Vormonat 
um 7,8 Prozent auf 2,42 Mül, gestie- 
gen. Die Arbeitslosenrate beträgt 
jetzt 10,3 Prozent Nach Angaben des 
Arbeitsministeriuins ergab sich sai- 
sonbereinigt jedoch ein leichter 
Rückgang von 0,04 Prozent auf 2^6 
MUL Stellensuchende. Gegenüber 
September 1983 sä die Arbeitslosig- 
keit um 15,7 Prozent gestiegen. 

Stromverbrauch gestiegen 
Frankfurt (AP) - Der Stromver- 
brauch in der Bundesrepublik lag im 
September um 3,6 Prozent über dem 
Verbrauch vom September vergange- 
nen Jahres. Wie die Vereinigung 
De utsch er Elektrizitätswerke 

(VDEW) in Frankfurt weiter mitteüte, 
wurden von Januar bis September 
1984 5,1 Prozent mehr Strom aus dem 
Netz der öffentlichen Versorgung ver- 
braucht als in den ersten neun Mona- 
ten des Vorjahres. 

Steuersatz erhöht 
Paris (J-Sch.) - Die französische 
Regierung hat ihre Vorlage zum Fi- 
nanz- und Haushaftsgesetz für 1985 
gestern durch eine Verschärfung der 
1981 eingeführten, auch ausländi- 
schen Besitz in Frankreich betreffen- 
den Vermögenssteuer ergänzt Der 
Satz für für über 20 MilL Franc hin- 
ausgehende Vermögenswerte wird 
um 0,5 auf 2 Prozent erhöht Gegen- 
wärtig betragen die Sätze 0,5 Prozent 
ab 3,5 MilL Franc, ein Prozent ab 5ß 
MH. Franc und 1,5 Prozent ab 11,5 
MilL Franc. Die zusätzlich herdnstro- 
menden 300 MilL Franc sollen zur 
Bekämpfung der Armut verwendet 
werden. 
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NORDSEE-ÖL / Opec-Staaten geraten unter Druck I ITALIEN / Textil- und Bekleidungsbranche bei der Ausfuhr an zweiter Stelle 


DEUTSCHER UNTERNEHMERTAG BERLIN 


Auch London senkt den Preis Höhere Produktion als Frankreich Aufwärtstendenz gebremst 


WILHELM FURLER, London 

Die staatliche Ölgesellschaft Bri- 
tish National Oil Corporation (BNOC) 
lat den offiziellen Preis für Nordsee- 
Öl von bisher 30 Dollar auf künftig 
durchschnittlich 28.65 Dollar je Bar- 
rel (1 Barrel - 159 Liter) gesenkt Le- 
diglich der Preis für Öl aus dem briti- 
schen Ninian-Feld wird nicht um 1.35 
Dollar, sondern nur um 1,20 Dollar je 
Barrel gesenkt 

Damit ist Großbritannien dem Bei- 
spiel Norwegens gefolgt, das zu Be- 
ginn dieser Woche den Preis für sein 
; Nordsee-Öl von 30.10 Dollar auf 
knapp unter 29 Dollar herabsetzte. 
Wie ein BNOC-Sprecher betonte, ist 
man durch den Schritt Norwegens 
unter Zugzwang geraten. Die Kunden 
der staatlichen BNOC, also insbeson- 
dere die großen Ölgesellschaften, ha- 
ben die Preisreduzierung gefordert 
nachdem der Ölpreis an den Spot- 
märkten um etwa zwei Dollar unter 
den ofTiäellen Kontrakt-Preis gesun- 
ken war. 

Vergeblich hatte die Organisation 
erdölexportierender Länder, Opec, 
Großbritannien zu überreden ver- 
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sucht den Ölpreis trotz des erhebli- 
chen Überangebots von Öl am Welt- 
markt nicht zu senken. Es wird nun 
erwartet, daß auch die Opec ihren 
offiziellen Ölpreis senken wird. Eine 
Sondersitzung der Opec-Ölminister 
ist bereits für den 29. Oktober in Genf 
anberaumt worden. 

Die Preissenkung durch die BNOC 
wird für den Schatzkanzler nicht un- 
erhebliche Einbußen an Steuerein- 
nahmen sowohl aus dem Ölverkauf 
als auch aus der Ölproduktion zur 
Folge haben. Diese Einbußen werden 
gegenwärtig allerdings durch einen 
starken Dollar und ein schwaches 
Pfund Sterling gemildert Der nied- 
rige Ölpreis ist einer der Gründe für 
den Verfall der britischen Wahrung, 
die gerne als ..Nordseeöl-Währung" 
bezeichnet wird. 

Es bleibt abzuwarten, wie die 
Welt-Ölmärkte auf die Preis- Reduzie- 
rungen der beiden Nordsee-Produ- 
zenten reagieren. Davon wird vor al- 
lem ab hangen, ob die Opec-Minister 
ebenfalls eine Preissenkung beschlie- 
ßen oder es bei einer Herabsetzung 
der Produktions-Quoten belassen. 

Bessere Aussichten 
für Nutzfahrzeuge 

J. Sch. Paris 

Die Wiederbelebung der Investi- 
tionstätigkeit hat sich auch auf den 
französischen Nutzfahrzeugmarkt, po- 
sitiv ausgewirkt. Bei den Fahrzeugen 
bis zu fünf Tonnen blieb der Absatz 
im Juli/August nur noch um 1,9 Pro- 
zent gegenüber der gleichen Voijah- 
reszeit zurück, gegenüber minus acht 
Prozent in den ersten acht Monaten, 
ln der Klasse über fünf Tonnen stieg 
er sogar um sieben Prozent 

Diese Entwicklung veranlaßt den 
Nutzfahrzeughersteller des staatli- 
chen Renault-Konzerns, RVI, zu ei- 
nem „gemäßigten Optimismus“. Im- 
merhin war es ihm gelungen seinen 
Marktanteil bei den über Fünfton- 
nern gegenüber Ende 1983 von 29,6 
auf 423 Prozent aufzu bessern. Der 
von Mercedes Benz blieb mit rund 20 
Prozent unverändert, während die 
anderen Importeure mehr oder weni- 
ger große Absatzeinbußen hinneh- 
men mußten. 

Gleichwohl hat sich die Ertragslage 
von RVI weiter verschlechtert Im 1. 
Halbjahr 1984 entstand ein Verlust 
von 1,4 Mrd. Franc gegenüber minus 
1,9 Mrd. Franc im gesamten letzten 
Jahr. Inzwischen hat RVI allerdings 
seinen Bestand an unverkauften 
Nutzfehrzeugen um wertmäßig 850 
Min. Franc beziehungsweise die Hälf- 
te reduziert (Die RVI-Produktion 
war weiter gedrosselt worden). Ihre 
. amerikanische Tochtergesellschaft 
Mac Trucks brachte im 1. Halbjahr 32 
MüL Dollar Gewinn. 


ECU / Als allgemeines Zahlungsmittel nicht anerkannt 


Bundesbank lehnt Konten ab 


dpa/VWD. Brüssel 
ECU existiert bislang nur auf dem 
Papier, auf dem sie etwa 2,25 DM wert 
ist Als allgemeines Zahlungsmittel 
hat sie sich noch nicht durchgesetzt 
Das liegt nicht zuletzt an der Deut- 
schen Bundesbank, die die ECU im 
Gegensatz zu den meisten anderen 
Mitgliedern des Europäischen Wäh- 
rungssystems (EWS) nicht als Wah- 
rung anerkennt Hauptsorge der deut- 
schen Bundesbanker ist die ECU 
könne eine inländische Parallelwäh- 
rung zur D-Mark werden. EinTeü des 
umlaufenden Inlandsgeldes werde 
der Kontrolle der Zentralbank entzo- 
gen, die damit ihren Auftrag, für sta- 
biles Geld zu sorgen, nicht mehr er- 
füllen könne. Deshalb sind in der 
Bundesrepublik auch - anders als in 
Belgien oder Luxemburg - ECU- 
Konten nicht gestattet 
Der deutsche Widerstand gegen 
ECU- Konten und -Bargeld hängt 
auch damit zusammen, (faß die ECU 
erst in der sogenannten „Zweiten 
Phase“ des Europäischen Währungs- 
systems, in der man ab Marz 1981 der 
Wirtschafts- und Währungsuni on nä- 
he rrücken wollte, voll anerkannt wer- 


den sollte. Diese Phase hat aber bis 
heute nicht begonnen. Denn die ECU 
hat zwar zu größerer Stabilität der 
Wechselkurse, nicht aber zu einer 
ausreichenden Annäherung der Wirt- 
schaftspolitiken geführt Den Gedan- 
kenspielen des Auswärtigen Amtes 
zufolge wäre eine ECU-Münze als 
Symbol zur Förderung des europäi- 
schen Bewußtseins dennoch mög- 
lich, wenn sie „keine echte Parallel- 
währung“ wäre. Dabei erwägt man 
eine „nur geringe Auflage im Rahmen 
einer einmaligen Aktion. 

Voraussetzung für eine ECU-Mün- 
ze wäre aber nicht nur die Zustim- 
mung der Bundesbank, sondern das 
Zusammengehen aller zehn EG-Mrt- 
glieder. Am Kapitalmarkt wo bis En- 
de 1983 Anleihen im Wert von 3,6 
Milliarden ECU (8,1 Mid DM) ver- 
geben wurden, wird der ECU wegen 
seines Korb-Charakters und der ge- 
ringen Wechselkursrisiken geschätzt 
Am Euromarkt hat die ECU mit 2,34 
Milliarden ECU (5,26 Mrd DM) im 
letzten Jahr mit einem Anteil von vier 
Prozent nach US-Dollar und D-Mark 
die anderen Anleihewährungen auf 
die Plätze verwiesen. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

In den ersten acht Monaten dieses 
Jahres sind die italienischen Ausfuh- 
ren von Textil und Bekleidung ein- 
schließlich Schuhen gegenüber der 
gleichen Voijahreszeit um 20 Prozent 
auf 14518 Mrd. Lire (235 Mid. DM) 
gestiegen, während der Gesamt- 
export Italiens um 17,6 Prozent auf 
80 575 Mrd. Lire zunahm. Die Textfl- 
und Bekleidungsbranche stand damit 
nach der metallverarbeitenden Indu- 
strie an zweiter Stelle der Exportbe- 
reiche und an erster Stelle als Devi- 
senbringer mit einem Außenhandels- 
überschuß von beinahe 10500 Mrd. 
Lire. 

An Produktion und Umsatz gemes- 
sen wird die italienische Textil- und 
Bekleidungsindustrie inzwischen nur 
noch von der der USA, Japans und 
der Bundesrepublik Deutschland 
übertroSen, während sie die franzö- 
sische Konkurrenz auf den fünften 
Platz verdrängt bat Im Export sind 
die italienischen Bekleidungsunter- 
nehmen dagegen führend vor den 
Westdeutschen mit einem Anteil vom 
Umsatz, der im vergangenen Jahr bei- 
nahe 37 Prozent erreichte. Demge- 
genüber betrug die Exportquote im 
Falle der westdeutschen Konkurrenz 
nur 21 Prozent und bei den Franzosen 
19 Prozent. 

Die starte Position auf den Aus- 
landsmärkten haben sich die italieni- 
schen Hersteller in dieser Nach- 
kriegszeit zunächst durch günstige 
Lohn- und Predsverhältnisse und an- 
schließend durch ein immer ausge- 
prägteres Qualitäts- und Modeange- 
bot zäh erkämpft Während in den 
sechziger Jahren die Ausfuhr noch 


weitgehend dem Disponteverhalten 
Her ausländischen Einkäufer überlas- 
sen war, fußt der Export heute auf 
eigenen Marketingkonzeptei, hinter- 
denen langfristige Produktions- und 
Absatzstrategien stehen. Kreativität 
und Flexibilität des Angebots sind 
langst über die Improvisierkunst hin- 
ausgewachsen und sind inzwischen 
Früchte harter Planung, ständig er- 
neuerter Technologien und einer ver- 
änderten Brarabenstruktur, mit der 
die italienische Industrie konsequent 
den Weg zur kleinen Betriebseinhet 
beschritten hat 

Damit und dem hohen modischen 
Gehalt, den Designer und Stylisten in 
den letzten Jahren der Produktion 
zugeführt haben, sind die italieni- 
schen Finnen in der Lage, hochmodi- 
sche Qualitäten innerhalb kurzer Fri- 
sten auf den Markt zu bringen. 

Zu diesem strategischen Konzept 
gehört nicht nur die ständige Verbes- 
serung der Betriebsorganisationen, 
sondern auch die Eröffnung von 
Franchising-Geschäften durch die 
großen Konfektionsunternehmen 
und die Stylisten-Hnnen wie Versa-' 
ce, Armani, Ferrä und Krizia. Dahin- 
ter steht die Notwendigkeit, ange- 
sichts der Sättigung des Inlands- 
marktes den Spielraum für weiteres 
Umsatzwachstum auf den Auslands- 
märkten zu suchen. In erster Linie 
auf jenen Markten wie die Bundes- 
republik, die mit ihrem Fünftelanteil 
an der Gesamtausfuhr von Beklei- 
dung die stärkste Traditionskund- 
schaft stellt 

In den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres (letzte Angaben) belief sich die 
Ausfuhr von textiler B ekleidung ein- 


DIHT / Wolff: Unternehmen sind wettbewerbsfähig 

Mikroelektronik mehr nutzen 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die These, die deutsche Industrie 
habe generell an internationaler Wett- 
bewerbsfähigkeit verloren, be- 
zeichnete der Präsident des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
(DUTT), Otto Wolff von Amerongen, 
gestern auf dem Symposium seiner 
Organisation „Restrukturierung der 
europäischen Industrie“ als fälsch. 
Denn selbst von Branchen, die von 
der Wissenschaft als traditionell und 
alt abgeschrieben werden, wurden 
heute technische Spitzenleistungen 
erbracht 

Für die Automobilindustrie wies 
Wolff auf die Entwicklung des ABS- 
Bremssystems, des permanenten All- 
radantriebs und der Raumlenker- 
Hinterachse hin. Bei der chemischen 
Industrie nannte er die computerge- . 
stützte Erarbeitung von Strukturfor- 
meln und die Kohleveredlung und für 
die Elektroindustrie das System Büd- 


schirmtexL Gemessen am Umsatz 
seien die Ausgaben für Forschung 
und Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik höher als in den USA und Japan. 

Allerdings gebe es auch Schwach- 
stellen, so den zu geringen Riwsata 
der Mikroelektronik. Dafür gebe es 
spezifisch deutsche Ursachen, so die 
traditionelle Stärke in der Präzisions- 
mechanik, die eine Umstellung zu- 
nächst entbehrlich zu mar h wi schien. 

Zu dien positiven Mafinahmpn der 
EG zählte Wolff technologisch breit 
angelegte Projekte wie Spacelab, Ahr- 
bus, Ariane und Esprit Für notwen- 
dig halt Wolff alle Bestrebungen für 
gemeinsame Normen und für den 
freien Zugang zu öffentlichen Aufträ- 
gen. Skeptisch äußerte er sich zu der 
Forderung, Parallelforschung in Eu- 
ropa zu vermeiden, weil dadurch der 
Wettbewerb zwischen den Unterneh- 
men beeinträchtigt werde. Wettbe- 
werbsdruck fördere den Fortschritt 


schließlich Schuhen auf 1546 Mid Li- 
re, 23,5 Prozent mehr als in der glei- 
chen Voijahreszeit wählend sich der 
Export in die Bundesrepublik um 23 
Prozent auf 402 Mrd Lire, der nach 
Frankreich um sieböl Prozent auf 197 
Mrd. Lire und der in die USA um 85 
Prozent auf 184 Mrd. Lire erhöhte. 

Besonders stark ist die italienische 
Industrie in der formalen Herrenbe- 
kleidung und bei Stückwaren. In 
schneller Ausdehnung begriffen ist 
aber auch der Bereich der Damen- 
Oberbekleidung, wo der Italian Styl 
dem oberen Genre der französischen 
und deutschen Konkurrenz sowohl 
auf deren eigenen als auch auf Dritt- 
mäikten immer fühlbarer Konkur- 
renz macht 

Im L Halbjahr stieg die Produktion 
der italienischen Bekleidungsindu- 
strie gegenüber der gleichen Voijah- 
reszeit mengenmäßig um sieben Pro- 
zent, während für das 2. Halbjahr mit 
einer Mengensteigerung von 3,5 Pro- 
zent gerechnet wird. Die Ausfuhr er- 
höhte sich dagegen mengenmäßig 
nur um etwa fünf Prozent, womit 
erstmals seit drei Jahren die stärke- 
ren Antriebskräfte vom Inland aus- 
gingen. Das schlug sich auch in der 
Einfuhr nieder, die erstmals seit drei 
Jahren im L Halbjahr mengenmäßig 

wieder »inahm. Am Tnlanrislcrmsiim 
gemessen spielt der Import von Be- 
kleidung allerdings weiterhin nur ei- 
ne geringe Rolle: Im vergangenen 
Jahr importierte Italien gerade acht 
Prozent dessen, was die Bundesrepu- 
blik an Bekleidung einführte »nri 42 
Prozent von dem, was sich Frank- 
reich an Importen in diesem Bereich 
leistete. 

Arbeiter von GM 
streiken in Kanada 

AP, Toronto 

Die 36 000 Arbeiter der neun kana- 
dischen Werke des US- Automobil- 
konzems General Motors sind für ih- 
re Forderungen nach höherem Lohn 
und kürzerer Arbeitszeiten in d en 
Streik getreten. In den Werken Osba- 
wa, Ontario, und Ste. Therese, Que- 
bec, legte ein Teil der Belegschaft 
bereits mehrere Stunden vor offizfel- 
lem Streikbeginn die Arbeit nieder. 
Der Streik wird sich nach Angaben 
beider Tarifparteien innerhalh weni- 
ger Tage auch auf die Produktion in 
den amerikanischen Werken von Ge- 
neral Motors auswirken. Die kanadi- 
schen Betriebe beziehen anr> Teü 
Produkte aus den US- Werken, zum 
Teil beliefern sie diese. Die UAW for- 
dert für den mehrjährigen Tarifver- 
trag eine Erhöhung der Iühn e a ffer 
Tanfgruppen um drei Prozent ^pro 
Jahr. Zusätzlich verlangt die Gewerk- 
schaft eine Verkürzung der Arbeits- 
zeit 


tb. Berlin 

Die Zukunft siebt nach Meinung 
des Bundesverbandes Junger Unter- 
nehmer (BJU) nicht mehr so rosig aus 
wie noch vor einigen Monaten. Die 
lang anhaltenden Arbeitskämpfe und 
die Kosten belastung dar Abschlüsse 
haböl die kräftige Aufwirtstendenz 
der ersten Monate dieses Jahres spür- 
bar gebraust, sagte der zweite BJU- 
Bundesvoratzeode Rainer FoUmann 
anläßlich des 4. Deutschen Untemeh- 
roertages gestern in Berlin. Er ver- 
wies dabei auf eine Konjunktunan- 
ftage seines Verbandes, an der sich 
rund 500 der knapp 3000 Mitglieder 
beteiligten. 

Danach rechnen nur noch gut 20 
Prozent mit steigenden Gewinnen in 
den nächsten sechs Monaten. Vor ei- 
nem halben Jahr waren es noch 30 
Prozent Jedes vierte Unternehmen 
erwartet sogar sinkende Gewinne. 
Die rückläufigen Gewinnerwartun- 
gen schlagen auch auf die Investitio- 
nen durch. So-woHen fest 27 Prozent 
weniger investieren. Und die Hälfte 
der jungen Unternehmer wolle Ratio- 
nalfajeru n g sJpvestitionen vorneh- 
men. Damit werde die Tarifrunde ihre 


Wirkung erst in der Zukunft zeigen - 
jedoch anders als von der Gewerk- 
schaft behauptet. „Die Arbeitszeit- 
verkürzung wird als Rationah sie- 
lungspeitsche entlarvt“, so FoUmann. 

Nicht gefährdet ist nach der Um- 
frage die Preisstabilität. Nur knapp 
11 Prozent rechnen mit einem stärke- 
ren Preisauftrieb als im Vorjahr - 
zwei Drittel erwarten sogar einen 
schwächeren Anstieg. Um den Kon- 
junkturaufechwung abzustützen plä- 
diert der BJU für die Auflockerung 
des Venmttlungsmonopols der Bun- 
desanstalt für Arbeit und marktwirt- 
schaftliche Losungen im Umwelt- 
schutz. 

Am Deutschen Unternehme rtag 
be teilig en sich rund 400 selbständige 
Unternehmer aus dem Bundesgebiet 
und Berlin Veranstalter sind neben 
den Jungen Unternehmern zum er- 
sten Mal auch der Bundesverband 
Junghandwerk und der Bundesver- 
band Wirtschaftejunioren Deutsch- 
land. Der Unternehmertag versteht 
sich nach Angaben der Veranstalter 
nicht nur als politisches Forum, son- 
dern diene vor allem der persönlichen 
Fortbildung. 


STAHLINDUSTRIE / Lander-Interessen angenähert 


Japaner investieren in USA 


dpa/VWD, New York 

Allein fünf der sechs großen japani- 
schen S tabil i ntemehmeo haben «inh 
dieses Jahr in den USA engagiert, an 
US-Stahlunternehmen betätigt oder 
mit diesen Joint-ventures gegründet 
Die Investitionen der Japaner betru- 
gen insgesamt über 500 Mül. Dollar. 
Weitere Aktionen dieser Art sind in 
Vorbereitein&heißtesiniapanisdien 
Stahlkreisen. So verhandelt Sumito- 
mo Metal Industries Ltd. nach eige- 
nen Angaben über die Bildung wnps 
Jointventure, das im kommenden 
Jahr zustande kommen solL Auch 
Nippon Steel und Kobe Steel sind an 
Beteiligungen in den USA interes- 
siert, haben jedoch noch nicht die 
richtigen Projekte ausfindig gemacht 

Von US-Seite aus hat Bethlehem 
Steel den Untemehmensberater 
McKinsey Corp- auf gefordert, im 
Rahmen des neuen Diversifikations- 
programms ausländische Partner zu 
suchen. So wurden wahrend der Jah- 
restagung des International Iron and 
Steel Institute (BEI) Spekulationen 
laut, daß Bethlehem und Kawasaki 
Steel Corp. eine Zusammenarbeit 
plantet Bethlehem- Gha i rman Do- 
nald H. Trautlein dementierte diese 
Berichte jedoch. 

In jeden Fall spiegeln die Investi- 
tionspläne die Annäherung der Inter- 
essen der Stahlindustrien beider Län- 
der wider. Die US-Üntemehmen, die 
lange Zeit auf technische Hilfe aus 


Japan setzten, suchen kapitalstarke 
Partner, um ihre Anlagen zu moderni- 
sieren. Die Japaner ihrerseits sehen 
sich einem stagnierenden Inlands- 
markt und wachsenden Handelsbar- 
rieren im Stahlhandel mit den USA 
gegenüber. 

Denn die Geschäfte der Japaner 
gehen zurück, aber sie verfügen über 
einen beträchtlichen Cash-flow, als 
Ergebnis großer Investitionen und 
der ertaubten Abschreibungen. So er- 
wartet Kiobe Steel trotz schwacher 
Gewinne einen Cash-flow von rund 
320 MüL Dollar für dieses Jahr, rund 
dreimal soviel wie bei vergleichbaren 
US-Stahlproduzenten Allerdings ar- 
beitet das Unternehmen bereits mit 
den modernsten Techniken, so daß 
eine Reinvestition in die eigenen 
Werke nur wenig Früchte tragen wür- 
de. Als bessere Möglichkeit erachtet 
die Geschäftsleitung deshalb eine In- 
vestition in US- Anlagen, wo sich grö- 
ßere wirtschaftliche Verbesserungen 
durch das eigene technische Wissen 
endeten lassen. 

Bis vor kurzem gab es nur wenige 
Manager in der japanischen Stahlin- 
dustrie, die Investitionen in den USA 
befürworteten, sagt Kiichi Mochizu- 
ki, General Manager bei Nlsshin 
Steel Langsam setze sich jedoch 
selbst bei den konservativsten Unter- 
nehmen die Ansicht durch, daß die 
USA ein guter Platz seien, um finanzi- 
elle Reserven „zu parken“. 


WELTBÖRSEN / Ungewisse Entwicklung der US- Wirtschaft verunsichert Wall Street CMA / Hochwertige Agrarprodukte domi nieren 


Erheblicher Kursrückgang in London Exportschwäche überwunden 
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London (ftO - Die Aktienbörse in 
London hat den schwärzesten Tag er- 
lebt - seit der Index führender Papie- 
re veröffentlicht wird. Der Financial 
Umes-Index für 30 führende Indu- 
striewerte fiel am Mittwoch um 27,9 
Punkte auf 838,7, der stärkste Ein- 
bruch eines Tages. Auch gestern hielt 
der starke Druck auf die Kurse an, 
und bis zum Mittag hatte der Index 
um weitere zehn Punkte nachgege- 
ben. Die Londoner Börse reagierte 
insbesondere auf die sich verschär- 
fende Lage im britischen Kohleberg- 
bau, nachdem auch die Steiger und 
das Gruben-Sicherheitspersonal be- 
schlossen haben, sich dem achtmona- 
tigen Ausstand von zwei Dritteln der 
Bergleute anzuschließen. 

Einige Broker befürchten, daß es 
durch die Streikaktion zu Strom-Kür- 
zungen oder gar Ausfallen mit allen 
negativen Auswirkungen auf die 
Wirtschaft des Landes kommen 
könnte. Zusätzlich verstärkt wurde 
der Kursdruck durch die Entschei- 
dung der staatlichen Ölgesellschaft 
BNOC, den Preis für Nordsee-Öl um 
1,35 Dollar je Barrel herabzusetzen, 
und durch den starten Westverfall 
des Pfundes, der zu Spekutatioen 


über eine mögliche Anhebung der im dritten Quartal nachgelassen hat, 
Zinssätze geführt hat weiter entwickeln wird. 


New York (VWD) - Uneinheitlich 
schloß am Mittwoch die New Yorker 
Aktienbörse. Während der Dow- 
Jones-Index für 30 führende 
Industriewerte um 1,88 auf 1195,89 
Punkte (V orwoche: 1177,23) nachgab, 
konnte der Transportindex um 430 
auf 525,13 Punkte zulegen. Vor dem 
Hintergrund der unter den Anlegern 

Wobin tondterati die WeltbÖrsan? 
— Unter diesem Motto venBffent- 
ftetrt die WH.T einmal in der Woche 
— jeweils in der KwftagicRragabe - 
omen Überblick Ober de« Trend an 
den Intematfonalea Aktienmärk- 
ten. 

herrschenden Ungewißheit über die 
Wirtschafts- und Zinsentwicklung in 
den USA gab der Dow Jones bis zum 
Mittag um mehr als fünf Punkte nach. 
Daß er sich im weiteren Verlauf wie- 
der erholte, ist auf die Preissenkung 
für britisches Nordseeol um 135 auf 
28,65 Dollar je Barrel zurückzufüh- 
ren. Die Investoren wissen ferner 
nach wie vor nicht, wie sich die US- 
Wirtschaft, deren Wachstumstempo 


Tokio (dlt) - Nach anfänglichen 
Verlusten festigten sich die Kurse in 
Tokio. Die Schwäche des Yens ge- 
genüber dem Dollar hielt den Auf- 
trieb aber in Grenzen. Der Dow- 
Jones-Index stieg im Wochenver- 
gleich um 63 Punkte auf 10 759,9. Die 
Tagesumsätze schwankten zwischen 
260 MilL und 410 MOL Aktien. Das 
Käuferinteresse richtete sich in erst«: 
Linie auf Blue Chips und 
Hochtechnologie-Werte. 

Paris (J.Sch.) - Nach einer mehr- 
wöchigen Hausse haben die französi- 
schen Aktienkurse während der letz- 
ten Tage auf breiterer fVont nachge- 
geben- Plausible Gründe dafür gibt es 
allerdings nicht Wahrscheinlich 
schätzt man die weitere Kursentwick- 
lung weniger positiv ein. So kam es 
zu verstärkten Ctew innmitnahmpn ■ 
Von einem Tendenzumschwung kön- 
ne nicht gesprochen werden, heißt es 
in Maklerkreisen. Immerhin würden 
die Unternehmer, wie die jüngsten 
Befragungen zeigen, ihre Geschäfts- 
entwicklung zuversichtlicher beurtei- 
len. 


HANS-J. MAHNKE Amsterdam 

Auch der deutsche Agrarexport hat 
die Schwad» der vergangenen bei- 
den Jahre überwunden. In den ersten 
acht Monaten 1984 legte er, vergli- 
chen mit der gleichen Zeit des Vor- 
jahres, um 133 Prozent auf 15,7 Milli- 
arden Mark zu. Van Januar bis Au- 
gust 1983 war ein Rückgang um 5,4 
Prozent registriert worden. Und das, 
obwohl die Ausfuhren bereits 1982 
nach kräftigen Zuwächsen in den 
Vorjahren stagniert hatten. 

Den Zuwachs in diesem Jahr führt 
die Centrale Mariteting gesrilschaft 
der deutschen Agrarwirtschaft 
(CMA), die diese Zahlen anläßlich ei- 
ner Verkaufsförderaktion in den Nie- 
derlanden kommentierte, vor allem 
auf die Dominanz hochwertiger Pro- 
dukte im deutschen Exportsortiment 
zurück. Es werde nicht in erster Linie 
versucht, über dem . Preis zu verkau- 
fen. Daher habe sich die konjunktu- 
relle Belebung in den Ländern mit 
einem hohen Pro-Kopf-Emkommen 
günstig auf den Absatz deutscher 
Agrarerzeugnisse auswirken können. 
Immerhin gingen, so die CMA, zwei 
Drittel der defrtechen Agrarexporte in 
die EG-Staaten. Weitere 22 Prozent 


könnten im Opec-Raum abgesetzt 
werden. 

Die Niederlande sind nach Italien 
der zweitgrößte Auslandsmarkt der 
deutschen Agrarwirtschaft. In den er- 
sten acht Monaten stiegen die deut- 
schen Lieferungen um zehn Prozent 
auf 1,95 Milliarden Mark. Übers Jahr 
rechnen die CMA-Experten damit, 
daß erstmals die Drei-MUliarden- 
Marke übertroffen werden kann. Al- 
lerdings sind in diesen Zahlen fünf 
bis zehn Prozent Transithandel ent- 
halten. Die Niederlande sind immer- 
hin der größte Exportmarkt für 
deutsche Obst- und Gemüseverarbei- 
tungsprodukte, Süßwaren und Spiri- 
tuosen. 

In diesen Tagen hat die CMA in 
einem Amsterdamer Hotel eine Aus- 
stellung deutscher Lebensmittel und 
Getränke sowie eine Verkaufsforder- 
aktion für Spezialitäten in der zweit- 
größten Warenhausgruppe des Lan- 
des durchgeführt. Ein wichtiges Ziel 
ist es, neue deutsche Artikel in das 
permanente Sortiment der Handels- 
partner einzubringen. Für die näch- 
sten Wochen sind weitere Aktionen 
geplant 


"Der Trend zur anspruchsvolleren legeren Kleidtm 


Heute exportieren wir etwa die Hälfte unserer Produktion. 


und 2 war vorwiegend in klassische Textii/änder Etl 


Aus einem Interview der 
mbsatzwirtschaftt 3/84 mit 
Dr. Walter Ferner. 


Vorstandsvorsitzender von NINO 


Die NINO AG hat den Strukturwandel der 
deutschen Textilindustrie nicht nur aus 
eigener Kraft bewältigt, sie ist gestärkt 
daraus hervorgegangen und heute 
leistungsfähiger als je zuvor. 


so ausgerichtet, daß auf neue Modetrends 
und Marktänderungen schnell und flexibel 
reagiert werden kann. Den Erfolg dieser 
Strategie dokumentieren am deutlichsten 
die Unternehmenszahlen. 


NINO investiert. 6 Prozent des Umsatzes. 
Produktivrtätsverbesserungan haben in 
zehn Jahren fast zu einer Verdoppelung 
der Pro-Kopf-Leistung von 70.000 DM auf 
über 130.000 OM Umsatz geführt. 




Ein wesentliches Element des NINO- 
Erfoigskonzeptes ist die Konzentration auf 
Stoffe, die eine Hochtechnologie der Pro- 
duktion erfordern, mithin ein Textii-Know- 
how verlangen, das heute in « Niedriglohn- 
ländern " nicht vorhanden ist. 

Die geplanten Maßnahmen wurden rasch 
und aus eigener Kraft vollzogen-. Kollektio- 
nen. Kapazitäten und Technologien, aber 
auch die Unternehmensorganisation sind 


NINO produzierte im letzten Geschäftsjahr 
mit über 3. 700 Mitarbeitern gut 70 Mil- 
lionen Quadratmeter Stoffe, rund ein Sieb- 
tel der deutschen Gesamterzeugung an 
Fertiggeweben für Oberbekleidung. Hem- 
den und Blusen. Etwa die Hälfte davon 
wird exportiert. Die Nachfrage nach NINO- 
Produkten ist im In- und Ausland steigend. 
Gegenüber dem Vorjahr stieg der Umsatz 
um 65 Millionen DM auf 490 Millionen 
DM. Das sind rund 16 Prozent Zuwachs. 


Innerhalb dar fetzten zwei Jahre wurden 
mehr als 400 Arbeitsplätze neu besetzt ' 
Und die Perspektiven für das taufende 
Wirtschaftsjahr sind gut. 

Im Markt qualitativ hochwertiger und 
modisch aktueller BeklerdungstextHieß 
eröffnen sich auch weiterhin gute Chancen. 
NINO nutzt die Trends der Mode. 

NINO Aß 
D-4460 Nordhorn 
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HIRSCHMANN / Marktführer bei Autoantennen 


INTERNATIONALE BOOTSAUSS FÜLLUNG / Inlandsposition wieder gefestigt 


BAUGEWERBE/ Lage , .dramatisch verschlechtert“ 


Trotz Streik weiter gewachsen 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Trotz ctes Einstiegs in neue Techni- 
ken der Kommunikation setzt die 
Hirechmaxm-I^nnengruppe, Eßlin- 
gen, die in der. Antennentechmk eine 
hefausragende Position einnimnxt, 
anf bisherige Produktbereiche. So ist 
Hirs chm a nn auf Grund der stetigen 
Entwicklungsarbeit beispielsweise 
auch weiterhin Marktführer bei Auto- 
antennen in der Bundesrepublik. 

Im abgelaufenen Ge schäft sj ah r 
1883/84 (30. 6.) hat das nachricbten- 
technische Unternehmen winpn Um- 
satz um 8 Prozent auf 335 MDL DM 
gesteigert Erreicht wurde dieses Re- 
sultat, obwohl „mehrere Millionen 
Mark" auf Grund der Auswirkungen 
des Afbeitskam p fes in der Metallin- 
dustrie am eziiofiten Jahresumsatz 
fehlten. Dieser konsolidierte Umsatz 
schließt auch die Werke in Öster- 
reich, Spanien und Südafrika sowie 
die' Vertriebsgesellschaften in Hol- 
land. Norwegen, Frankreich und 
USA ein. In Kuwait unterhält Hirscb- 
mann einen technischen Stützpunkt 
zur Betreuung des Marktes im Nahen 
Osten. Der Exportanteil der Gruppe, 
die über 3200 Mitarbeiter beschäftigt. 


wird mit etwa 40 Prozent des Umsat- 
zes angegeben 

Zur Strategie der Firmengruppe 
konstatiert der geschäftsführende 
Gesellschafter Richard G. Hirscb- 
mann, man ziele auch künftig auf ein 
stetiges und gesundes Wachstum ab, 
das in Einklang stehe mit der Siche- 
rung der Eigenhändigkeit des Fami- 
lienuntemehmens. Das als „befriedi- 
gend“ bezeichnet Ergebnis sei eine 
wichtige Grundlage für die weiteren 
Aktivitäten in Forschung und Ent- 
wicklung. 

Die größten Umsatzträger bei 
Hirschmann sind gleichran gig der 
Bereiche der Feraseh- und Gemein- 
schaffaantennen-Anlagen sowie die 
Autoantennen. Ein sehr starkes 
„Bein" bildet außerdem die Sparte 
der Steckverbindungen. Für äußerst 
wichtig hält man bei Hirschmann ei- 
ne zügigere und einheitlichere Rah- 
mensetzung bei dem Medien. 

Das Unternehmen hat sich eingestellt 
auf ein flexibles Gesamtsystem aus 
verschiedenen Übertragungstechni- 
ken, das sowohl große Kabelnetze 
vorsieht als auch Direktempfangssa- 
telliten beinhaltet 


Der Kurs steht auf Exportsteigerung 


JAN BRECH, Hamburg 

In gut«: Verfassung kommt die in- 
ternationale Bootswirtschaft zur 25. 
Deutschen Boote- Ausstellung Inter- 
national in Hamburg, die mit einer 
Rekordbeteiligung vom 20. bis 28. 
Oktober dauert. Die snhrwwhjift pn 
Einbrüche in den Jahren 1980 bis 
1982 hat der deutsche Markt über- 
wunden, wenn auch das Niveau von 
1979 noch nicht wieder erreicht ist 
Nach Angaben des Deutschen Boots- 
und Schiffbauer- Verbaixis betrug das 
Marktvoliunen im vergangenen Jahr 
rund 390 Mül DM, ein Ergebnis, das 
auch für dieses Jahr erwartet wird. 

Ausgehend von einem seit zwei 
Jahren anhaltenden Boom in den 
Vereinigten Staaten hat sich in Eu- 
ropa der deutsche Markt am nachhal- 
tigsten erholt und die Positionen der 
deutschen Bootsbauer gestärkt Der 
Marktanteil für im Inland produzierte 
Boote stieg von 36 Prozent im Jahr 
1979 auf jetzt fest 47 Prozent Der 
noch immer mehr als die Hälfte aus- 
machende Importbedarf sorgt jedoch 
für einen starken Wettbewerb. Nach 
Angaben der Hersteller sind Preiser- 
höhungen am Markt kaum durchzu- 


setzen. Im Serienbootsmaikt haben 

BatmnHli jrignin gRmaRnah nmn und 

Typisierung des Programms mit ge- 
ringerem Eigenbauanteil sogar zu 
Preisreduzierungen geführt. 

Bei einer Produlrtionssteigerung 
von rund 10 Prozent im ersten Halb- 
jahr wird die Auslastung der Boots- 
bauer trotz ungünstiger Witterungs- 
bedingungen und Folgen des Metafl- 
arbeiterstreiks als zufriedenstellend 
bezeichnet Das gilt auch für die zahl- 
reichen kleinen Werften, die vor al- 
lem Eigenbauten und Rümpfe nach 
individuellen Wünschen sowie klei- 
nere Serien bauen. 

Im Vorfeld der Internationalen 
Messe in Hamburg erwartet die 
deutsche Bootswirtschaft, daß sich 
der Marktanteil deutscher Produkte 
weiter festigen wird und auch im 
Export Erfolge erzielt werden kön- 
nen. Die Ergebnisse des ersten Halb- 
jahres 1984 bestätigen diese Hoffhun- 
gen. Der Wert der deutschen Boots- 
produktion dürfte in diesem Jahr auf 
250 Mül DM steigen. Rechnet man 
Reparaturen, Umbauten und andere 
Serviceleistimgen mit ein, setzt die 
deutsche Bootswirtschaft mit ihren 


etwa 2800 Beschäftigten mehr als ei- 
ne Mrd. DM um. 

Positiv haben sich im ersten Halb- 
jahr auch die Exporte entwickelt Sie 
sind der Stückzahl nach um 22 Pro- 
zent und wertmäßig um 14,4 Prozent 
gestiegen (rund 30 MUL DUO. Ge- 
tragen wird das Auslandsgeschäft 

von Mittelklasse-Segelbooten und 
Sportboot», hingegen stagniert die 
BÄotorbocrt-AuaEühr. Wichtigste 
Exportmärkte sind die Schweiz, die 
Niederlande und Frankreich. 

Den verbesserten Exportegebnis- 
sen steh» zurückgehende Importe 
gegenüber. Die Einfuhren, im Vor- 
jahr noch um 7 Prozent auf fest 210 
Mül. DM gestiegen, verringert» sch, 
gpnvMspn an der Stückzahl, um 6,9 
Prozent und w er tmäßig um 4 9 Pro- 
zent Verloren haben vor allem Motor- 
und Segelboote, während die Einfuhr 
von Sportbooten noch leicht stieg. 
Größte Lieferanten sind nach wie vor 
die Niederlande und Schweden. Dä- 
nemark, das m erster Linre Segelboo- 
te der Mittelklasse exportiert, folgt 
vor Italien, d ^ s ei™* starke Stellung 
bei Motorbooten von mehr als 12 Me- 
ter Länge e in nimmt, 


Forderungen an den Staat 


AP/dpa/VWD, Bonn 

Als einzigen Lichtblick in der nach 
seiner Darstellung „dramatisch ver- 
schlechterten“ Baukonjunktur sieht 
der Präsident des Zentralverbandes 
des Deutschen Baugewerbes (ZDB), 
Fitz Eichbauer, die Entwicklung 
beim öffentlichen Bau. Eichbauer 
lehnte gestern anläßlich des Bauge- 
werbetags in München dennoch 
staatliche Sonderprogramme ab. 

Nur durch eine kräftige und stetige 
Ausweitung der öffentlichen Investi- 
tion» könne die Lage spürbar ver- 
bessert werden. Eichbauer wies auf 
d» nach sein» Worten „riesig gro- 
ßen" Baubedarf des Staates hin, 
räumte aber ein, daß die Bauwirt- 
schaft weitere Kapazität» abbauen 
müsse. 

Auch die Bauindustrie hat ange- 
sichts einer „alarmierend» Entwick- 
lung“ Bund, Länder und Gemeinden 
auf gefordert, in ihren Ha ushalten be- 
reits 1985 mehr Mittel für öffentliche 
Bauvorhaben zur Verfügung zu stel- 
len. Eine entsprechende Resolution 
faßte in Düsseldorf der wirtschaftspo- 
litische Hauptausschuß des Haupt- 
verbandes der Deutsch» Bauindu- 


strie. Darin wurde der Staat aufgefor- 
dert, seine Mittel nicht nur zu Lasten 
von Konsumausgaben umzuschich- 
ten, sondern zusätzliche Finanzie- 
rungsspielräume zu erschließen. Bau- 
bedarf gebe es besonders in den Be- 
reichen Verkehr, Umweltschutz und 
Energieversorgung. Öffentliche Inve- 
stitionen sei» zudem wichtige Vor- 
leistung» für das Engagement der 
privat» Wirtschaft 

Annrigs 


Wir mwhen 
Ihr Unternehmen 
automobil. 


t|| HmsaAutomoba 
Qj LeasngGmbH 


Hansa Automobil Leasing GmbH 
Beerenweg5 • 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/ 8 53 06 02 
Telex 02/12 138 
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PRODUKTIONSSTEUERN / RWI zur Kompensation 

Konjunkturanregung fraglich 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Trotz verbesserter Überwälzungs- 
möglichkeiten von Produktionssteu- 
em auf die Endverbraucherpreise 
konnte 1981 ein erheblicher Teil der 
Belastun g en nicht an die Konsumen- 
ten weitergegeben weiden. Mit dieser 
Feststellung tritt das Rheinisch-West- 
fälische Institut für Wirtschaftsfor- 
schung (RWI) in einer Untersuchung 
Übelegung» entgegen, mit höheren 
(indirekt») Produktionssteuern (im 
wesentlich» Gewerbesteuer und 
spezielle Verbrauchssteuern) Sen- 
kung» von direkten Steuern zu 
kompensieren. 

Geringere Untemehmenssteuem 

belebten die Investitionstätigkeit nur 
wenig, wenn sie von Produktions- 
steuererhöhung» begleitet würden, 
die - entgegen der Absicht des Ge- 
setzgebers - nur zum Teil überwälzt 
würden, meint das RWL Darüber hin- 
aus gelt» zwar die indirekt» Steu- 
ern im Gegensatz zu den direkten als 
„welliger merklich"; ihre Unmerk- 
hchkeit für die Endverbraucher dürf- 
te jedoch mit steigenden Steuersät- 


zen naehlassen, Entlastung» durch 
Verringerung der einkommensab- 
hängig» Grenzbelastung stund» 
dann Belastung» auf der Eänkom- 
mens-Verwendungsseite gegenüber. 

Nach Berechnung» des RWI 
konnten 1970 rund 29 Prozent des 
Produktionssteueraufkommms auf 
die Endverbraucher abgewälzt wer- 
den; diese Quote „verbesserte“ rieh 
bis 1981 auf 45,7 Prozent Im Eneagie- 
und Grundstoffbereich lag der Über- 
wälzungsgrad deutlich hob», im 
Dtenstle&ungsbereicb gegenüber 
1970 deutlich niedriger. Für die Wirt- 
schaftsbereiche insgesamt hat sich 
der Anteil der überwälzten Produk- 
tionssteuern an der Bruttowertschöp- 
fung von 1,6 (1970) auf 2,1 (1981) Pro- 
zent leicht erhöht. 

Höher liegt sie allerdings in einig» 
Bereichen, die aufgrund von speziel- 
len Verbrauchssteuern höher belastet 
sind. Bei vollständig» Überwälzung 
weist die Belastung der Branchen- 
Endnachfrage bei 4,6 (5,5) Prozent ge- 
genüber 1970 eine leicht rinkende 
Tendenz auf. 


DAMENBEKLEIDUNG / Neue Ware gut verkauft 

Fachhandel atmet auf 


HUCKE / Im Jubüäumsjahr wieder in der Gewinnzone 

Vorsichtiger Expansionskurs 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die mpjgten Inhaber von Einzel- 
handelsgeschäft» mit Dammbeklei- 
dung atmen auf: Das Geschäft mit 
neuer Herbst-ZWinterware ist gut an- 
je denfalls als viel- 

fach befürchtet Ein Sprecher des 
Bundesverbandes des Deutschen 
Textileinzelhandels (BIG) sagte an- 
läßlich der bevorstehend» 143. Ige- 
do - Internationale Modemesse (21. 
bis 23. Oktober) in Düsseldorf der 
September allein habe ein Umsatz- 
plus von 18 Prozent gebracht Auch 
der Oktober verlaufe bislang sehr zu- 
friedenstellend. 

Für das Gesamtjahr wird jedoch 
nach den vorangegangen» schwieri- 
gen Verkaufsmonaten nur mit einem 
Umsatzplus von 2 (preisbereinigt 0,5) 
Prozent gerechnet Die DOB-Indu- 
strie setzte in d» ersten 7 Monaten 
mit etwa 6,2 Mrd. DM real 7,7 Prozimt 
mehr um, was jedoch weitgehend auf 
die gute Expoitkoryunktur zurückzu- 
führen ist 

Umsatzbringer des Handels schei- 


nen in diesem Herbst (Leder-)Jack» 
zu werden. Als „ Renne r“ erwiesen 
sich auch lange Jacken, und Strick- 
waren. Als , J MifripdenBtellpn d l< wer- 
den die Umsätze mit neu» Kostü- 
m» und Mehr teilern bezeichnet, 
während Mantel und Kleider weiter 
zu den Problemartikeln gehören. 

Das noch offene Geschäft mit der 
&5er-Friihjahr-Sommer-Mode will die 
143. Igedo schließen. Nach der von 
Igedo-Inhaber Manfred Krön» beob- 
achteten vorrichtig» Ordervergabe 
des DOB-Handels steht ein erhebli- 
cher Teil des Vorordervohunens aus, 
der um disponiert werd» muß, da- 
mit die Ware rechtzeitig (ab März) 
verkauft werd» kann. Die best» 
Chane» werd» Hersteilem einge- 
räumt, die sich durch Aufteilun g in 
Vorprogramm und zwei Hauptpro- 
gramrae auf das veränderte Orderver- 
halt» eingestellt hätten und zu die- 
ser Messe Spezialprogramme anbie- 
ten können. Zur 143. Igedo komm» 
über 900 Aussteller aus 16 lündem. 


Schweiz steigert 
Chemieproduktion 

dpa/VWD, Zürich 

Die chemische Industrie der 
Schweiz hat im 1. Halbjahr 1984 ihren 
Umsatz gegenüber der gleich» Vor- 
jahreszeit um df Prozent gesteigert 
Die Produktion nahm um acht Pm. 
zent zu. Nach Angab» der In- 
formationsblatts der schweizerisch» 
Chemieindustrie „Infochemie“ in Zü- 
rich geht der höhere Umsatz vor al- 
tem auf eten Konjunkturaufschwung 
in den wichtigsten Industrieländern 
zurück. Zudem habe die Normalisie- 
rung der US-I»d Wirtschaft eine 
starke Zunahme der Verkaufe von 
Agrochemikali» bewirkt Auch Pro- 
duktionrinnovation» hatten sich po- 
ritiv ausgewirkt 

Die Produktion stieg in dem mei- 
sten Sparten, mit Ausnahme der 
Schädlingsbekämpfungsmittel. Auch 
Waschmittel und Seife stagnierten, da 
die Bevölkerungszahl in der Schweiz 
nicht zunehme und die Anti-Phos- 
phat-Kampagn» sich negativ auf das 
Kaufverhaiten ausgewirkt hätten, die 
Zahl der Beschäftigten blieb mit 
67 730 nahezu unverändert. 


H. HILDEBRANDT. Nettelstedt 

Die in der Oberbekleidungsbran- 
che tätige Hucke-Gruppe, Nettel- 
stedt, deren Stammhaus, die Beklei- 
dungswerke Erwin Hucke oHG, in 
diesem Jahr ihr 50. Jubiläum begeht, 
hat die Durststrecke überwunden. 
Der mit etwas über 400 Mül. DM aus- 
gewiesene Gruppenumsatz: im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30.4.) liegt zwar 
nur geringfügig über dem Vorjahr, ist 
mit diesem jedoch nicht zu verglei- 
chen. So wurde unter anderem die 
eigene Weberei stillgelegt und mehre- 
re kleinere Teilbetriebe aufgelöst 
oder zusammengefaßt Entscheidend 
sei, daß in all» Sparten wieder Ge- 
winne erzielt und Rücklag» gebüdet 
werd» konnten. 

Die Hucke-Gruppe war vor dem 
Hintergrund absatz- und strukturell 
bedingter Schwierigkeiten der Bran- 
che in den Jahren 1980 bis 1982 in die 
Verlustzone geraten und hat seitdem 
mit Rationalirierungsmaßnahm» ge- 
gengesteuert. Als besonders erfolg- 
reich erwies sich dabei die Deren trali- 
riening des operativ» Bereiches. So 


werd» die in drei Grupp» zusam- 
mengefeßten Bereiche der Damen- 
oberbekleidung sowie die Kinder- 
und Herrenbekleidung jetzt vollver- 
antwortlich als Profitzentren geführt 
Im DOB-Bereich wurde 1983/84 ein 
Umsatz von rund 250 MDL DM erzielt, 
weitere 100 Mill. DM entfielen auf d» 
HK-Bereich und 55 MÜLDM auf Kin- 
derbekleidung. Der Exportumsatz er- 
reichte mit 111 Mill. DM 28 Proz»t 
des Gesamtumsatzes. Der Anteü der 
eigenen Inlandsfertigung am Umsatz 
betrug 30 Prozent, in- und ausländi- 
sche Zuliefererbetriebe steuerten 48 
Proz»t bei, 22 Prozent stammten aus 
dem Zukauf 

Zielrichtung für die unmittelbare 
Zukunft ist die optimale Nutzung der 
noch nicht voll ausgelastet» Inlands- 
fertigung und nach Möglichkeit eine 
vorsichtige Aufstockung, wie Ge- 
schäftsführer Alexander Popovec be- 
tont Für das laufende Jahr erwartet 
er ein reales Umsatzplus zwisch» 5 
und 8 Prozent. Die Arbeitsplätze der 
rund 2800 Mitarbeiter in der Gruppe 
dürften damit gesichert sein. 


Schon mal was von Animus gehört? 






BERLINER BANK ® 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Einen Animus, eine Vorahnung haben - das 
ist eine typische Berliner Redensart, die sehr 
treffend zugleich den Berliner selbst charak- 
terisiert: Seine Fähigkeit, Entwicklungen und 
Ereignisse realistisch einzuschätzen. 

Nun ist ein sicherer Instinkt ja auch in jeder 
Finanzberatung eine Conditio sine qua non - 
vor allem für Sie als Unternehmer. Diese wich- 
tige Forderung erfüllen unsere westdeutschen 
Niederlassungen natürlich nicht allein auf- 
grund ihrer engen Anbindung an Berlin. Und 
auch nicht nur durch die Ausstattung mit 
modernen elektronischen Informationssyste- 
men. Entscheidend sind die eigenen kompe- 
tenten Mitarbeiter, die über die Erfahrung und 
das Know-how zur richtigen Interpretation 
von Daten und zur objektiven Beurteilung von 
Situationen verfügen. Was für den „Animus" 
bei finanziellen Prognosen ohne Frage die 
beste Basis sein dürfte. 

Wenn Sie mehr wissen möchten: Sie finden 
die Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, München, Stuttgart, 
London, Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 


C" 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Hausse am Rentenmarkt 
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Mt die Hausse am de u ts c hen Renteemaifct an. Me Kwse Sffsnrfleiar toliüns 
MNdM bei lebhafter Nachfrage bis zu lisest halben Punkt hnrimfueishl Die 
stebeeeinbafiipfozentigen Buedesobi fjatl u w s n Serie 49 werden srit 10t ,80 DM deut- 
lich aber ihren letzten Verintrfsfcus an der BSne e lnue W ut. Die NaehCraae noch 
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Warenpreise - Termine 

Weiter abgeschwäcbt haben sich zur Wachenmitte die 
Gold- und Silbemetieningen an der New Yorker Cenex. 
Auch die Kupfemotierungen gaben in sämtlichen Positio- 
nen weiter nach, demgegenüber konnten sich die Kakao- 
und Kdffeenotienmgen befestigen. 
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Lissy Lisette Mau 

• 29. September 1895 f 7. Oktober 1984 


ist sanft entschlafen. 


Im Namen aller Angehörigen 
Heinrich Man and Frau Gretel 


Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden. 


T Wir trauern um 

Valerij Martschenko 

Am 7. Oktober« im Alter von 37 Jahren der ukrainische BQrgerrecht- 
ler. Regimekriliker. Schriftsteller und Mitglied des PEN-Clubs Valerij 
Martschenko im Geßngniskntnkenhaus von Leningrad verstorben. 

Als gläubiger Christ wurde er 1973 verhaftet und zu ad» Jahren Haft 
und Verbannung verurteilt. Repressalien, physische und psychische 
Fbiicr haben die Gesundheit des Bthgenccfatlers völlig zerstört. Im 
GefanguiskraRkenhaus wurde ihm so gut wie keine medürinisdie Hilfe 
gewährt: Man ließ ihn sterben. 

Wir trauern um Valerij Martschenko. Er darf nicht vergessen werden! 
Unser Mitgefühl gilt auch seiner Mutter und seinen Angehörigen. 

Die Internationale Gesellschaft 
für Men sc h enrechte hi Frankfurt 


Am 7. Oktober 1984 verstarb im Alter von 77 Jahren 
unser früherer Mitarbeiter 


Reichsfreiherr 

Alfred-Egon von Fürstenberg 


Der Verstorbene gehörte über viele Jahre unserer Gesell- 
schaft an. Er hat sich in dieser Zeit bleibende Verdienste 
erworben. 


Auch nach seiner Pensionierung aand er uns mit seiner 
Erfahrung und seinem fachkundigen Rat zur Seite. 


Wir werden ihn nicht vergessen. 


MOBIL OIL AG 




. «Mm a^.K." 0Ö#n "« , k .. *.«. 

1^3 ans aase - - — 

80»45» 80»-S» otatoingnMo 427-430 427-430 

BO • 410-414 411-415 


Wir trauern üin unseren Freund, Senioipartner und 
Seniorchef . 


Hans H. B. Palm 


der am 9. Oktober 1984 im Atter von 68 Jahren 
verstorben ist. 


RecfatsanwUte 
Klans Sommer 
Hans-Joachim Wottf 
Steuerberater 

Dr. Peter Sdunidt- Maa sbcig 
Hans-Joachim Khtf 
und aOe Mttarbetter 


Hamburg, den 19. Oktober 1984 


Ihr Aafouf- oad KoatofctbGro ia Wörzbura 

Ihre Intaresaanvertrutung för MaMrantean, Bin Tetafonnummsr, Ihr Sokr 
rfet, ihr Boprechungxdmmer bi der Stadb ri tt a von Wörabura btaten 
Zuschr. unter W 10 263 an WELT-verfas. PMtfech 10 OB 64. «00 &n 
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ESPRIT / Zwölf europäische Unternehmen kooperieren i n der Wonnationstechnik 

500 Projekte werden angegangen 


H. HILDEBRANDT, Frankfort 


aufrechteihalften werden kann. So 
liegt zum Beispiel der gegenwärtige 
jährliche Produktionswert integrier- 
ter Schaltuiigen, einem ScUüsselpro- 
dokt dar Computer- und Nachrich- 
tentechnik, sowohl in der Bundes- 
republik als jnieh in Frankreich und 
Großbritannien weit unter dem von 
Texas Instruments, 


Weiterer Ausbau der europäischen 
Fühnmgsposition. 

3. Informations-VerarbeitUDg 
Ausbau von Datenbanken zu WIs- 
sensbanken, z. B. in der Mediän. So- 
mit Aufbau von künstlichen Intelli- 
genzen. in Richtung auf die Mensch- 

^ftxyhrnc. TCrt mbtnfttion 


Während m da- EG-Landwirt 
schaftspoliük konträre Standpunkte 
der einzelnen Mitgliedstaaten ständig 
Schlagzeilen machen, wird die sich 
immer mehr verbessernde Zusam- 
menarbeit im Industriebereich von 
einer breiten Öffentlichkeit kaum zur 
Kenntnis genommen. Dies trifft auch 
für das „European Strategie Pro- 
gramme in Research and Develop- 
ment of Information Technology“ zu, 

louz und sizung EspribProgrämm ge- 
nannt 

Unter den Fittichen der EG- wirken 
im Rahmen dieses Vorhabens seit 
dem Frühjahr 1982 zwölf führende 
europäische Informatik-Unterneh- 
men zusanunen. Ihre erklärte Zielset- 
zung ist der Ausbau der europäischen 
Kapazitäten, um die WettbewerbsS- 
higfceit auf dem Weltmarkt entschei- 
dend zu verbessern und ihn nfrht et- 
wa den Konkurrenten aus Japan und 
den USA allein zu überlassen. 

Deutsche Mitglieder in rifogpm. 
Kreis sind die AEG, Nixdorf und Sie-! 
mens. Dazu kommen beispielsweise 
ICL und Plessey aus Großbritannien, 
Bull aus Frankreich, Olivetti aus Itali- 
en und Philips aus den Niederlanden. 
Die Namen garantieren bereits, daß 
es sich hier nicht um Planungen am 
grünen Tisch handelt 

Erste Projekte mit Püotflmktion 
laufen bereits, an ihnen sind rund 300 
Fachleute der Mitgliedsfirmen betei- 
ligt Der Esprit-Vertrag hat vorerst 
eine Laufzeit von 10 Jahren, für die 
erste Fünf-Jahres-Phase steht ein 
Etat von 1,5 Mrd Ecu zur Verfügung, 
der jeweils zur Hälfte aus EG-Mitteln 
und aus Beiträgen der Mi tg1ip<fer ge- 
speist wird. 

Hintergrund der Zusammenarbeit 
ist nicht zuletzt die Feststellung, daß 
die Wettbewerbsfähigkeit der euro- 
päischen Informatik-Industrie nicht 
mehr im Alleingang von untereinan- 
der hnnkurrierpnrien Unternehmen 


airtf»rihanigf»hen Her st el le r , Auch in 
d e n Anwendungsbereichen klaffen 
Lücken. Der Anteil der computerge- 
steuerten Wateeugmaschinep 
erst recht der von Robotern liegt so- 
wohl in den: USA als auch in Japan 
erheblich über den europäischen 
Werten. 

Auf der anderen Seite gibt es 
durchaus Gründe für einen europäi- 
schen Optimismus. Dazu berechtigen 
nicht nur wiwM»w«*>wtftik*hg Leistun- 
gen, obwohl die Zusammenarbeit 
zw ischen A»ri 'Un iver gtSt en nwi der 
Industrie in Europa dringend einer 
Verbesserung bedarf. Auch in techni- 
schen Teilbereichen liegt Europa 
vom, hier and als Beispiele nur op- 
tische Lötungen zu nennen, aber 

auch die gesamte T VfeknmmiTTiflrtt . 
tion, ebenso die Kraftfahrawigmil ii- 
strie und weite Bereiche der Welt- 
raumtechnologie. Absolut führend ist 
Europa jedoch beim Software-Engi- 
neering, der Herstellung von spezifi- 
schen Anwenderpro grammen im 

EDV-Berech. 

Auf bauend auf diesen Vorausset- 


1 Mflrmefekhrmflr • - 

Verkleinerung der Mikroprozesso- 
ren mit mehr T^üwnwitwi auf wn»m 
Chip bei gleichzeitig geringerem 
Energiebedarf. Zielsetzung ist der 
Abbau der noch weitgehenden Ab- 
hängigkeit von amprikaTiisehen An- 
bietern. - 

2. Software-Technologie 


4. Bürosysteme 

Zielsetzung sind offene Systeme, 
wobei es nicht darum geht, vorhande- 
ne Verfahren zu airfnwwtigiwpr) son- 
dern Verfahren auf völlig neue Syste- 
me umzustellen. 

5. CIM - Computermtegrierte Fer- 
tigung 

Standardisierung, komplette 
Steuerung einer Maschine durch ei- 
nen Chip, Vernetzung integrierter Sy- 
steme. 

Als Vorstufe für diese ehrgeizige 
Planung konnte beredts ein Informa- 
tion ' Evehang e System mit Hpm Na- 
men Eurocom auf gebaut werden, das 

wlinn mehr als 20000 Mrttofhmgpn 

an rund 200 interessierte Abnehmer 
herausgab. Nach Beendigung der 
Phase dar Püotprpjekte waden ab 
1985 rund 500 konkrete Vorhaben an- 
taufen. Solche im Bereich der Tele- 
kommunikation sollen schon in der 
kommenden Woche vom BG-Mini- 
sterrat abgesegnet werden. 

„Laßt es »ns gemeinsam versu- 
chen“, sagte Dr. Jean-Marie Cadiou, 
Esprit-Direktor mit Sitz in Brüssel, 


Arbeitskräfte in Europa beschäftigt, 
sie beeinflußt auch ganz wesentlich 
mindestens zwei Drittel der Gesamt- 
industrie.“ Zugzwang besteht aber 
nicht zuletzt auch, weil inzwischen 
irirfiwi der führenden japaniw»iwn 
TTpnrf-pilpr Hpr Branche im Rahmen 

ih rps „5. fi wiwatinn .'PmgT atnm 11 rin» 
ntinlinltf !Tnnp»riitinn l*>4ff»h1n<owi 

haben. 


jetzt auf emem von Nlxdorf veranstal- 
teten Seminar, „wir stehen unter Zug- 
zungen, geht das EspritProgramm w an^ ifenn in der TrtformaitirwjjjterK . 
folgende Schwerpunkt- Aufgaben an: jnk sind »fehf mir 6 Prozart aller 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


NAMEN 




tss- 




Neue Babcock-Aufträge 

Düsseldorf (J. G.) - Der Konzern 
Deutsche Babcock AG, Oberbausen, 
erhielt weitere Aufträge zum Bau von 
Rauchgas-Entschwefelungsanlagen 
von der Steag AG für Kraftwerke mit 
insgesamt 2300 MW Leistung und 
vom RWE für den Einbau in zwei 
neue 600 MW-Braunkohlenblöcke. 
Aus ifer'^ttr k e i lau ' hfp i j »r K rmzpm 1 
den Auftrag zur Lieferung eines 150 
MW-Kraftwerksblocks, der in Kon- 
sortial Partnerschaft mit BBC, Mann- 
heim, und französischen Firmen ge- 
liefert wird. 

Oberland-Glas wird AG 

Bad Wonach (dpa/VWD) - Die 
Oberland-Glas-GmbH, Bad Wurzach, 
die als viertgrößte deutsche Glashüt- 
te gilt, soll auf einer außeror- 
dentlichen Gesellschaftsver- 

sammlung am 14. Dezember in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt 
werden. Dabei wird jedoch der Cha- 
rakter einer Familiengesellschaft er- 
halten bleiben, indem der AG eine 
Familienholding vorgeschaltet wird. 

Vorstand erweitert 

Gütersloh (dpa/VWD) - Der Auf- 
sichtsrat der Bertelsmann AG, Gü- 
tersloh, hat mit Wirkung vom L Ja- 
nuar 1985 Gerd Schul te-Hillen und 
Michael Domemann m den Vorstand 
des Medienkonzems berufen. Gerd 
Schulte-HUlen (44) ist seit dem 1. Juli 
1981 Vorsitzender des Vorstandes der 
Bertelsmann-Tochter Grüner + Jahr 
AG. Hamburg. Br wird diese Position 
auch weiter beibehalten. Michael 
Domemann (39) was bisher kaufmän- 
nischer Leiter und Bereichsvor- 
standsnitglied im Untemehmensbe- 
reich Musflt, Film, Fernsehen in Mün- 
chen. Er übernimmt als Vorstands- 


mitglied den Bereich „Unterneh- 
men Entwi cklun g, Strategische Pla- 
nung und Operatives Controlling 11 . 
Der Aufsichtsral s timmte ferner dem 
Aufbau eines nwipn T Tnte mphrrwms - 
bereichs „Neue Medien* zu, der von 
Manfred Lahnstein geleitet w er d en 
wird. 

.An Audi interessiert , 

Wolfsburg (rtr) - Ke Volksrepu- 
blik China, die in einem G emem - 
acha ft” mtpm»hm»n mit der Volks- 
wagenwerk AG berate das VW-Mo- 
dell „Santana“ produziert, ist n ac h 
Angaben eines VW-Sprechers auch 
an der Montage von Modellen der 
VW-Tochter Audi interessiert. So ha- 
be China an einer Testmontage von 
100 Einheiten des „Audi 100“ im 
nächsten Jahr Interesse gezeigt Ab 
1986 könnte die Produktion für den 
chinesis chen Inlandsmarkt auf jähr- 
lich 1000 Stuck steigen. 

Neues IATA-MItgUed 

Paris (v. K_) - Die private Flugge- 
sellschaft Nürnberger Flugdienst 
(NFD) hat sich dieser Tage in Paris, 
einem ihrer Hauptumschtagplätze im 
Verkehr, als neues Mitglied im Wehr 
luftfehrt-Verband (IATA) eingeführt. 
Dem 1980 g egr ü nde ten Untenrehmen 
wurde am 1. August als zweier deut- 
scher T j uflfehrtgparflsrhflft nach der 
Lufthansa die IATA-Mxtgiied schaff 
eingeräumt dedchzeitug nahm die 
NFD auch den Flugdienst Nürnberg- 
Paris offiziell auf. NFD bedient noch 
die Strecken von Nürnberg nach Am- 
sterdam, Mailand sowie Brüssel (ab L 
November 1984) und beförderte im 
letzten Jahr über 50 000 Passagiere. 
Ende dieses Jahres soll die Zahl die 
100 000-Marke überspringen. Der 
Umsatz lag 1983 bei 16 MÜL DM. 


Frederik A. Waltoscheid über- 
nahm ab 1. Oktober die Geschäftsfüh- 
rung der Frankfurter Deutschland- 
Niederlassung der Kom/Feriy Inter- 
natio nal. 

Hans-Otto Steift über drei Jahr- 
zehnte in der Geschäftsführung der 
Steiff Gruppe, Giaigen (Brenz), tätig, 
feiert am 2L Oktober den 65. Geburts- 
tag. 

-Dr. Clans Bingold} -Vorstandsmit- 
glied der Deutschen Hypotheken- 
bank Frankfurt-Bremen AG, wird am 
21. Oktober 60 Jahre. 


KONKURSE 


K on i ai r s eröffnet: Bergfech Glad- 
bach: Werner Wischnewäd GmbH, 
Wermelski r ch en; Berlin C b a rt ott e n- 
Imrfp NachL d. Elisabeth Mödinger; 
Nach! d. TDo Krotecky; Detmold: Be- 
ga Blusen GmbH & Ca' KG, Lemgo; 
Hameln: VMG Haushaltsbedarf Ver- 

t rii»h<nnaTBn « i»mpnl gpq mhH Bad 
P^mrad; Hannover-. AWS Software 
GmbH; Herford: H. Nienaber GmbH 
& Ca KG, Spenge; Köln: BAJU Ge- 
lenkwellendimst GmbH; Sereno Mu- 
sücverlag GmbH; Auto-Shncx Auto- 
handelsges. mbH & Co. KG; lltatms 
Ideal- Massiv-Haus Bau und Handeb- 
ges. mbH, Bretze nheim; Remscheid: 
„Sport action“ Sport und Sportmoden 
GmbH & Ca KG, Solingen; „sport ac- 
tion“ Sport und Sportinoden GmbH, 
Solingen; Traunstein: 14FM Nalur- 
stemhandel und Steinmetzbetrieb 
GmbH. Freilassing; Westerstede: a) 
Hans-Joachim Goertz, Wiefelstede b) 
Ursula Goertz, Hausfrau, Westerstede; 
Wuppertal: Werkzeug Kremer GmbH 
& Ca KG, Mettmann 1; Werkzeug 
Kremer GmbH, Mettmann 1; Groh & 
Hubmann GmbH. 

AnsdUnB-Konknrs eröffnet: Lüne- 
burg: Heinrich J. Tobaben Spedition 
GmbH 

Vergleich beantragt: Eöb: BCT 
Computer Hilden GmbH, HDden; 
Wtttlteb: Dionysius Paasch GmbH & 
Co. KG, VersandschlBchterei, Manne- 
bach. 
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SIEMENS 


Elektronik für mehr Leistung 
bei weniger Benzinverbrauch 


Stuttgart, Oktober ’84. 

Der neue Mercedes 190 E 2.3-16 geht 
in die Serienproduktion - ausgerüstet 
mit einem neuen elektronischen 
Zündsystem von Siemens. 


Auch an Motoren der oberen Leistungs- 
klasse stellen wir heute selbstver- 
ständlich die Forderung nach weniger 
Kraftstoffverbrauch, nach weniger 
Umweltbelastung und nach weniger 
Wartungsaufwand. Der bestmögliche 
Wirkungsgrad eines Motors aber wird 
wesentlich durch die Elektronik in den 
.modernen Zündsystemen bestimmt 

Bis zu 300mal in der Sekunde erfassen 
Sensoren Drehzahl und Temperatur 
des Motors, den Druck im Saugrohr und 
die Stellung der Drosselklappen. En 
Mikrocomputer errechnet daraus 
für jeden Zylinder einzeln den jeweils 


richtigen Zündwinkel und den optimalen 
Zeitpunkt für die Zündung des Kraft- 
stoff-Luft-Gemisches. Das neue 
Zündschaltgerät von Siemens arbeitet 
wartungsfrei unter allen Betriebs- 
bedingungen - am Polarkreis ebenso 
zuverlässig wie in der Sahara 

Das Auto ist nur eines der vielen Anwen- 
dungsgebiete der ElektronikVon * 
modernen Kommunikations- und Infor- 
mationssystemen bis zur Medizintechnik 
- Siemens ist ein führendes Unter- 
nehmen in dieser Schlüsseltechnologie. 
Zum Nutzen seiner Kunden und der 
Kunden seiner Kunden. 



Chancen mit Chips. 
Siemens. 


v 
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AKTIENBÖRSEN 


Szenenwechsel bei den Aktien 

Inländer als Käufer - VW und Lufthansa-Vorzüge gesucht 

~ Während in den vorengegangenen Ta- in den Hintergrund treten. Dafür belebte sich 
^»ländische Käufer die Tendenz am die Nachfrage noch Aktien, die normalerweise 
Aktienmarkt bestimmt hatten, do- von Ausländern kaum berücksichtigt werden, 
rilf i^ 1 der Donnerstagbörse eindeutig Kennzeichnend für cfle gegenwärtige Börsen- 
Inländer. Der Szenenwechsel ließ die bis- Situation ist cfie bei steigenden Kursen wach- 
ner von den Ausländem favorisierten Papiere sende Neigung, Gewinne zu reaSsieren. 

^ n L er Gewimuni ln ahmen hat- 
S"jfntniBl BASF. Bayer und 
™>echst zu leiden, obwohl sich die 
Meinung verdichtet, daß alle drei 
y^sellsc hallen für 1984 ihn? Divi- 
von sieben auf neun DM 
™ e «n werden. Dann würden 
sich hier Renditen ausrechnen las- 
die durchaus mit denen der 
festverzinslichen Papiere konkur- 
rieren konnten. Lebhafte Mei- 
nungskäufe waren bei den Luft- 

ronsa- Vorzugsaktien zu beobach- 
ten, deren Kurs in jüngster Zeit 
wegen einer größeren Verkaufsor- 
der unter Druck gelegen hatte. 

Gesucht waren zu deutlich stei- 
genden Notierungen auch VW-Ak- 
lien. Für Stahl werte hielt das In- 
teresse an. allerdings wurde der 
weitere Anstieg des Hoesch-Kur- 
scs durch massive Glattste Hungen 
gebremst. 

Düsseldorf: Hagen Batterie ver- 
teuerten »ich um 3 DM. Keramog. 


VGT und Riedel de Haen um je 5 
DM. AEG Kabel Rheydt und Buk- 
kau erhöhten um je 6 DM Ver. 
Rumpus stockten um 18 DM auf. 
Kochs Adler verloren 4 DM und 
Deutsche Texaco und Stahlwerke 
Bochum 6 DM. Stinnes wurden um 
25 DM zurückgenommen. Allianz 
Vers, erhöhten um 21 DM. 

Frankfurt: Ford verloren 50 DM 
auf 950 DM und KSB-SL 2.80 DM 
auf 160 DM. KSB-Vz. stockten um 
3.20 DM auf 153 DM auf. Adt er- 
höhten um 5.50 DM auf 80 DM. 
MAB-Vz. schlossen um 10 DM und 
Steige nberger um 50 DM fester. 

Hamburg! Beiersdorf gingen zu 
355 DM i plus 2 DM) und Reiche]! 
zu 113 DM (plus 1 DM) aus dem 
Markt. HEW verkehrten zu 81.50 
DM und NWK-Vz. zu 167 DM auf 
unveränderter Basis. Phoenix 
Gummi gaben um 1.50 DM auf 
121.50 DM nach. Unverändert blie- 
ben Bremer Vulkan bei 62,50 DM 


sowie ün Banke nsektor Vereins- 
und Westbank bei 296 DM. 

München: Nachgegeben haben 
Eticnne Aigner um 1,50 DM, AKS 
um 1 DM Audi NSU um 0,50 DM 
und Bay. Uoyd um 5 DM. Dywidag 
und Gehe AG verloren je 2 DM. 
NAK Stoffe erhöhten um 1,50 DM 
Patrizier und Zahnräder Renk um 
2 DM und Spinnerei Kolbermoor 
um 20 DM. 

Berlin: Rheinmetall wurden um 
13 DM herauf gesetzt. Herlitz Vz. 
konnten sich um 3 DM, DeTeWe 
und Schering um je 2,50 DM festi- 
gen. DUB- Schul theiss ermäßigten 
sich um 3 DM. Berliner Kindl und 
Lehmann um je 1,50 DM und Dt. 
Hypobank Berlin um 1 DM. 

Nachborse: freundlich 

WELT-Aktranindttc 158,1 (157,0) 
WELT-Uenotzi ndex: 5405 (3690) 
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C-«mral Eioelric 
General Foods 
I General Meiors 
IGon TU 
-Goodyaaritro 
i Goodrich 
Graco 
HaRiburtan 

Heim 
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Im Paper 
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jlcienri Carp 
1 Lonc Sich 
j LourS-ana Land 
Mc Darm oti 
Mc Donnen Dowg 
I Merck 8 Co 
I Menü lynch 
I Meso Petroleum 
I müm IF.Iml 

| Minnesoio M 
Mo Oil Oil 
| Momanio 
1 7+3KO nai Gypsum 
|NoL Somkonductnr 
i National Steel 
NCR 

! Newmom 
1 PanAm World 
|Pfilor 

■ Phi Pro 

; Plumps Petroleum 
. P-*up Morris 
| Pillslan 

Potaroia 

I 7rlmo Comcruier 
i Procter J Garnele 
. RCA 
' Rovlar- 
i Reynolds Ina 
1 »-»:• weil im 
1 Rcrcr Group 

I Schiumberger 
5t-ars, Pont»:, 

Shell Oil 


17 tfl. 

56.75 
! 58.75 

| JB.B75 
| «0625 
».30 
26J75 
47.TS 
SO 

33.623 

25.50 
55.175 

. 771425 

< 6 jrs 

! 30.375 
| 78.425 
1 J7.75 
I J7J0 
! 7JJ5 
• UM 
i »7.25 
*5.75 
87 75 
I 23875 
79 

77.875 

70.75 

83.75 
29375 
«JS 
12J75 

79.75 
I 77JO 
1 42.7E 

I 35.625 

12.75 

79.75 
1 74.30 

! 34.875 
*.75 
16375 
5050 
38.375 

78.875 
i U.J7S 
| 70J7S 

I4J75 
! 5*50 
I 37.75 
\ 37J75 
i67*a 

78.50 
29.575 
4130 

32.875 
56 


t&ia. 

56 

58.25 

i 78J25 

40.75 

25.25 
2630 

4230 
| 30375 

! 56375 

IS 

[ 4 .M 

! 49.75 
| 70.625 
! 3» 

, 27.SO 
I 77.75 
1! J75 

47 

*6.25 

67.50 
73375 
50 

70 

71 
82 

29375 

19.30 

12325 

7930 

28 075 

43375 

35.75 

12.75 
78 75 
7*30 
35 
430 
56375 
J0.425 
*0 
7830 
1130 
Md» 

16.50 

54.125 
57.625 

57.125 

78J7S 

! 7930 
I 43375 
I 32,1 ZS 
I 56.115 


Singer 
5pOrry Corp. 

Siana. CHI Ca8|. 
Siand Oil Indiana 
Siorogo Toelin 
Tandy 
Telcaync 
Tele« Corp. 

. Jovoro 
Te«aCD 
Tu, cs Instrum. 

I Tosco 

| Jra'nomorKa 
TraveHers 
Tram Works Corp. 
Llcväl Cer« 

UAl 

Union CartvOe 
I Union Oil Ol Call. 

1 Unuod Technolaalos 
US Steel 
| Watt Disney 
1 Warner Comm 
I Wesdnghause El 
Wevoftvaevsoi 
WMrtoVer 
Woaiwanh 
Karo« 

Zonllh Rodta 

Dow Jone* (nrtex 
Stand. X Paar* 


i»325 1932S 

26.75 76,75 

20 28375 

19 19 

55375 553 75 

56375 5638 

75.175 2535 

11V539 119737 

164,14 164.78 

Mitgeieilt von Marrill Lvndi {Hbg ) 


17 . 1 a 1 16 ia 


52 

56 

5530 

56.75 
530 
2SJS 
27530 
54.125 
13J75 
54.25 
129 

I 75 
23(2» 
54375 
79 

II 

41.75 
*8.75 
36 875 
503 TS 
23.175 


32.125 
36(125 
54.875 

59.125 
5375 
2530 

270.75 
1330 
13325 
3537S 
129375 
135 

25.75 
36375 
2835 
11 

403 ZS 
48375 
38375 
38375 
23375 


Toronto 


AOllllX Paper 

Alcan Alu 
Bk. al Montreal 

Bk. Ot Novo Scaha 
Bell Can. Enlorpr 
Bluesky Oil 
Bo~ Valley Ina. 
Bronda Mnes 
Bmjntrt M. 4 Sm 
Cdn. Imperial 8k. 

Cdn. Padllc Ltd. 
Cdn. Pool. Enlorpr. 
Convnco 
Carola Res. 
Penraan Minos 
Domo Pol rote um 
Donnar 

Fakontxxlga Ud. 
Groai Urtei Fore« 
Gull Canada 
Gutlsiroam Rn. 


51.75 
56375 
7*35 
12325 
5* 

4JS 

20.2S 

10.75 
16375 
27375 
47.425 
2*30 
15375 
5.20 

17.125 

235 

33.125 

79.75 
SS 

17.75 
0.72 


1630 

2* 

12JS 

34.125 
«3S 
20.625 

16.75 
76375 

47.75 
24375 
15325 
530 

17.125 
2.72 

52.75 
00 
B* 

10375 

0.73 


Mrom Walkor Rav 
Hudson Bay Mng.Sp 
Husky Oil 
Imponol Oil -A- 
Hriand NaL Gas 
Inen 

Inter Gly Gas Ud. 
Iirtorprav. Pipefine 
Karr Addison 
Lac Minerale 
Massey Ferguson 
Maare Corp. 
Naronda Mnes 
Narcox Enerajy Ros. 
Nonhgate Expl 
Nonne m Tokjcom. 
Novo -A- 
Oakwood Poirai 
Prodeco 
Ranger Oll 
Revenue Prop -A- 
Ria Aigom Mnaa 
Royal Bk. of Can. 
Saögram 
Shea Canada 
Sherrit: GardOfl 
5t ei ca -A- 

TranxCan Pipe Lines 
Wostcaait Tromm. 
Index: TSE 180 


17«. 

J 16.10 

74J2S 

24.75 

8 


12.125 

12.75 

42J75 

1 43J7S 

14,75 

| >4.75 

14.12S 

>ws 

»AIS 

\_9AJS 

sus 

31 

18.125 

- 

50075 

J 31J7S 


3.45 

S53S 

70.50 

18.75 
*.95 
*9375 
7.875 
6.25 
5.95 
83S 
130 
Ttus 

29.125 

50.125 

24.75 
6jra 
22375 
19 

15375 

73*830 


530 

5*30 

7532S 

18375 

4.90 

«9 

73»5 

6325 

4 

8J5 

1.44 

21 

7835 

S0JS 

2530 

4375 

7230 

1835 

1530 

240630 


Mi igeleilt von Marril Lynch (Hbg-J 


London 


All Lyons 
Angle Am. Carp J 
Anglo Am. Gold 5 
Babcock Ini. 
Bandoys Bank 
Beecticm 

Baworor 

B. A. T. Industries 
Br. Leytand 
British Petroleum 
Burmah 0-7 
Cadbur/ Schwappe» 
Charter Coro. 

C am. Gold. FieMl 
Caro. Mgrchrtan 
Courtaulds 
De Boora S 
Disltaprs 
Onalamoin I 

Durilop 


17.10. 

140 

15.12 

9235 

133 

50« 

550 

144 

43 

1*40 

215 
! 1*0 

216 
492 

I 600 
133 
4.91 
277 
I J83 7 
1 52 


16 10. 
IS« 
1335 
92.75 
138 
»17 
154 
148 
7*8 
43 
465 
201 
1*0 
220 
499 
600 
154 
4.93 
233 
2037 
ES 


Fraa SL Geduld 5 
Genera! Becrric 
Gnrinnen 
Hawfcer Skidelay 

ia 

ICL Lid. 

Imperial Group 
Lloyds Bonk 
Lorntio 

Maria 4 Spane« 
h-Gdkmd Bank 
NaL WMtednster 
Ptouey 

Recktn 6 Calman 
Bo Tlmo-anc 
Rustenburg PtaL 3 
Shell Transp. 

Tham En» 

TI Group 
Unilever 
Vickers 


50 

214 

149 

411 

45* 

91 

159 

«84 

152 

115 

537 

577 

71« 

520 

59* 

83? 

631 

*22 

190 

1020 

179 

523 

850.4 


14. ia 

5050 

22* 

152 
447 
674 
95 
168 
«94 

153 
117 
344 
537 
224 
51« 
607 
930 
633 
477 
196 
1045 
183 
555 

8663 


Mailand 


Bortogi 

Broda 

Comroio 

FormitaEa C Erda 
Bat 
Rat Vl 
H rtudm A 
Genera« 

Grusoo leperii 

ihvl 

Ha Icementl 

Helsas 

Mogneti MoratS 


Mondodori 
Momedraon 
OlivonlV- 
dgl Sl 

nreniSpA 
Rincaceiae 
RAS 
S. A.I. 

SIP 

Smo vhcosa 
STET 

MiX 


18 10 

107 

4210 

2150 

8160 

1725 

1490 

5435 

303M 

+480 

529M 

1010 

17« 

59100 

1790 

1170 

5060 

5955 

1750 

455 

S*W0 

11071 

1745 

1822 

20M 


T7.10L 

109 

42M 

1949 

8060 

1714 

1400 

51 

30SM 

32SM 

4410 

52S00 

904 

12M 

59000 

1760 

1155 

5040 

59M 

ins 

4*9 

53100 

10900 

1740 

1800 

2020 

2W3? 


( Amsterdam 

Tokio 

Zürich 


18.1a 

IT.ia 


Itt ICL 

17. ia 


18.1a 

17.1a 





23« 

2400 

Atamutaro 

747 

740 




Bai* cri Tokyo 

46* 

46* 

dgi NA 

K» 

256 


w 

»fr/ 

Banyu PfKuma 

875 

825 

Bank Leu 

3*75 

3*40 

Alg. Bk. Ntoded. 

348 

3*9 

Bddgettone The 

570 

570 

Brown Bauer! 

1530 

1335 




Canon 

14« 

MIO 

dbaOtby Inh. 
OboGeloy Port 

2440 

2440 


65.4 

*50 

DaHdn Kogyo 

470 

4*3 

1925 

1930 



43 

OoWraSec 

S33 

533 

Etakxr. Won 

2501 

2400 




Doirau Haute 

522 

SIS 

Fächer Mr. 

437 

*35 


99J 

99J 

Sief 

1400 

1370 

Gtos»s Porz 

580 

595 


1S3J 

154 

RijlBcjnk 

9« 

990 

K La Koche 1710 

9225 

9225 


4A8 


fijJiPhotn 

1630 

14*0 

Hofcfarbank 

734 

73S 




Hftochi 

859 

8*1 

Jacobs Suchard Inh. 

612» 

*100 



73 

Honda 

1250 

1250 


1840 

18*0 




IkegaJ Iran 

485 

*75 

JstawS 

1140 

1840 


167 

147J 

Kamel aP. 

1100 

1100 

Lands Oyr 

14« 

1400 

Ocfr-v. d. Oriruen 
Hogemeyar 

247 

2*7 

Kqo Sood 

Cdn Biewery 

813 

52« 

805 

528 


3573 

622 

3525 

815 


139 

Koootsu 

4S7 

454 

fte®*Mflrt 

5240 

52» 


41.4 

39 A 

Kuöotn Iran 

318 

320 

Oeritkon-BOhrie 

1275 

1250 


430 

63J 

Matsushita EL Ind. 

1800 

1400 

Sandai Nh 

2450 

2470 


239 

OU 


428 

*29 

Sanaoi IeSl 

2D2S 

7DS0 


15* 

1S5 

I r Tn - . ■. I :^HwiCvl 

41* 

*21 

SmfcuPart 

1100 

1095 


30 

30 


2Z5 

224 


199 

194 


4U 

40J 

MktoSec 

5ZD 

510 

Sdtw. Banktjes. 

33« 

3300 


54J 

54 jr 

Nippon B. 

»2*0 

1240 

Scfn*. BrettSäe-«^ 

347 

J47 


106 

Sä 

Htppo nSt 

144 

1*5 


2215 


ßtOb^GO 


Nqw.ua Sec. 

717 

771 

Sdtw. ROcfcv. lull 

7370 

7325 


430 

44 

ffiow-sr 

2*00 

2420 

Sdmr. vonesb. Inh. 

14S0 

1*45 

Royal Durch 

1440 

795 

188 

7900 

Rioofi 

Sankya 

967 

937 

925 

SOo-a- 
Sutter Panidp 

2750 

2» 

790 


1?9 


Sanyo EectdC 

510 

SIS 

Swimw 

99S 

995 


26 

250 

Sharp 

1140 

11*0 



830 

Wettland Utr. Hyp. 

101J 

1010 

Sony 

3840 


fZHH 

3300 

Susnttamo Bank 

«60 




299Q 

todtocANP/CSS 

139,40 

139 JO 

Somhaino Marine 

4SI 

459 



17700 


Takeda CImha. 

TmIo Marine 

829 

41B 

wts ScfeM. Kn«. 


30900 





*15 




1 nwn 


Tokyo EL towoc 
Toray 

Toyota Motor 

Index 

1120 

418 

1330 

854,47 

1100 

421 

1840 

835,44 







»WM 



211 

ni 

328 

211 

317 

Aibad 

Bnnc Lambert 
COcfeeriB OugrAe 

1720 

2140 

2« 

m 

21? 

316 








huhnoowir 


352 



24* 



3700 

Rffitetognou* 



Jyske Bank 

Kop-v-.h. Hunde bttk. 

458 

455 

Krodtbcmk 


7500 

Schwechater Br. 


KuB 

255 

2SZ 

Petrafino 

7500 

7*00 

Setnparii 

- 


Noeo InCwJMl 

275 

1*9 

Soe G*n. d. Balg 

18*5 

1855 

Stnyr-Ddnrier-P. 


140 


228 

22* 

SoBna 


33 

UtauersaleHochTlol 

— 


OsiosJaL Komp. 

Oaa Sukkorlab r. 

For BoiggorierSL 

KgLPora Fota 


170 

SaFroy 


Veiucher MognetÄ 

247 

2*4 

MO 

m 

295 

7DS 

29S 

UCB 

5440 

WQ 

Uli 

5607 

5«J9 

Mn 

1*2.12 

1*2.93 


Madrid 



IA«. 

17. ia 


351 

359 


3*2 

345 

Banco Esp. Crvd. 
Bcnoo Wip. Am. 

371 

377 

237 

247 

Banoa Populär 

397 

40« 


33* 

34? 

1 ■ 1.- -i-. ii! M 

445 

452 

Oos 

54 

SA 

Ongad« 

1*3 

1 49 

BAguBo 

— 

228 

Esp. dal Zink 


213 

Esp. Pesroleos 


155(5 

Ftinä 

— 

*3* 

Fuc»a 

65.75 

4WS 

htdroefaai. Exp. 

750 

77 

ttjetäus-TO 

03.75 

85 

S.E A.T. 


— 

SevMana de H 

ÜJS 

71.75 

Talelaidca 

97 

9» 

Union Bectrica 

713.25 

TOS 

Urion Exptoshnm RT 

»95 

38J 




VaRehennoeo 

57 

50 

UM 

147.« 

14903 


Hongkong 


China Light * P. 
Hongkong Land 
Hong k. * Sil. Bk. 

Hanak. Tetnpti. 
HulOl Whampoa 
3ord. Maültesan 
Swtre Pot. r»r 

Wheetock * A + 


14.40 

3.17 

6(7S 

43J5 

1530 

735 

1830 

335 


14 JO 

3.15 

630 

4330 

1S30 

735 

1R40 

535 


Singapur 


Cyde + Cor. 

CoWSieroge 

Dev. Bk. ol Sng. 
Fraror Neove 

KL Kerwng 
Mol Banking 
Mol Iran 
nrsr 
SmeOartiy 
Singapur Land 
Un. Over«. Bank 


SJ» 

WO 

8,70 

535 

2.42 

8(30 

3.*6 

*.«0 

J- 98 

538 

*30 


330 

530 

4j6S 

S(« 

73S 

835 

S.M 

9.40 

1JW 

334 

430 


Parts 



18. « 

17 10 

Air liquide 

»52 

»SJ 

Alsihom Atlant 

- 

104 

Baghln-Say 

292 

705 

BSN-Gerv -Danone 

2570 

7540 

Canefour 

149* 

1*05 

Club MCqiierranfle 

102» 

«32 

Franc Pelral B 

717.1 

213 

Bf-Aqmicuia 

236J 

237.1 

Gal Lafayene 

286 

285 

Hochene 

1700 

17« 

Inralal 

8S 

84.8 

Latorge 

372.1 

372 

[pcofronte 

312 

31 0 

MaeriiuKi Bull 

32.» 

SJJ 

hfflchekn 

*47 

SSO 

Modi -Hon nessy 

1790 

1/90 

MouJtanx 

96 

96.» 

L'Oröal 

2*01 

2500 


AU 



514 

513 


1990 

HMJ 

PMit temp* 

168 

171 

Jacflo Tuchn. 

22?J 

702.7 

ledauie ä Roubaix 



Schneidei 




485 

413 

11 1 1 1 1 



Uflnor 

7.19 

7.1 

tarier; MSEE 

_ 

110 0 


Sydney 


AQ 

Ampol Ejrptor. 
Westpodhc Banking 
Bridga Oll 
Brok. HW. Prap 
Gates 
CRA 

CSB (Thetn) 

Metals Expl 
MIM- Holdings 

Mypi Emaoriutn 
North Broken Hill 
Oakbridga 
Peka Wtwivnd 
PtKSidon 
Thomaa Not Tr. 
WPilom Band 
Western Mining 
Wooöddo Patr 
Utttol 


1.90 
2.50 
334 
230 
103» 

4,15 

«37 

2.90 
0.48 
730 
1.82 
233 
030 
5.m 
3.» 
’3« 
U-' 
30« 
131 

745.90 


1 .»S 

7.50 

335 

2.70 
lOTB 
4 . 1 * 
438 

336 

0J4J 

7.70 
13* 
2J5 

03 ; 

5,»4 

l.?S 

l .»0 

0.57 

3.08 

f I- 7 * 

I 747 8 


Optioashandel 
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2an! OptciEipreut 

Euro-Geldmarktsätze 

NicdriRSi- und Hochsitcurse im Handel unter Ban- 
ken sm 18. 10.: &cdaktions*chluÖ 14.30 Uhr: 

US-S DM sfr 

I Monat 10'4-lOVi S'j-ä/* 3*.-5 .- 

3 Monate IO'j-IOS S’«-« 5'*-*S 

6 Monate 10S-11H 3%-Ä'n S l -j-5 f « 

12 Monate 6 -«'• 5 -5». 

MMgcteilt von: Deutsche Bank Compagnie Fipan- 

ciere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 18. Oktober folgende 
Goktmümenpreiae genannt (ln DM): 

Gesetzliche ZahJuzigsmitt<!l*) 


Devisen and Sorten 
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Frankfurt. Devisen WeehsAankfurt. Sorten*) 

Ankffc- 



Ankauf 

Verkauf 

20 US-Dollar 

1505.00 

1883,90 

10 US-DolIorflndiani") 

1275.00 

1535,45 

S US- Dollar (Liberty) 

moo 

SOUS) 

1 1 Sovereign aJl 

241.00 

298.68 

I L Sovereign Elizabeth H 

238.00 

284.12 

30 belgische Franken 

! 87.00 

24ÖX 

10 Rubel Tscherwonez 

253.00 

315,78 

2 südafrikanische Rand 

239.00 

294.12 

Krüger Rand, neu 

1077,00 

1287,68 

Maple Lea I 

10T7.00 

1287.68 

Platin Noble Man 

1041X10 

1226.64 


Außcr Kurs gesetzte Münzen*) 

30 Gofdmarfc 2U.G0 .105. 5 2 

20 Schweiz Franken „Vreneli“ 193.00 243^8 

20 franz. Franken .Sapotton- 192.00 242,82 

lOOästerr Kronen (Neuprägung) B964K) 1199.28 

2 t> osterr. Kronen (Neuprägung) 199,00 2i9.B€ 

10 önerr. Kronen [Neuprägung! UM.00 13S.66 

4 Osten-. Dukaten (Neuprägung) 400.00 564J0 

I bsierr. Dukaten iNeupragung) 110.00 148,20 

*) Verkauf inkl 13 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf inkl 7 % Mehrwertsteuer 


Geld 

Brief 

Knrrt 1 

Ankauf 

verkauf 

3.1047 

3.1327 

30638 

307 

3.18 

3.706 

3.T20 

3080 

3.fia 

301 

3.080 

3.112 

3048 

3.70 

301 

13523 

L3000 

2J153 

200 

140 


88.805 

88035 

8705 

80,75 

121010 

1 22010 

123.005 

13000 

13305 

4.044 

4004 

40B2 

400 

500 

31535 

32.725 

32015 

33.71 

33J0 

27.533 

27015 

2707S 

2800 

2305 

34.840 

34.780 

340*5 

33.75 

3500 

35.450 

35010 

34.8» 

3400 

38.25 

1019 

10» 

1081 

107 

107 

11012 

14JS2 

14.188 

14.15 

I4J5 

1,781 

1.79! 

1.751 

370 

102 

1005 

1025 

1.789 

1.55 

205 

useo 

10500 

- 

101 

107 

«J40 

46040 

47.260 

4705 

4900 

- 

- 

- 

- 

500 

- 

- 

e. 

005 

000 

2.1380 

2.4820 

- 

380 

140 

15010 

20100 


203 

183 

1,7340 

1.7530 

- 

360 

10S 


New York 1 ) 

London!) 

Dublin >1 

MonireaP) 

Amsiertt 

ZOrtch 

Brüssel 

Puls 

Kopenh. 

Oslo 

Slockk**) 
Mailand 1 ) **1 
Wien 

24adrld”) 

Üssaboo"*) 

Tokio 

Helsinki 

Buen. Air. 

Rio 

Athen*) ■*} 

Frankf. 

Sjrdney*) 


Aün in Händen; u l Pfund; n 1000 Lue; J) 1 Dollar; 

*) Kurse für Trauen 00 bis 00 Tage; MnJcln «roiBch noiien. 
■■) Einfuhr begrenzt fesUtlcl 


Devisenmärkte 

Das Markt geschehen gestaltete sich am 18. 10. nach 
dem lebhaften Vortag ausgesprochen ruhig. Der US- 
Dollar- Kurs konnte sich dabei bis 3.1380 als Tages- 
apltze befestigen. Zu Beginn der europäischen Märk- 
te wurde er mit 3,1175 notiert Die Bundesbank stellte 
32 Mil. Dollar bereit ™m amtüdien MltteHmrs von 
3,1287. Der Anstieg der ann»rtiM>Ht«»)»fr n ftdvatein- 
ko mmen um 0 J Prozent blieb ohne Xundaflufi. loa 
Mittelpunkt des Interesses stand das Britische Pfund, 
daß noch der Olpreberm&Bigung und der weiterhin 
aussichtslosen Situation im Bjergarfaeltericonflickt, 
an den Deviaenmarkten unter deutlichen Abgabe- 
üruefc kam und »ich im Interbo n k enhan del nur knapp 
über 3.70 halten konnte. Der Börsenkurs wurde mit 
3.713 festgestellL Gegenüber den übrigen Wahrungen 
überwögen Jedoch die Kuisvedutte für die D-Marfc. 
US-Dollar in: Amsterdara 3^355; Brüssel 33^825; 
Paris 9.0120; Mailand 1930^5; Wien 21^940; Zürich 
2.M22; Ir. Pfimd^JM 3,105; Pftmd/Doa 1,1888; Pfand/ 
DM 3,713. 


Ostmukkan am 18. 10. (je 100 Mark Ost)- Bulin: 

SttMWUU* F ^ nj£furt: 


Devisenterminmarkt 

Der Rückgang der Euro-Dollar-Zinssälae um i. 
Prozent batte am 18 . Oktober am Termuunarkt stark 
vm^gerte Dollar-Abschlage gegen D-Mark zur 

1 Monat 3 Monate 

Dollar /DM Ul/ UM 3.70/3,80 

Pfund/Dollar 0.06/Ü.03 0.10/0,06 

Ptuad/DM 2JOX.BO 5 JQfSfiO 

FF/DM 23/7 51/35 


6 Monate 

7,58/7^3 

0 , 10 / 0.05 

9.80/7.40 

101/85 


Geidmarktsätze 

Geidmarktaätxe im Handel unter Banken am is 
IQj Tagesgeld 5J5-5.Ö5 Prozent; Monalsgeld 5.85-5 9 
Prozent; Dreimonatsgeld 6.0-8,15 Prozent. 

Privatdlgkotttsfctze am 18. Itt: 10 bis 29 Tage 4.05 G- 
5k80 B Prozent; und 30 bä 90 Tage 4D5 G-3Ä0 B Pro- 
zent. Pb hOn taa t a der Bundesbank am ib. 1Q. ; ± 5 
Prozent; Lombardsau SJ Prozent. 

Bandesscfaatzbriefe (Zinriauf vom 1. Oktober 1984 ani 
Zünsstaffel ln Prozent jährlich. In Klammem ZwH 
s eh en re nditen in Prozent für die jeweilige BeäLzdaii 
erk Ausgabe i984/9<Typ A) 5^)0 (5^O)-7A0 (7 ä)i -7 »5 
(7,781-7,75 (8,001-8,00 &25)-8^0 tB,50). Ausgabe 19&J/ 
10{TspB)5^O<5 W-SJW t6.47)-6 J7 (6,87l-6°ten m - 
6,68(7,121-6^1 (7^1)-743 048) Ftean*ienü,TOliatM 
da Banda (Renditen in Prozent); 1 j a hr Sä). 2 Jahre 

6.44. Bnad ea abU g ath w irii tAuBgabebedingunaen In 
Prozent): Zha 7.25. Kura 100B0. Rendite7^5 



























































































































































Technologische Spitzenleistungen im Automo- schnell wie möglich systematisch und umfassend 
bilbau zu verwirklichen, ist seit jeher der Anspruch, erweitern, 
den Daimler-Benz an sich selbst gestellt hat Deshalb Drittens: 

haben wir uns auch die Weiterentwicklung umweit- Alle Fahrzeuge, die wir heute anbieten, können 
freundlicher Technologien zur selbstverpflichtenden Sie auch künftig mit bleifreiem Superkraftstoff fah- 
Aufgabe gemacht Unsere Kunden können die Gewiß- ren. Eventuelles Nachstellen der Zündung können 
' heit haben, daß wir auch auf diesem Gebiet an der unsere Werkstätten problemlos durchführen. 

Spitze des technischen Fortschritts bleiben. Viertens: 

Erstens: Wer heute einen neuen Pkw ohne Katalysator 

Wir bieten Ihnen in jeder Modellreihe min- kauft, kann sicher sein, daß dieser wesentlich schad- 
destens ein Fahrzeug mit Katalysator an (190 E, 230 E, stoffarmer ist als sein jetziges Fahrzeug, 
i 380 SE). Fünftens: 

Zweitens: Alle Mercedes-Fahrzeuge, die Sie heute kaufen. 

Auf Wunsch kann die Katalysator-Anlage aus- sind so konstruiert, daß eine nachträgliche Aus- 
gebaut werden (Rückrüstung), bis ein flächendek- rüstung mit einer Anlage zur weiteren Abgasreduzie- 
kendes Angebot an unverbleitem Kraftstoff vorhan- rang später möglich ist Voraussetzung ist jedoch, daß 
den- sein wird. Dieses ModeUangebot werden wir so zunächst der Gesetzgeber entsprechende Werte 


bekanntgibt Wir hoffen, daß auch diese Maßnahme 
zur weiteren Verbesserung des Emissionsverhaltens 
steuerlich gefördert wird. 

Sechstens: 

Alle Mercedes-Diesel-Pkw haben besonders nie- 
drige Schadstoffwerte im Abgas und bleiben deshalb 
eine gute Alternative. Sie erfüllen die heute in den 
USA geltenden strengen Grenzwerte der Rußemis- 
sion. 

Unsere Vertretungen und Niederlassungen wer- 
den Sie beraten, welches Fahrzeug für Ihre Zwecke 
die richtige zukunftsorientierte Technologie besitzt 

Das schadstoffarme Fahrzeug ist für uns eine 
weitere Herausforderung, unserer Verantwortung als 
führender Automobilhersteller gerecht zu weiden. 
Damit Sie weiter sicher in eine saubere Zukunft fah- 
ren können. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
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Mil sparsamen Mitteln vielschichtige Charaktere 

Die Kunst Trintignants 

Jn Gianni Amelios 1982 bei den 


•Fllmfestspielen in Venedig uraiif- 
gefiihrtem Film »Ins Herz getroffen" 
spielt der Franzose Jean -Louis Trin- 
lignant einen Mann seines Alters. Da- 
rio ist wie Trintignant Anfang 50. ein 
Mensch, der Höhen und Tiefen erlebt 
bat und in dessen Gesicht sich Desil- 
lusionierung und Zynismus eingegra- 
ben haben. Dario, Universitätsprofes- 
sor mit Unksliberalen Neigungen, hat 
einen Sohn. der. er eigentlich kaum 
kenm. Emilio ist gerade 15 Jahre alt 
und befindet sich an der Schwelle 
zum Erwachsenweräen. Er hatte den 
Vater bitter nötig, aber der kümmert 
sich mehr um das Wohl und Wehe 
seiner Studenten als um den eigenen 
Sohn. Die Tragödie scheint vorge- 
zeichnet. und sie nimmt tatsächlich 
ihren Lauf. 

Es ist derzeit Mode im Kino, den 
Beziehungen zwischen Eltern und 
Kindern nachzuspüren. »Zeit der 

Ins Herz getroffen - ARD, 20.15 Uhr 

Zärtlichkeit". ..Harry und Sohn“. »La 
Luna“ und aus jüngster französischer 
Produktion ..Der kleine Spinner“ 
sind nur ein paar der vielen Filme, in 
denen Väter oder Mütter mit ihren 
Sprc'ißlingen ringen, in denen der Ge- 
nerationskonflikt mal humorvoll, mal 
bitterernst nachgezeichnet wird. In 
Amelios Film gerät der Vater - nicht 
der Sohn - in die politischen Ver- 
strickungen des italienischen Terro- 
rismus. erscheint Dario rein äußer- 


lich als Revolutionär, der Sohn als 
der Konformist. 

Aber dieser Dario ist eine zwielich- 
tige Figur. Er spielt mit der Gefahr, 
liebäugelt mit Ideologien, die sich je- 
doch nicht festlegen lassen. Mag der 
Film auch ein etwas oberflächlicher 
Polit-Thriller sein, so ist der Charak- 
ter des Dario doch eine Paraderolle 
für den Franzosen Trintignant In den 
meisten seiner rund 50 Filme hat der 
heute 54jährige Schauspieler Männer 
verkörpert, die nicht waren, was sie 
auf den ersten Blick schienen. Mit 
sparsamen Mitteln und beherrschter 
Miene, mit seinen fast ausdruckslee- 
ren Augen und disziplinierten Bewe- 
gungen zeichnet Trintignant viel- 
schichtige Charaktere, unsympatisch 
und bemitleidenswert zugleich, 
schwach und grausam, brutal und 
weich zur selben Zeit 

Der Grieche Costas-Gavras gab 
Trintignant in seinem politischen 
Film »Fett“ die Rolle des Magistra- 
tors, eines unauffälligen Mannes, der 
sich bei näherem Hinsehen als eine 
starke Persönlichkeit entpuppte. Die- 
ser Mann ließ sich durch keine poli- 
tische Drohung einschüchtem. Im 
Vergleich zu Yves Montands Rolle 
war die von Trintignant in »Fett“ 
klein, aber sie prägte sich ein. 

Schon als Zwanzigjähriger stand 
Trintignant, als Sohn eines Rennfah- 
rers in der Nähe der Stadt Nimes 
geboren, auf der Bühne. 1955 gab er 
sein FUmdebüt und spielte 1956 mit 



Giutkx (Laura Moraste), eine StucfieukoR« 
gewillt, auf Darios (X-LTrintigBant) f 


jin seines Sohnes, Ist nicht 

FOTO: THüBUfÄ 


Brigitte Bardot in .Und ewig lockt 
das Weib“ die Hauptrolle. Doch es 
sollte noch einige Jahre dauern, ehe 
er den langen Weg zur Spitze der fran- 
zösischen Stars zurückgelegt hatte. 
Da gaben ihm Regisseure wie Dino 
Rigi und Roger Vadim gute Rollen, 
aber erst die RoDen von Claude Le- 
louch und Claude Chabrol machten 
den sensiblen Schauspieler in den 
sechziger und siebziger Jahren welt- 
berühmt So berühmt, daß er sogar in 
amerikanischen Star-Lexika zu fin- 
den ist, in die sich außer ihm nur 
wenige Nicht-Angelsachsen hinein- 
verirrten. 

Heute gilt Trintignant, der von sich 
sagt, er sei ein „unerträglicher Per- 
fektionist und viel zu ernsthaft“, als 
Idealbesetzung für schwierige, oft un- 
liebsame Charaktere. „Ich würde 


KRITIK 


Sprachlose Liebe, lieblose Sprache 


Ochlägt das abendländische Pa- 
Otriarchat jäh in ein ungezügeltes 
Matriarchat um? Man denkt so nach, 
obwohl der Film, der diese Überle- 
gungen auslöste, nur eine, wie sag” 
ich's. klinische Fallstudie durch- 
spielt: Danni (ZDF). 

Diese Danni verliebt sich in einen 
jungen Rundfunkmenschen, aber ih- 
re Liebe ist eine Art »machismo“ auf 
weiblich, zumindest aber ist sie von 
einem heftigen besitzanzeigenden 
Fürwort beherrscht Sie nimmt von 
dem Mann Besitz, das geht rund 100 
Minuten lang, mit viel Ausbrüchen, 
mit nymphomanischen Ornamenten, 
mit hysterischen Selbstmorddrohun- 


gen. bis zum Zusammenbruch, als 
nämlich der seelisch mißhandelte 
Mann zurückschlägt wie in alten Zei- 
ten. 

Der Autor und Regisseur des Spiel- 
films. Martin Gies. hat in Brigitte Kar- 
ner und Robert Hunger-Buhler zwei 
Darsteller gefunden, die diesen bösen 
Stoff abhandelten, als wäris ein Stück 
von ihnen: der Mann in seiner Unfä- 
higkeit, Liebe zu bezeigen, Zärtlich- 
keit zu akzeptieren, und die Frau in 
ihrer selbstsüchtigen Gier nach ei- 
nem schier animalischen Miteinander 
- ein tristes Dokument der Sprachlo- 
sigkeit, auch der taktilen, der erfaßba- 
ren. 


Und man erkennt nicht, ob die 
Sprachlosigkeit von der Liebesunfa- 
higkeit kommt oder ob, umgekehrt, 
die Liebe nicht blühen kann, weil die 
Sprache abreißt „Meinetwegen“, 
sagt der Mann, und höchstens noch: 
„Ich habe nichts dagegen.“ Da hilft 
freilich auch das Bett nicht 

Man muß sagen, die beiden Prot- 
agonisten geboren in die Klasse der 
Darsteller, die ihre Rolle auflullen, 
will sagen, just dorthin fügen, wo der 
Mensch beginnt: zwischen Trauer, 
Einsamkeit und einem kleinen Fun- 
ken Zärtlichkeit 

REGINA ROSTOW 


gern «»initial in einer Komödie mitma- 
chen, nicht immer nur Mörder und 
Professoren, eifersüchtige Ehemän- 
ner, hartgesottene Rennfahrer, ver- 
kappte Homosexuelle und ver- 
klemmte Spießbürger spielen“, sagt 
der Schauspieler. Andererseits gibt er 
offen zu, daß ihn schwierige Rollen 
letztlich mehr reizen als humori- 
stische, obwohl ihm nachgesagt wird, 
er habe privat eine Menge Humor. 

1972 gab er sein eigenes Regiede- 
büt in Frankreich mit „Ein gut gefüll- 
ter Tag“ und ließ sich von seiner Frau 
Nadine für zwei ihrer eigenen FTI mp 
engagieren. Gefragt was er denn auf 
Dauer lieber täte, selbst Regie fuhren 
oder spielen, meint Trintignant „Das, 
was ich besser kann Aber vielleicht 
lerne ich das andere ja auch noch.“ 

M.v. SCHWARZKOPF 



Die Amerikaner haben mit mehr 
als der Hälfte der zwanzig vergebe- 
nen Preise das erste Festival der 
Video-Clips in St-Tropez be- 
herrscht das am Donnerstagabend 
nach fünf Tagöl beendet wurde. Al- 
lein die in den USA sehr populäre 
Gruppe „Cars“ konnte neben dem 
Hauptpreis, dem „Goldenen Clip“, 
fünf weitere Prämierungen in den 
Wettbewerbs-Disziplinen holen. An 
diesem ersten Clip-Festspiel nah- 
men 382 Produktionsgesellschaften 
aus 21 Ländern sowie 405 Journali- 
sten von 148 Zeitungen, 54 Rund- 
funkstationen und 17 Fern- 
sehsendern teiL 





ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

IHM Ta g— s cho n eod TogotthOTOGu 
1&25 «cdtttfr 

11.10 i hwd ö » 1255 

11J5 No, sowas! 1340 Tagossdiao 


12.10 Ans 


undTodtaOc 
na . 


1540 Dar Graf von Monte Christo 

Nach dem Roman von Alexandre 
Dumas 

3. Teft Der Wtodererstondene 
Auf der Suche nadi seinen Fein- 
den. die ihn einst ins Gefängnis 

brachten, gelangt Dantes noch 
Paris. Dort muß er erkennen, daß 
alle ehemaligen Schurken nun eh- 
renvolle Posten bekleiden und an- 
gesehene Bürger sind. Dennoch 
findet er einen Weg, sich an Ihnen 
zu rächen. 

1640 Tagesschaii 
16.10 Britta (2) 

Fernsehfilm von Berengar Pfahl 
Die junge Mutter will rocht heira- 
ten 

17J56 Togesschaa 

Dem». Regionalprogramme 
2040 Tagesschau 

20.15 las Hen getroffen 

italienischer Spielfilm (1982) 

Mit Jean-Louis Trintignant u. a. 
Regle; Gianni AmeSo 
Mit großem Entsetzen stellt Emfio 
fest, daß sein Vater, ein Mailänder 
Unlvecsitätspraf essor, eng mit der 
Terroristenszene zusammenarbet- 
tet. Bald weiß er keinen anderen 
Ausweg, als seinen Vater an die 
Polizei zu verraten . . . 

2240 Gott und cBe WaH 

Bischof Tutu und der Südafrika- 
nische Kirchenrat 
Aus der Arbeit des Friedensno- 
belpreisträgers 
2250 Tagestberoen 


Die ARD- Redezeit 

Heute aus Hamburg 

Thema: Werden die Deutschen 

foul? 

Gäste im Studio: 

Horst Michels, Edda Oppermann, 
Serap Yavuz, Prof. Hoiger Bonus, 
Alfred Krause und Prof. Dr. Biso- 
beth Noe Ile- Neomann 
Anschi .Tagesschau 


1540 Die Hose 

Deutscher Spielfilm (1927) 

Mit Werner Krauss, Jenny Jugo 
u. a 

Regie: Hans Behrendt 
Anschi, heute- Schlagzeilen 

1650 Freizeit 

1740 beute / Aas den Ländern 

17.15 Tele-IHestrierte 

Zu Gast: Die Augsburger Dom- 
singknaben 
1750 Pot and Patachon 


Anschi, heute- Schlagzeilen 
Rate mal soft KoseBthai 
Heiteres Qutzspie) für Leute wie 
du und Ich 


1&2Q 


1940 1 
1950! 

Moderatfon: Rudolf Rodke 

20.15 Denick 

Ungeduldig wartet der junge Leh- 
rer Manfred Kehler in einem 
Schtoßparfc auf- seinen Vater, mit 
dem er hier verabredet ist. Da 
fallen piötzßch Schüsse. . . 

21.15 Per Sport Spiegel 

Der bekannte Schriftsteller Gunter 
Haiburger beteiligte sich afs einer 
von 4000 Startern andern mörderi- 
schen lOO-Knonreter-Volkslauf der 
Schweizer Stadt Biel. Für das 
Spoit-Magarin berichtet er nun 
Ober seine Eindrücke von diesem 
»Wohnsärmslauf**. 


2155 he u te J ournal 
2246 Aspekte 

Kutturmot 


2245! 

23.15 Dar rote Puflavär 

Französischer Spielfilm (1979) 

Mit Serge Avedilöan u. a 

Regte: Michel Dach 

Trotz wktersprüdificher Zeugen- 

aussagen und fragwürdig gewor- 
dener Indizien wurde der Z2 jähri- 
ge Christian Ranucd von einem 
französischen Schwurgericht' we- 
gen Mordes zum Tode verurteilt 

1.10 



Serge Avedfkkm 
als Christian Ra- 
nucci in dem 
franx. Krimi- 
aalfilra^Derrote 
PuflovwT — ZDF, 
25.15 Uhr 

FOTOrTaEBUNK 


III. 


WEST 

1940 Telekolleg II 
1850 Halte Spencer 
1940 Aktuelle Stunde 

mit „Blickpunkt Düsseldorf" 

m Tagesschau 

20.15 Die bfaeen Höhlen von Andres 
Berich: aus der Karibik 

2140 Wlssenschaftsshew 
Natur und Technik 
2145 Ober der Saane 

Segelflieger am Teuloburger 
Waid 

22.15 Die Schrecken des Krieges 

5. Folge: Die Herren Engländer 
2540 Rodcpolast 

Mit der Richard Thompson Band 
0.10 letzte Nachrichten 

NORD 

19.15 Die Überwindung der Trägheit 
2040 Tagancbaa 

20.15 Raren Sie uns an! 

Zuviel Gift im Haus 

21.15 Macao 

Eri Stück China unter Portugals 
Flagge 
2240 lento 

TaBahow aus dem Cafö Kranzier 

2350 Nachrichtao 

HESSEN 

1840 Trimsrcnid 06 - Schnellbahn ohne 
S ch ie n en und RBder 
12g fatwu^towJeeTV-Kechboch 

Drei Frauen zwischen Abend und 
Morgen 

1945 News af tbe Week 

2040 Freitags um 8 

2045 Nenn Bilder vom Me ns c h e« 

Der diagnostische Bfiek ins innere 
2150 Drei aktuell and Spart 
2240 Laote 

SÜDWEST 

1840 StvoHzfige durch cBe Natur 

1850 TeMnueg n 

Nur flir Baden- Württemberg-' 

1940 Abeodschoo 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1940 Abeodschoo 
Nur für das Saarland: 

1940 Soor 3 regional 
Gempinscha ftsprogramm: 

1955 Nachrichten 
1950 Formel Bas 

20.15 Geh e i o inis so des Gehirns 
Wenn wir gehen 

2140 Postfach 820 

21.15 MBaoprozessor - Mikrocomputer 
Wie ein Chip entstellt 

2145 Noch L o de ese MnS 

23.15 Tennis 

Damen-Grand-Prix 1984 In Filder- 
stadt 

BAYERN 

18AS Rundschau 

1940 Urner Land 

1945 Der hundertste Geburtstag 

2040 21 LN. 

2045 Die Mutter zwischen Symbol und 
VfirkOchkeH 
2150 B u n dsc hoo 
2145 Nix für ungut! 

2150 Ueder — nyttunon — Melerfien 
2255 Spart beute 
2250 Die lieblosen 
0.10 Schach dem Waftnehtsr 
040 Rundschau 


Morgen wieder in der WELT : 

Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Aiishiklurorikifcr 

fiir umere gewerbliche 

Beruf'iiiui.bikJung 

Krupp Al Ins Elektronik GmbH, 

Bremen 

Außendienst-Mitarbeiter 
im Raum Hamburg und 
Schleswig-Holstein für die Sparte 
Krankenmöbel 

Wilh. Berg GmbH & Co. KG. 

Altena 

Assistentin) 

Technische Geschäftsführung 
mit Erf. in der Produktion und 
Arbeitsvorbereitung 
Autoflug. Rellingen 
Assistent 

Vorstandsvorsitzender 
Jurist für alle Bereiche des 
Wirtschafts rechtes 
Dr. Klaus Ehrhardt, 
Hamburg 

Außendienst- Mitarbeiter 

für den Verkauf von 

Qualitätserzeugnissen an die 
Verpuckungsindustrie in Europa 
Gra« GmbH, Norderstedt 

Auslandsverfrieb 

Spezialmaschinen 
Akquisiteur und Marktforschcr 
UB1 Werbedienst GmbH. 
Hamburg 

Ausbau Marketing weltweit 

- spärer mehr - 

Die Welt der 

OherflächenteChnik 

U ntc mehmensberatung 

H.-G. Schu. Müiwhen-Grünwald 

Betriebsleiter 

für die technische Leitung des 

Kopierwerkes 

Ancora- Werbung GmbH, 

München 

ChefTahrer 

mit langjähriger Fahrpraxis und 

guten Referenzen 

Di . Klaus Ehrhardt. Hamburg 

Chefarzl/C'hefurztin 

für das Städtische Krankenhaus 

Siiuuii - 

Schwe rpun ktk rankenhaus 
Landeshauptstadt Hannover 
Diplom-Ingenieur 
Produktion*- oder 
Fertigungstechnik 


Sondermaschinenbau 

Kienbaum Personalberalung. 

Gummersbach 

Diplom- Ingenieur! in) 

Fachrichtung Fertigungstechnik 

mit guten Kenntnissen und 

Berufserfahrung 

3M Deutschland GmbH. 

Hamburg 

Dipl. -Ing. 

der Fachrichtung Technische 
Informatik oder Elektrotechnik 
Anschütz Kiel 
Diplom-Inge nieurt in) FH 
Bau'Maschinenbau als 
Projeklingenieurfin) 
in der Marktbearbeitung 
Bayer AG. Leverkusen 
Diplom-Ingenieur/ 
Elektrotechnik (FH/THl 
Studienschwerpunkt im Bereich 
Licht 

Philips GmbH. Hambu rg 

Diplom-Ingenieure (FHfTH) 

und entsprechend qualifizierte 

Techniker 

für den Technischen 

Außendienst 

AMT Nachrichtentechnik 
GmbH. 

Backnang 

Direktions- Assistenten 

Betriebswi rt/Dipiom- Kaufmann 
mit mindestens 2 bis 3 Jahren 
prakt. Erf. 

X lll 330. WELT- Verlag, Essen 
Di pfom- Betriebswirt 
Betriebswirt (grad.) 
als »rechte Hand“ des Leiters 
Finanz- und Rechnungswesen 
Motivation GmbH, Bremen 
Dipl. -Ing. FH/Ing. grad. 
Fachrichtung 
Nachrichtentechnik 
Entwicklungschance in der 
Kommunikationstechnik 
Kienbaum Personalberatung, 
Gummersbach 
Eine sichere Zukunft ist und 
bleibt ein gutes Argument 
als Spezialist für betrieb!, und 
private Versorgungsfragen 
Allianz. Frankfurt 
Kaufm. Leiter 
für mittelständisches 
Unternehmen der 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


Metallverarbeitung in der 
Lüneburger Heide 
PBU Unternehraensber. GmbH. 
Hamburg 

Kaufmännischer Geschäftsführer 

für chancenreiche 
Konsumgüterindustrie 
Untemehraensberarung 
H.-G. Schu, München-Grünwaid 
Ksnficaäaniscber Leiter 
Chance für jüngeren, 
zupackenden Betriebswirt in 

Hamburg 

Dr. Rochus Mummen, München 
Leiter Technisches Controlling 
Wirtschaft! ngenieur/Technischer 
Betriebswirt 

Baumgartner & Partner GmbH. 

Sindelfmgen 

Leber Finanz- und . 

Rechnungswesen 

aktiver Kaufmann, der die 

Weiterentwicklung des 

Rechnungsw. steuert 

Personal & Management 

Beratung, 

Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn 
Leiter unserer Abteüuog 
Nagler-Konstruktion 
Diplom-Ingenieur (FH oder TH) 
mit techn. Allgemeinwissen 
Jos. F. Behrens AG, Ahrensburg 
Leiter - Rechnungswesen 
für ein traditio nsreiches 
Unternehmen der 
Maschinenbaubrancbe 
adicon. Hamburg 
Leiter Marketing-Vertrieb 
mit betriebswirtschaftlicher 
Ausbildung (Diplom- Kaufmann 
oder grad. Betriebswirt) 

Dr. Otto Janßen, Köln 
Maftre de Restaurant« 

Deutsch und Portugiesisch 
3 Kelfaier (Churrasqueiros) 
Brasimex Import-Export Gmbh, 
Eschborn 

Natnrwissenschaftler/Mediziner 
für den Aufbau eines Labors für 
gnmdlagenorientierte 
pharmakologische Forschung 
Bayer AG. Leverkusen 

Fahrengsnacbwucbskräfte 
mit guten 

Fremdsprachenkenntnissen 
(Englisch. Spanisch und/oder 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem groBen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: 
Beruf: _ 


Straße: 


PLZ/Ort:. 
Datum: — 


An z eigenabteilung 
Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
TeL (040) 3474391/4318 
FS 2-17001 777 


Anzeiganexpadttion 
hn Teeibnich 100 
4300 Essen 18-Kettwig 
Tel (02054) 101-516. -517. 
FS 8-57 91 04 


Französisch) 

Bayer AG, Leverkusen 
Fhmirricningtfarhmann 
mit entsprechender Ausbildung 
und Erfahrungen in der 
Beteiligungsfinanzierung 
KBG mbH. Berlin 
Geschäftsführer 
Marketing/Vertrieb 

- Kunststoffinaschinenbau mit 
über 100 Mio. DM Umsatz— 
MMC Personalbe raning. 
Rösrath 

General Development 

Corporation / US A 

für den Verkauf von 

Grundstücken und Eigenheimen 

in Florida 

Postfach, Genf 

Gebietsverfcau&feiter 

im Raum Hannover. Osnabrück 

und Kassel - mit Site in 

Hannover 

MERO-Raum Struktur GmbH, 

Würzburg 

Handelsvertreter 

für alle PLZ- Ge biete gesucht. 

TÜ + W Grießmann GmbH, 

. Rösrath-Hoffnungsthal 
Ingenieur 

für Heizungs-, Klima-, Lüftungs- 
und Sanitärtechnik 
ECE Projektmanagement 
GmbH, 

Hamburg 

KUnikrefereuten 

für das Gebiet Hamburg- 

Schleswig- Holstein 

Choay GmbH. Erkrath 

KaufmännbrhCT Geschäftsführer 

soll als Top- Controller von 

einem überzeugten 

Unternehmer systematisch zu 

seinem Nachfolger aufgebaut 

werden 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
KonstruktionsfeiEer 
Diplom-Ingenieur der 
Fadirichtung Maschinenbau/ 
Ekktrotedimk/Ekkrronik 
Nicolai & Partner GmbH, 

Düsseldorf 

Managementpfanung und 
-entw ickln ng 

für Milliardcnuntemehmen - mit 


Potential zum Vorstand - 

Unternehmensberatung 

H.-G. Schu, MüDcbeD-Grünwald 

Organisations-Programmierer 

für die zentrale EDV-Abteüong 

in der Hauptverwaltung 

A. Rohö, Offenbach 

Produkt-Manager 

zur Unterstützung des Inhabers 

ADemgeschäRsführer 

in der Tochtergesellschaft 

Wilhelm Kuhrt Bauregie, Wedel 

Produktions-Chef 

Leiter Mat e r i alw i rt s chaft 

Leker Fertignngssteaerang 

Kienbaum Personalberatung 

Berlin 

ProEH zum AbteBongsleiter 
exzellenter Fachmann der 


Schweißtechnik 

Nicolai & Partner, Düsseldorf 

PrifdogasskttotED 

Diplom-Kaufleute mit 

Prädikatsexamen und 

Srtidäenschwerpimkt Revision 

und Steuern 

Hanseatische MERCATOR 
Treuhand GmbH, 

Hamburg 

Repräsentanten 

für exklusive internationale 

Kosmetika und Parfüms für 

verschiedene Bezirke 

V 10 328, WELT- Vertag, Essen 

Sachbearbeiter! in) 

für unsere 

Sicherheitsüberwachung mit 


70% ofler 

WEU-SteHemmgebote 
finden Sie glekhzeHig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Bankorganisation 

Unternehmensberatung 

H.-G. Schu, Mönche n-Grimwald 

Persooalreferenten 

mit Wirtschaftswissenschaft!. 

oder juristischer Ausbildung 

G 10 317, WELT- Verlag, Essen 

Projektingenieur 

engagiert und akquisitionsstark 

mit Kenntnissen in der 


abgeschlossener Bankausbildung 
Credit Lyonnais, Hamburg 
Scbweifibchingenfear 
für bekanntes Unternehmen der 
Metallindustrie mit Sitz 
in Hamburg 

UBI WerbedieiK t GmbH , 
Hamburg 

Stellv. Elnkau&Idter - Non-food ‘ 
durch Leistung um] Knot? 


WEU-Beraler für SfeDenanzeigen: 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
TeL (040) 2293095-96 

Genf Ahrens 

3000 Hannover 
Tel.(0511)6490009 
FS 9-230106 

Jochen Fri ntr op 
4000 Düsseldorf 
Tel.(0211)435044 

Genf Heroi 
4650 GßtsenWrchen 
TeL (0209) 831 26 


Hans-Jürgen Linz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel.(0211)433818 

W&frtedLlnfce 
5000 Köln 1 

TeL (0221) 135148« 7 1031 
FS 8-88 26 39 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tel. (06035)3141 

Kart-Harro Witt 
6701 Altrip/Ludwigshefen 
TeL (06236) 31 32 


Kurt Fangier 

7050 Wäiblingen 7 

Tel (07151) 2 20 24-25 

Jochen Geltfflcher 

7022 Leinfelden -Echlerd 

Tel (0711) 754 5071 

SfagiWMner 

6035 Gauting b München 

TeL (089) 850 6038/39 

FS 5-23 836 

Horst Wouters 

1000 Berlin 61 

Tel. (030)25912931 

FS 1-84611 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fach- und Fühningskräfite 


meßbare Erfolge erzielen 
Personal & Management - 
Beratung 

Wolfram Ha t esa ul GmbH, Bonn 
Trauen Sie sich m, in den 
Räumen Hamborg— Bremen oder 
Hannover-- Kassel, Produkte der 
Lagertecbnik and des 
Mate riaiH n sses ™ wr iamfrn l 
Dr. Fischhof + Grünewald, 
Ratingen 

Technischer Verkäufer 

für Generalvertreter von 

Hochdruck-Armaturen für 

Sicherheit und 

UmweltfiieundichksTt 

W. Newinger. Hamburg 

Verkaafnqeninre 

für Vertriebs gesellschaften in 

Mexiko und Kolumbien 

Ferrostaal AG, Essen 

Verkaufsleiter 

für den Vertrieb von 

VUesstoffeinlagen für den 

Bekleidungssektor im 

Bundesgebiet. 

Walther Consult GmbH, 
Mülheim 

VeritanfaUrektor - 

für Verkanfsaufgabe in einem 

imenrationateü Unternehmen 

der Touristenbrancfae 

Kienbaum Personalberatung, 

Gummersbach 

Vorstandsmitglied - 

Kreditinstitut— 

junger Banker mit 

überdurchschnittlichem 

Engagement 

Personal & Management 

Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Vertan faHtg 

Druck - Graphik - Werbung 

mit mindestens ^j ährige r . 

Außen die nsterfahrung 

Dr. Weber & Partner GmbH, 

Frankfurt 

Vertasfdetter-Dftfctvatrieb . 

-Mitglied der Gesddftsteitung - 

Aofetieg durch 

Generationswechsel 

HS-Uiueroehmeiöberatui^, 

Hamburg 

Vertrkbtingmüeur 

(Brauerei- und 

Getränkeabteüong) 


Sekretärin 

Otto Tu ehe nha gen GmbH 
& Co. KG, 

Büchen 

Verkaufsprofis 

Damen und Herren, die bereits 
im Computerbereich erfolgreich 
tätig waren 

WAPRD Computer GmbH . 

München 

Verkaufiangeniear 

für den Absatzmarkt 

In d ustriepumpen 

Verkaufsbezirk Groß raum 

Ruhrgebiet 

Stork Pumpen GmbH, 

Bad Oeynhausen 

Vertr feb s rög eniciire 

für die Gebiete Nord - Mitte - 

Süd Krankenhausbau und 

-tedinik 

Terra Personal-Marketing, 
Gummersbach 

Vertriebsrepr ä sentam 

- Fonnolarsysteme - 

für die Großräume Hamburg 

und Hannover 

IfA, Neuss 

Vertanfsingenktire 

für die Betreuung strategisch 

wichtiger OEM-Kunden 

Standort: München, Stuttgart 

oder Hamburg 

RCA GmbH, Quickbom 

Leiter 

Vertrieb/Marketing 
führender Hersteller von Natur- 
Produkten für den Gärtnerei- 
Bedarf 

Heinz Baumann & Partner 
GmbH, 

Frankfurt 

Verpackumgstedmflter 

-Ingenieur 

für die Qualitätssicherung 

- Bereich Verpackung - 
Kraft GmbH, Faümgsbosiel 
Verantw. Martatingspezialist/in 
Kreuzfahrten 

Seetouristik 

Personalwerbe Union GmbH, 

Hamburg 

Vetkinftkilff 

ca. 35j. Dipl.-Ing- (TH) 

Faduicfatung Maschinenbau 

oder Verfahrenstechnik 

W 10 527, WELT-Verlag, Essen 
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i : Highnoonder 

Leberwürste 

L. S. M. - Ohne Theater wäre das 
Leben fürchterlich langweilig. Wie- 
viel Krach und Knatsch bliebe uns 
vorenthalten. wenn nicht in regel- 
mäßigen Abständen irgendeine 
- hochdramatische Intendanten-Que- 

.rele unser Dasein verschönte. In 
Köln fand man jahrelang keinen. In 
Hamburg läuft der Theaterchef 
weg. Und in Berlin, wo man derzeit 
, zwei hat - einen amtierenden und 
einen designierten sind diese bei- 
den Herren zum Duell mit „Offenen 
Briefen“ angetreten. 

Die Gründe für diesen „Higfa- 
__ noon“ an der Spree eignen sich al- 
lerdings kaum für eine spannende 
Inszenierung. Der designierte In- 
tendant der Staatlichen Schauspiel- 
bühnen Berlins, Heribert Sasse, hat 
21 Schauspielern aus dem Ensem- 
ble des amtierenden Intendanten 
Boy Gobert mitgeteilt, daß er sie 
nicht weiterbeschäftigen möchte. 
Gobert wiederum setzt genau diese 
' 21 Gekündigten bevorzugt in Stük- 

ken ein, die noch unter seiner Amts- 
■* führung herauskommen sollen. 

Die Folge: Sasse kann, wenn er 
d im Sommer 1985 sein Amt antritt, 

all diese Stücke nicht mehr über- 

■ nehmen, also weiterspielen lassen, 
weü ja dann die gekündigten 
Schauspieler nicht mehr da sind. 
Das aber ist unbedingt erforderlich, 
weü die drei staatlichen Theater 
Berlins zu groß sind, als daß man 
nur mit Neueinstudierungen den 
Spielbetrieb aufrechterhalten könn- 
te. Sasse müßte, wollte er auf Über- 
nahmen verzichten, mit rund zehn 
Premieren starten. Eine unmögli- 
che Sache. Boy Gobert tut erstaunt 
Er habe gar nicht gewußt daß sein 
Nachfolger etwas von ihm überneh- 
men wolle. Er sei davon ausgegan- 
gen. Sasse wolle Profil gewinnen. 

Das ist entweder blauäugig oder 
blanker Zynismus. Wenn ich mich 
recht erinnere, hat. Gobert bei sei- 
nem eigenen Amtsantritt rund zehn 
Inszenierungen von seinem Vor- 
gänger Hans Lietzau übernommen. 
Schon vergessen? Gobert argumen- 
tiert darüber hinaus mit dem Tarif- 
vertrag: Gekündigte Schauspieler 
haben das Recht auf „Anschau“- 
Rolkn. Das stimmt Aber da die 
besagten Darsteller ja auch bisher 
schon nicht untätig waren und sind, 
also auf der Bühne zu besichtigen 

■ *=- wären, müßte sich das Problem, 
von Einzelfallen abgesehen, auch 
ohne Blockade lösen lassen. 

Gobert ärgert sich wohl auch dar- 
über. daß Sasse seinen „WaUen- 

| stein", als krönenden Abschluß der 

| Ara Gobert gedacht nicht beden- 
] kenlos übernehmen will. 15 Gastrol- 
len für ein Stück sind Sasse zu 
teuer. Das ist sicher ein Argument 
Aber man kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, daß sich hier zwei 
beleidigte Leberwürste bekämpfen. 
Auf Kosten des Publikums. 


WELT-Interview mit dem künftigen Berliner Generalintendanten H. Sasse 


„Die eigenen Kräfte pflegen“ 


Heribert Sasses Berufung zum Gene- 
ralintendanten der Staatlichen 
Schauspielbühnen Berlins hat viel 
Kritik ausgelöst Nicht wenige trau- 
ten ihm von vornherein nicht zu, ei- 
nes der größten deutschsprachigen 
Theater zu leiten. Namhafte Mitarbei- 
ter konnte er bisher kaum gewinnen. 
Mit seinem Vorgänger, Boy Gobert, 
hat er nun auch noch Schwierigkei- 
ten für die Übergangsphase (siebe ne- 
benstehende Glosse). Sasse am Ende 
vor allem Anfang? Die WELT gab 
ihm Gelegenheit in einem Interview 
zu den Problemen Stellung zu neh- 
men. 

WELT: Im Zusammenhang mit Ih- 
rer Berufüng sprechen einige von 
einem Skandal. Sind Sie bereits im 
Vorfeld Ihrer Arbeit gescheitert? 
Sasse: Vorweg möchte ich mir einmal 
die Bemerkung' erlauben, daß die 
Vorwürfe gegen mich rein spekulati- 
ver Natur sind. Die gleichen Vorwür- 
fe wurden schon erhoben, als ich vor 
sechs Jahren mm Chef des Renais- 
sance-Theaters berufen wurde Ich 
darf ja wohl behaupten, daß ich da 
meine Kritiker eines Besseren belehrt 
habe. Es ist mir gelungen, das Renais- 
sance-Theater aus seinem Dornrös- 
chen-Schlaf zu erwecken. Und dabei 
haben wir ja keineswegs nur lachte 
Kost verabreicht. Brecht, Horväth, 
Kohout, Tschechow, Schnitzler - das 
sind keine Autoren, bei denen man 
mit der Wurst nach der Speckseite 
wirft. 

WELT: Aber Sie haben mit Ihrer 
neuen Aufgabe jetzt schon prak- 
tische Schwierigkeiten. Wiees aus- 
sieht, können Sie aus der Ära Go- 
bert kaum Stücke übernehmen, 
müssen bei Null anföngen. Haben 
Sie falsch disponiert? 

Sasse: Gobert hat in Kenntnis des 
Hauses ganz genau gewußt, daß ich 



„Shakespeare nicht die Sprache 
rauben“: Generalintendant Heri- 
bert Sasse FOTO: DPA 


mindestens vier Stücke von. ihm 
übernehmen muß, um in der Start- 
phase den Repertoire-Spielplan auf- 
rechterhalten zu können. Ich habe 
ihn bereits zwei Tage nach meiner 
Ernennung persönlich um eine kolle- 
giale Übergabe gebeten Daß ich bei 
21 Schauspielern den Vertrag nicht 
verlängert "habe, ist erstens prozen- 
tual nicht besonders viel, und zwei- 
tens ist das kein Grund, nun ausge- 
rechnet diese Darsteller bevorzugt 
einzusetzen. Nur etwa sechs verfügen 
über keine Rollen, mit denen sie sich 
bei künftigen Partnern vorstdien 
können. Das ist eine lösbare Aufgabe. 
Gobert verpflichtet aber für seine 
letzten Inszenierungen unzählige Gä- 
ste, 15 allein für „Wallenstein“. Vide 
davon wären ebensogut aus dem ei- 
genen Ensemble zu besetzen. Im In- 
teresse der Berliner hoffe ich den- 
noch auf eine kollegiale Lösung. 
WELT: Sie müssen aber doch zuge- 
ben, daß auch Ihr eigenes jetziges 
Personalkonzept nicht mehr viel 
mit Ihren ursprünglichen Vorstel- 
lungen zu tun hat 

Sasse: Natürlich hat es Enttäuschun- 
gen gegeben. Aber sie waren kaum 
größer als die vieler Kollegen in ver- 
gleichbaren Situationen. Das Pro- 
blem, vor dem ich in Berlin stehe, 
läßt sich zunächst einmal auf die Fra- 
ge reduzieren: Wie gestalte ich an die- 
sem großen Hause die Montage und 
die Dienstage? Die Sonn- und Festta- 
ge and leicht zu bewältigen. Von den 
20 Inszenierungen, die wir hier pro 
Jahr zu leisten haben, können wir aus 
eigener Kraft ohnehin nur die Hälfte 
erarbeiten. Für den Rest muß man in 
jedem Faß Gastregisseure verpflich- 
ten. Da kann man dann auch pro- 
blemlos jene Glanzlichter setzen, 
nach denen alle Welt so laut ruft. 
WELT: Muß man aber nicht bei 
Ihren fünf Werktagen biedere 
Hangmanngkn gt befürchten? 

Sasse: Wdm Sie sich die deutsche 
Ihe&terlandschait anschauen, sehen 
Sie ein ziemlich gleichförmiges BDd. 
Überall inszenieren dieselben Leute. 
In den Spitzenpositionen tauchen im- 
mer wieder dieselben Namen auf. Das 
halte ich sowohl im künstlerischen 
wie im kulturpolitischen Sinne für 
gefährlich. So kann keine Entwick- 
lung stattfinden. Ich möchte dem die 
Besinnung auf die eigenen Kräfte die- 
ses großen, traditionsreichen Hauses 
gegenüberstellen. Man kann nicht im- 
mer nur nach draußen schauen, nach 
dem neuesten Trend. Eine kontinu- 
ierliche Ensemblepflege ist nur mög- 
lich mit drei Hausregisseuren, die 
sich ausschließlich um die eigenen 
Leute kümmern. 

Gehen wir doch von den Tatsachen 
aus. Junge Schauspieler, und seien 
sie noch so talentiert, verfugen heute, 
wenn sie von den Schauspielschulen 
kommen, übe- eine miserable hand- 
werkliche Ausbildung. Wie soll ich 
mit denen „Romeo und Julia“ spie- 
len? Dazu ist es nötig, daß wir die 


Nachwuchspflege in die eigene Hand 
nehmen. Oder Schauspieler, die im 
Umbruch stehen. Die werden heute 
weitgehend mit ihren Problemen al- 
leingelassen. Das darf n i c ht sein, weil 
damit möglicherweise große Talente 
veriorengehen. 

Oder nehmen Sie die Probleme mit 
der Gegenwartsdramatik Ein Autor, 
der in einer kleinen Stadt bei einer 
Uraufführung einen Mißerfolg erlebt 
hat, der wird nirgendwo wieder nach- 
gespielt. Gerade bei den Nachwuchs- 
dramatikern herrscht das Wegwerf- 
Prinzip. Der enttäuschte Nachwuch- 
sautor geht bestenfalls zum Fernse- 
hen, paßt sich an - und ist für die 
Literatur verloren. Es gibt nur Doch 
ganz wenige Theater in Deutschland, 
die es auf sich nehmen, einen Autor 
beim Publikum durchzusetzen. Erin- 
nern Sie sich doch einmal daran, wel- 
cher Ausdauer es bedurft hat, bis zum 
Beispiel Boleslav Barlog einen Autor 
wie Samuel Beckett durchgesetzt hat- 
te. Das gleiche gilt für junge Regis- 
seure und Schauspieler. Nein, die üb- 
liche Praxis, jeden Erfolg schnell und 
flächendeckend zu vermarkten, ist 
kunstfeindlich und führt in die Sta- 
gnation. 

WELT: * Welche Konsequenzen 

wird das für Ihren Spielplan ha- 
ben? 

Sasse: Ich verstehe meine Arbeit 
auch so, daß das Theater ein Bil- 
dungsinstitut ist In einem Zyklus 
von zehn Jahren sollten die Staatli- 
chen Bühnen also einmal alle Kö- 
nigsdramen und alle Lustspiele von 
Shakespeare gespielt haben. Oder die 
großen Stücke Moltöres, die wesentli- 
chen deutschen Klassiker. Die zeitge- 
nössische Literatur wird dazu den 
Kontext bieten. Was ich mache, ist 
nicht neu, es ist aber offenbar den- 
noch neu, weil ich es sonst nirgends 
sehe. Irgendwo kommt da mal ein 
Klassiker hoch. Und der wird dann 
aus seiner Zeit, aus seinem histori- 
schen Kontext herausgerissen. & 
wird versucht, ein heutiges Stück 
daraus zu machen. 

Ich will keine musealen Auffüh- 
rungen, aber ich halte es für eine 
Schweinerei, wenn man nur deswe- 
gen, weil unsere zeitgenössische Dra- 
matik Mangelerscheinungen auf- 
weist, zum Beispiel Shakespeare sei- 
ner Poesie und seiner Sprache be- 
raubt Ich bin vielleicht ein altmodi- 
scher Intendant, der auch glaubt daß 
Kunst nicht demokratisch zu machen 
ist Ich setze nach innen durch ge- 
naue Aufgabenverteilung und nach 
außen durch systematische Pflege 
von Klassik und Gegen wartsdrama- 
tik auf Kontinuität behutsame Ent- 
wicklung und nachhaltige Förde- 
rung. Dazu bedarf es nicht großer Na- 
men, nicht des öffentlichen Spekta- 
kels, sondern talentierter Mitarbeiter, 
die bereit sind, mit Phantasie und 
Ausdauer ihre tägliche Arbeit zu lei- 
sten. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Jerusalem: Meisterwerke der Hammer-Kollektion 

Auf Lenins Flohmarkt 


Tournee-Start von Astor Piazzolla in Hamburg 

Tango ohne Stöckelbeine 


I r. der Musik werden die Israelis 
verwöhnt. Auch beim Theater sieht 
es nicht schlecht aus. Ausländische 
und eigene Literatur wird exzessiv 
konsumiert Nur bei der Malerei 
herrscht ein gewisses Manko. Des- 
halb trifft die Hammer-Kollektion, 
die für die nächsten Monate im Is- 
rael-Museum in Jerusalem zu Gast 
ist. auf ein begeistertes Publikum. 
Mil 130 Kunstwerken umspannt sie 
einen Zeitraum von fünf Jahrhunder- 
ten. 

Alles, was auf dem internationalen 
Gemäldemarkt gut und teuer ist, 
kann man hier sehen: Leonardo da 
Vinci Michelangelo, Dürer, Tizian, 
Rubens, Rembrandt, Goya, Manet, 
Monet, Cezanne, van Gogh. Gauguin, 
Toulouse-Lautrec, Picasso und 
manch andere. Gemeinsames Kriteri- 
um sind Geschmack und Sammeler- 
folg eines Mannes: Armand Hammer. 

Der 1898 auf der Lower East Side in 
New York geborene Armand Ham- 
mer stand wie sein Vater von Jugend 
an im Spannungsfeld zwischen sozia- 
listischer Vision und kapitalistischer 
Wirklichkeit. Sympathien für den 
Kommunismus und Mitleid mit der 
vom Bürgerkrieg geplagten Bevölke- 
rung bewogen ihn 1921. mit einem 
Ambulanzwagen und Arzneimitteln 
m die Sowjetunion zu fehren. Dort 
erkannte Hammer jedoch schnell 
daß der Mangel an Nahrung die Be- 
völkerung stärker bedrückte als 
Krankheiten und Seuchen. Also 
suchte er nach Wegen. Lebensmittel 
zu importieren. Bald wurde Lenin auf 
der. jungen Amerikaner aufmerksam, 
und so entstand eine , .Liebe auf den 
ersten Blick". Daraus entwickelte 
sieh ein lebenslanges Geschäft Der 
Amerikaner organisierte den Bau ei- 
ner Asbest- und einer Bleistiflfebrik, 
half dem Sowjetstaat, dringend benö- 
tigte landwirtschaftliche und indu- 
strielle Importgüter zu beschaffen. 

Wahrend seines Aufenthalts in der 
Sowjetunion begann Hammers Lei- 
denschaft für die Kunst Angeblich 
begann alles auf einem Flohmarkt 
1923 in Moskau, als Hammer einen in 
einer Manufaktur Katharinas der 
Großen hergesteilen Marmorteller 
entdeckte. Bald exportierte er kostba- 
ren Marmor und Glaser sowie Iko- 
nen, Skulpturen und Gemälde nach 
New York, wo sein Bruder Viktor die 


Kunstwerke vorwiegend in der 
„Hammer-Galerie“ in New York ver- 
kaufte und, nach Abzug eines stattli- 
chen Gewinns, dafür Maschinenteile 
in die Sowjetunion schickte. 

1930 kehrte Hammer in die Verei- 
nigten Staaten zurück. Parallel zum 
Handel mit der Sowjetunion stieg er 
in das auf blühende Alkohol- und Öl- 
geschäft ein - seit Ende der 50er Jah- 
re gflt er als D ntlar . MiffiaTriiir . Einen 
geringen Teil seines Gewinns und ei- 
nen relativ großen Teil seiner Zeit 
widmete und widmet er dm Erwerb 
von Kunstgegenstanden. Sobald er 
ein Gemälde erworben hat, übergibt 
er es seiner Stiftung in Los Angeles, 
die die Bilder in Kalifornien und in 
der Nationalgalerie in Washington 
zeigt Außerdem laßt er Wanderaus- 
stellungen organisieren, die in vielen 
Weltgegenden zu sehen sind - zur 
Zeit eben in Israel 

Das Wissen um diesen alten Mann 
und seine Eigenheiten begleitet die 
Israelis, die nun in Scharen in den 
beiden großen AussteQungssalen des 
Jerusalem-Museums fest andächtig 
die Gemälde betrachten. Endlich 
sieht man die plastischen Pinselstri- 
che in den vielfältigen Grüntönen, 
mit denen van Gogh 1889 das Hospi- 
tal in Saint-Rämy malte. Direkt dane- 
ben hängt das Bild seines Freundes 
Paul Gauguin, der mit relativ kalten, 
aber klaren Färben einen „Guten 
Morgen“ auf einem Feld schildert. 
Man kann hier die breiten Linien, die 
feinen Striche und die Grün-, Braun- 
und Gelbtöne in Degas’ „Wäscherin 
mit Korb“ betrachten oder auf einem 
der obligatorischen Ballettbilder die 
dunkleren Schattierungen des Lichts 
in einem geschlossenen Raum. 

Rembrandts Göttin „Juno“, in der 
die Licht-und-Schatten-Technik des 
niederländischen Meisters sichtbar 
wird, gehört genauso zu dieser frap- 
pierenden Auswahl wie Raffaels zarte 
Skizze der Prophetin Jona oder das 
fotografisch genaue Abbild eines 
„Frühlingsstraußes- von Albrecht 
Dürer, der eigentlich mehr an ein viel- 
fältig grünes Blätterbüschel ge- 
mahnt 

Es fällt schwer, die Räume zu ver- 
lassen, weil man weiß, daß Ähnliches 
nicht so schnell wieder in Israel zu 
sehen sein wird. 

RUTH SELIGMANN 


V or fest 25 Jahren, 1960, spielten 
wir in Buenos Aires unsere Tan- 
gos Nuevos und hatten es nicht leicht 
Heute spielen wir sie immer noch und 
haben es noch immer nicht lacht“, 
sagt Astor Piazzolla (63) nach den er- 
sten Stücken seines Tourneestarts 
durch Europa im prachtvoll wiederer- 
standenen, vollbesetzten Deutschen 
Schauspielhaus in Hamb urg - ein tri- 
umphaler Auftakt 
Daß er es schwer habe, das mag 
man ihm angesichts der in allen Medi- 
en zündenden Piazzolla-,, Welle“ so 
recht nicht abnehmen, diesem so 
überaus gütig dreinschauenden Ban- 
doneon-Virtuosen aus Mar del Plata, 
400 km südlich der argentinischen 
Metropole. Eben noch, wie schon vor 
einem Jahr, gab er, von Paris aus, 
gemeinsam mit Milva gefeierte Kon- 
zerte. Und soeben erschien seine 
neueste LP, »Astor Piazzolla y su 
Quinteto Tango Nuevo - Live in Wien 
Vol 1“ (messidor/Vertrieb „plane“ 
Nr. 115916). Talk- und Showm&ster 
reißen sich um ihn und seine vier 
Mitspieler (Pablo Ziegler, Piano, 
Fernando Suarez Paz, Violine, Oscar 
Lopez Ruiz, Gitarre, und Bassist Hec- 
tor Console). 

Tango, wohin man hört und sieht 
die neueste Variante in Sachen No- 
stalgie? Oder europäische Sehnsucht 
nach einer Art von Erotik und 
Schwermut die hier lange verloren 
oder noch gar nicht gewonnen war? 

Nun, des vorzüglichen Quintetts 
Toumeebeginn in Hamburg schob 
Klischee-Vorstellungen fort: Was die- 
se fünf schwarzgekleideten Herren 
boten, hatte überhaupt nichts mehr 
zu tun mit jener argentinischen Ka- 
schemmen-Melancholie, mit hochge- 
schlitztem Stöckelbein, erotisieren- 
dem Gesang und verschränkten 
Tanzkörpern: Piazzolla, schon als 
Junge Schüler des Rachmaninow- 
Eleven Bela Wilda und 1954 in Paris 
Lehrling von Nadia Boulanger, dieser 
Mann mit dem auf einen schwarzen 
Tragekasten gehobenen rechten 
Bein, auf dem die einst von dem Kre- 
felder Musiklehrer H. Band erfunde- 
ne Knopfquetsche ruht, hat sich 
schon früh darangemacht, den alten 
Tango umzukrempeln: „Während die 
Musiker im Orchester des 'traditio- 
nellen Tangos’ jahrelang gelangweilt 
dieselben Stücke und Arrangements 


spielten, hatte ich meinen Spaß dar- 
an, neue Musik zu machen.“ 

Mit seinem Quintett spielt Piazzolla 
nun schon 24 Jahre. Uber 300 Tangos 
Nuevos, Konzertkompositionen, 
Kammermusiken und Filmmusiken 
bat er verfaßt, „den Geist, das Feeling 
und das Klima von Buenos Aires in 
unsere Zeit übersetzt“, wie der Tan- 
go-Chronist Adolfe Siena schrieb. 

Einen Vorgeschmack auf seine 
Konzerte liefert der erwähnte Live- 
Mitschnitt vom Oktober 1983: Vielfe- 
cettig strukturierte Musik klingt da 
auf, raffinierte Intervalle, ja, „Swing“, 
Jazzelemente, auf die schon die 1964 
aufgenommene Platte mit dem Bari- 
ton-Saxophonisten Geny Mulligan 
hinwies. Das ist Kunstmusik von ho- 
hen Graden, dynamisch äußerst viel- 
fältig, mit hinreißenden Unisoni zwi- 
schen Baß und Gitarre, Gitarre und 
Klavier, Bandoneon und Geige. Ge- 
sungen wird hier nicht mehr, hier 
wird instrumentale Präzision des Un- 
derstatements wie des plötzlichen 
kollektiven Ausbruchs zu einem 
Hör-Fest von unerwarteter Ein- 
drucksfülle und Subtilitäl 

ALEXANDER SCHMITZ 



Gewinnt dem Tange neue Sehen 
ab: Der Argentinier Astor Piazxol- 
la mit seinem Bandoneon totodpa 



Triumph der Oper Ober «Ae Maschinenwelt: Szene aus Fellinis Rim „E la 
»ave va“ foto die welt 


Federico Fellinis neuer Film „Schiff der Träume" 

Das alte Europa lebt! 


E in Journalist, ein Tenor, ein jun- 
ger Poel eine Diva assoluta der 
Mailänder Strafe, ein Großherzog, ei- 
ne blinde Prinzessin und ein liebes- 
krankes Rhinozeros - das sind nur 
einige, wenngleich vielleicht die 
markantesten Reisegefährten, die 
sich an einem Julimorgen des Jahres 
1914 an Bord des Luxusliners Gloria 
N. begeben und gem einsam in See 
stechen. Federico Fellinis neuer Film 
„Schiff der Träume“ erzählt die Ge- 
schichte dieser Seereise. 

Es beginnt wie eine alte Stumm- 
filmchronik. Man hört nichts als das 
Surren des Projektors, der sepiafer- 
bene Bilder auf die Leinwand wirft, 
Bilder jenes quirligen Treibens, das 
vor der Bordwand der Gloria N. 
herrscht am Kai Nr. 10 von Neapel. 
Schiffsjungen, jede Menge Kinder, 
kleine Gauner, Straßenkünstler und 
neugierige Passanten lungern dort 
herum und winken den ilhistren Pas- 
sagieren auf dem Ozeandampfer zu. 

Ein Fotograf hält das Geschehen 
im Bild fest Ein Kutscher fährt vor 
und überbringt dem Kapitän in einer 
sübemen Urne die Asche einer legen- 
dären Opemdiva. Sie soll - gemäß 
dem letzten Willen der Verstorbenen 
- vor einer Insel in der Ägäis ausge- 
streut werden. Keine Frage, daß sich 
zu dieser Totenfeier die Cröme der 
internationalen Musikwelt eingestellt 
hat, dazu viel alter europäischer Adel 
und ein Scheich mit seinem Harem 
aus dem Morgenland. 

Beinahe unmerklich nehmen die 
Bilder Farbe an. Der Ton wird einge- 
schaltet Und wenn das Schiff ablegl 
singt ein Chor aus Passagieren, Besat- 
zung und Schaulustigen eine Ab- 
schiedsarie im Stil des Beicanto. Aber 
die Idylle trügt Auf dem Achterdeck 
hat sich eine Gruppe serbischer Ter- 
roristen eingerostet verwegene Ge- 
stalten, die nach dem Attentat von 
Sarajevo schiffbrüchig im Meer trie- 
ben und vom Kapitän herausgefischt 
wurden. Ein österreichischer Panzer- 
kreuzer. der drohend am Horizont 
auftaucht fordert ihre Übergabe, die 
der Kapitän verweigert Die Affäre 
endet tragisch. Der Luxusliner, von 
einer Salve getroffen, sinkt 
Das ist also eine Parabel über Krieg 
und Frieden, den drohenden Unter- 
gang Europas und seine leichtfertige, 
lebenslustige Gesellschaft. Aber 
Fellini wäre nicht Fellini wenn er es 
damit bewenden ließe. Zunächst und 
zuallererst ist sein Film eine Huldi- 
gung an das Kino im allgemeinen und 
auf seine augentäuschenden Studios 
im besonderen. Mit Hilfe des 
Bühnenbüdners Dante Ferretti und 
seines langjährigen Kameramanns 
Giuseppe Rotunno rückt er auf glo- 
riose Weise diese Studios der Cinecit- 
tä ins Büd, wo der Film auch gedreht 
worden ist 

Die heimliche Hauptfigur des 
Films ist der Dampfer Gloria N. mit 
seinem lichtüberfluteten Deck und 
seinen dumpfen, finsteren Maschi- 
nenräumen, der Schiffsküche mit 
den pausbäckig-biederen Köchen 
und den kostbar ausstaffierten Re- 
staurants; die Kabinen und eleganten 
Salons, die Korridore und das 
Zwischendeck, wo das Rhinozeros 


Eine große Degas- Ausstellung ver- 
anstaltet das Pariser Kulturzentrum 
im Marals bis Ende Januar unter dem 
Thema „Degas, das Modell und der 
Raum“. 

„Das aktuelle westdeutsche Kino- 
lau tel das Thema der 8. Filmtage in 
Boulogne- sur-Mer, die vom 20. Okto- 
ber bis zum 4. November dauern. 

Die polnische Exilzeitschrift 
„Kultura“, die kürzlich eine Sonder- 
ausgabe in deutsc her S prache heraus- 
gebracht hat (vgl. WELT v. 17. 10.). ist 
beim Burg Verlag, Untere Au 41, 7123 
Sachsenheim 3 zu beziehen. 


dumpf vor sich hinbrüteL Para- 
beihafte Anspielungen sind mit den 
Händen zu greifen. Die Passagiere 
sind zunächst ein anonymes, buntes 
Völkchen, aber bald finden sie sich 
zum Chor zusam men der - wie ge- 
sagt - immer wieder dem italieni- 
schen Beicanto huldigt Musik von 
Verdi Rossini und Debussy. In gro- 
ßer Opempose präsentieren sich die 
Helden - ein groteskes Panoptikum. 

In einer der grandiosesten Szenen 
stehen sie auf der Brücke hoch über 
dem dampfenden Maschinenraum, 
mächtig herausgeputzt in Sängerpo- 
situr. und geben den verschwitzten, 
ölverschmierten Arbeitern tief unter 
ihnen Kostproben ihrer Kunst Und 
sie schaffen es tatsächlich, das Rat- 
tern der Maschinen zu übertönen, wo- 
bei sie sich gegenseitig auszustechen 
suchen. Sieg des Beicanto über die 
Maschinenwelt - und zugleich eine 
brillante Opern parodie! 

Es ist der Journalist Orlando (Fred- 
die Jones), liebenswürdig-ironischer 
Kommentator, Dokumentarist und 
Maitre de plaisir dieser Reise, der uns 
die Sänger-Crew wie auch die ande- 
ren Passagiere vorstellt und näher- 
bringt. Er blickt hinter ihre Fassade 
und enthüllt ihre kleinen Schwächen 
und großen Intrigen, ihre Rivalitäten 
und Sehnsüchte. Unverkennbar ist er 
Fellinis Alter ego, ähnlich wie der 
Journalist Marcdlo in „La dolce vi- 
ta“, den einst Marcello Mastroianni 
spielte. Aber dieses Alter ego hat sich 
beträchtlich gewandelt Orlando ist 
weder schön noch verführerisch, er 
ist ein intellektueller Mann auf der 
Schwelle zum Alter, ein bißchen mü- 
de, manchmal selbst etwas lächerlich 
und geschwätzig Mit seiner wehen- 
den Mähne und seiner dicken ge- 
punkteten Schleife um den Hals sieht 
er aus wie ein alter Clown, und das 
will er wohl auch sein: ein alteu- 
ropäischer Clown unter lauter ande- 
ren Clowns. 

Oriando ist es, der die Katastrophe 
am Abend des Ersten Weltkriegs als 
erster ahnt und das sinkende Schiff 
als Parabel des Untergangs einer Welt 
deutet Aber Fellini schwenkt weg 
von der Katastrophe und zeigt unver- 
mittelt Cinecittä bei der Arbeit an 
seinem Rim, zeigt Beleuchter, Kame- 
raleute, Bühnenarbeiter und die rie- 
sige hydraulische Plattform, auf der 
sich ein phosphoreszierendes Meer 
aus Plastikplanen hebt und senkt 

In einem überraschenden Schluß- 
bild rudert dann der Journalist Orlan- 
do alias Fellini, Chronist bis zuletzt 
mit dem unerschütterlichen Rhino- 
zeros in einem Boot auf dem Pla- 
stikmeer hemm und berichtet daß 
fest alle Passagiere der Gloria N. die 
Katastrophe überlebten. Fellini wei- 
gert sich nämlich strikt an das Ende 
der Welt zu glauben, genauso wie er 
sich weigert an das Ende des euro- 
päischen Kinos zu denken. Und mit 
solchen Kabinettstückchen wie die- 
sem neuen Fellinifilm - „E la nave 
va“ wurde von den italienischen Kri- 
tikern und Regisseuren unlängst zum 
besten Film der vergangenen Ki- 
nosaison gekürt - wäre der Kinokrise 
ja wohl auch beizukommen. 

DORIS BLUM 


Das Fach Zahnheilkunfie bietet 
die Freie Universität Witten/Her- 
decke zum Sommersemester 1985 als 
dritten Studiengang an. 

Der Kamst Rudolph Serkin (81) 
hat aus Gesundheitsgründen seine 
geplante Europa-Tournee abgesagt 
Georges Thili, der berühmteste 
französische Opernsänger vor dem 
Zweiten Weltkrieg, ist im Alter von 86 
Jahren in Lorgues gestorben. 

Die Tomneedaten des Leipziger 
Gewandhausorchesters <vg] WELT v. 
17. 10.) beziehen ach nicht auf dieses 
Jahr, sondern auf 1985. 


JOURNAL 


Aufklärung um Rücktritt 
von Rudolph verlangt 

dpa. Hamburg 
Völlige Aufklärung über die Vor- 
gänge um den Rücktritt des Inten- 
danten des Deutschen Schauspiel- 
hauses in Hamburg, Niels-Peter Ru- 
dolph, fordert die oppositionelle 
CDU-Fraktion in der Hamburger 
Bürgerschaft. Vor allem müsse ge- 
klärt werden, welche Rolle ein Brief 
von Bürgermeister Klaus von Doh- 
nanyi (SPD) an den Intendanten ge- 
spielt hat Über den Inhalt des Brie- 
fes, der als „streng vertraulich und 
persönlich“ deklariert worden war 
und von dem Kultursenatorin Hel- 
ga Schuchardt eine Kopie erhalten 
haben soll ist nichts bekannt Es 
müsse geklärt werden, was sich tat- 
sächlich in den Auseinandersetzun- 
gen zwischen Rudolph, dem Bür- 
germeister und der Kultursenatorin 
abgespielt habe, sagte der Sprecher 
der CDU-Fraktion. 

Fraktionen einig über 
Preisbindung für Bücher 

dpa, Bonn 

Die Fraktionen des Bundestages 
haben sich in einem interfraktionel- 
len Antrag für ein Festhalten an der 
Preisbindung für Verlagserzeugnis- 
se ausgesprochen. Das Parlament 
wird darüber voraussichtlich näch- 
ste Woche entscheiden. Bundes- 
kanzler Helmut Kohl hatte sich auf 
der Frankfurter Buchmesse bereits 
nachdrücklich zur Preisbindung 
bei Buchem bekannt Hintergrund 
der parlamentarischen Initiative ist 
ein Verfahren vor dem Europäi- 
schen Gerichtshof, wo eine franzö- 
sische Großhandelskette gegen die 
staatliche Buchpreisbindung in 
Frankreich klagt 

Berliner Antikenmuseum 
erweitert worden 

PHG, Berlin 
Das Berliner Antikenmuseum 
der Stiftung Preußischer Kulturbe- 
sitz hat eine weitere Etage im Char- 
lottenburger Stulerbau eröffnet 
Nachdem bisher die griechischen 
Objekte im Vordergrund standen, 
hat nun endlich auch die etrus- 
kische und römische Abteilung des 
Museums angemessenen Raum ge- 
funden. Im Zentrum der vielfälti- 
gen und vorbüdlich inszenierten 
Ausstellung stehen u. a. die Bron- 
zen aus der römischen Kaiserzeit 
die vom Brandenburgischen Hof 
aus der Sammlung des Archäolo- 
gen Beilori erworben wurden. 

Jahreskongreß der Union 
Deutscher Jazz-Musiker 
R S. Brannschweig 
Die „Union Deutscher Jazz-Mu- 
siker“ (UDJl veranstaltet heute und 
morgen im Braunschweiger Bür- 
gerpark ihr jährliches „Jazz-Fo- 
rum“ mit parallel laufendem Jah- 
reskongreß. Work-Shops und zwei 
Abendkonzerte sollen den zeitge- 
nössischen deutschen JazzrNach- 
wuchs vorstellen. Öffentliche För- 
dermögiiehkeiten und Fragen sozia- 
ler Absicherung der Musiker wer- 
den ebenfalls debattiert. 

P. Stein plant Verfilmung 
der „Drei Schwestern“ 

dpa, Berlin 
Der künstlerische Leiter der Ber- 
liner Schaubühne, Peter Stein, will 
seine Inszenierung von Tschechows 
„Drei Schwestern“ für das Fernse- 
hen aufzeiehnen und möglicherwei- 
se auch verfilmen. Die Inszenierung 
war in einer bundesweiten Kritiker- 
umfrage zur „Aufführung des Jah- 
res“ der Spielzeit 1983/84 gewählt 
worden. 

Unbekanntes Porträt 
mit „bärtigem 4 ’ Raffael 

AFP, Vatikan 
Ein bisher unbekanntes Porträt 
Raffaels (1483-1520), das den Mei- 
ster mit blondem, gekräuselten 
Bart und elegantem Schnurrbart 
zeigt ist von den Vatikanischen 
Museen in der am Mittwoch eröff- 
neten Ausstellung aus Anlaß des. 
500. Geburtstages des Malers dem 
Publikum vorgestellt worden. Das 
Gemälde wurde von Raffeeis 
Freund Bartolomeo Raimondi ge- 
malt und war Jahrhunderte in der 
Bibliothek der Päpste in Vergessen- 
heit geraten, ehe es kürzlich wieder- 
entdeckt wurde. 

Hoher Zoll für 
polnische Literatur 

J. G. G. Düsseldorf 
Nachdem in Polen die Preise für 
schöngeistige Literatur, Lexika und 
Noten um mehr als 500 Prozent an- . 
gehoben wurden, hat nun das Au- 
ßenhandelsministerium verfugt 
sämtliche Enzyklopädien, Lexika, 
Sammelbände aus Wissenschaft 
und Kultur mit einem Ausfuhrzoll 
von 100 Prozent „des Wertes“ zu 
belegen. Bisher waren diese Sachen 
zollfrei. Auch Kunstwerke wie Pla- 
stiken, Keramik, Gläser und Webar- 
beiten, die aus der Vorkriegszeit 
stammen, bedürfen künftig einer 
Exportgenehmigung und werden 
außerdem mit einem Ausfuhrzoll 
von 200 Prozent belegt Diese neue 
Verfügung des polnischen Außen- 
handelsministeriums läßt dabei of- 
fen, wie der Wert, der Grundlage 
dieser Taxe ist festgelegt wird. 


KULTURNOTIZEN 
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Den Dreh raus dank der 
neuen Drehstrom-Bahn? 

Minister Doilinger testet mit 265 Sachen das Lokwunder E 120 


Pk'l'KK SCTTM AT .7. , Mnm-hwi 

Ihm sieht keiner an, daß er Lust an 
der Raserei empfinden könnte. Ei- 
nem Bundesverkehrsminister stände 
das möglicherweise auch nicht gut 
an. Dennoch war auf dem Gesicht 
von Werner Doilinger ein zufriedenes 
Lächeln zu sehen, als er am Mittwoch 
nachmittag kurz nach vier Uhr mit 
nicht weniger als 265 Stundenki- 
lometern durch seine bayerische Hei- 
mat sauste, dabei einen neuen Welt- 
rekord aufstellte und seither als der 
schnellste „Flitzer" von Kohls Mini- 
stem bezeichnet werden darf. 

Den Bäumen hat Dollingers 
Schnellfahrt übrigens nicht gescha- 
det, eher im Gegenteil: Der Minister 
raste völlig abgasfrei auf der Eisen- 
bahnstrecke zwischen Augsburg und 
Donauwörth, wo sein Sonderzug mit 
einer Geschwindigkeit fuhr, die nie 
zuvor auf einer regulären Strecke der 
Deutschen Bundesbahn erreicht wor- 
den ist Möglich wurde der Rekord 
durch die gelb-rote Lokomotive E 
120, äußerlich ein reichlich langweili- 
ger Leichtmetallkasten von immer- 
hin 84 Tonnen, innerli ch aber 
gespickt mit dem Modernsten, was 
Lokomitivbauer derzeit leisten kön- 
nen. 

„Für uns ist mit dieser Maschine 
ein alter Traum in Erfüllung gegan- 
gen“, schwärmte Bundesbahn-Vor- 
standsmitglied Hans Wiedemann vor 
den Gästen aus Europa, Japan, Ame- 
rika und sogar China. Nirgends auf 
der Welt gäbe es ein Triebfahrzeug, 
das seine elektrische Leistung so 
hoch nutze, so minimalp Unterhal- 
tungskosten verursache und dennoch 
höchst zuverlässig sei Sie könne mit 
dieser Zugmaschine ihre Zugforde- 
rungskosten gut um 30 Prozent sen- 
ken, hat die Bahn errechnet 

Das Revolutionäre dieser Lok, das 
Bahn-Experten schon mit dem Um- 
stieg der Lu ftfahrt vom Propeller zur 
Düse vergleichen, ist der nahezu ohne 
Verschleiß arbeitende Drehstrommo- 
tor, mit dem schon zu Beginn des 
Jahrhunderts erfolglos experimen- 
tiert wurde. Erst BBC ( Mannheim) 
und Thyssen Henschel (Kassel! ge- 


lang vor nunmehr 13 Jahren der erste 
wd versprechende Motor dieses Typs, 
der voraussichtlich weltweit die Züge 
ins nächste Jahrtausend ziehen wird. 
1974 stießen AEG und Krauss-Maffei 
hinyii, um der Rahn einen schier un- 
möglichen Wunsch zu e rfüllen: Ab 
Ende der 80er Jahre müssen Zug um 
Zug die fest 2700 E-Loks durch eine 
neue Generation ersetzt werden, zu- 
gleich soll anstelle der bisher zehn 
Typen möglichst nur noch eine benö- 
tigt werden. 

Fünf Jahre später war das tech- 
nische Wunder vollbracht, der erste 
von inzwischen fünf Prototypen der 
E 120 rollte auf die Gleise: Ohne jede 
Umrüstung beschleunigte die Lok 
700 Tonnen schwere Reisezüge auf 
160 Stundenkilometer oder 2700-Ton- 
nen-Güterzüge auf 80. Der Dreh- 
strommotor macht die Sensation 
möglich. Inzwischen haben die fünf 
Prototypen vier Mi Hinnen Testkilo- 
meter unter extremen Bedingungen 
absolviert, wobei ihr Fahrwerk so ver- 
bessert wurde, daß sie mühelos für 
eine Reisegeschwindigkeit von 200 
Stundenkilometer eingesetzt werden 
können, sich aber auch auf Tempo 
265 hoch jagen lassen. Ihre Fahr- 
komp o nenten entsprechen bereits 
denen des Hochleistungstriebwagens 
ICE, der im Bahn-Jubüäuznsjahr *85 
als schnellster deutscher Zug in 
Dienst gestellt wird. 

Minister Doilinger hat nun den 
Kauf von vorerst 36 Stück freigege- 
ben, noch sind sich Hersteller und 
Bahn aber über den Preis nicht einig. 
Er wird wohl zwischen vier bis fünf 
Millionen Mark je Lok liegen, die letz- 
te Runde des Preispokers soll am 19. 
November im Münchner Bundes- 
bahn-Zentralamt geführt werden. Der 
Bedarf der Bundesbahn wird auf 2000 
Einheiten geschätzt, die Besohaffiing 
soll über das nächste Jahrzehnt hin- 
aus gestreckt werden. Für die 
deutsche Industrie könnte die Lok 
ein milliardenschwerer Verkaufs- 
schlager werden, wenn die Hoffnung 
Dollingers in Erfüllung geht Daß die 
E 120 der Einheitstyp der europäi- 
schen Eisenbahnen wird. 



Äußerlich ein 
langweiliger 
LefchtnetaUko- 
steajnaeriidi 

abert 

mit den I 
«ten,wa* Lok- 
Bauer derzeit 
leisten könne« 
der Mehmrock- 
■eener E120 

FOTO: CLAUS HAMPEL 


WETTER: Windig 


Wetterlage; Die Ausläufer eines Tiefs 
bei Schottland überqueren im Laufe 
des Tages die größten Teile Deutsch- 
lands; sie führen milde Meeresluft ber- 



Vorhersage für Freitag : 

Im Südosten noch heiter und trocken 
und Temperaturen bis 20 Grad. In der 
Mitte bedeckt und Regen, im 
Thgesverlauf, wie bereits im Norden. 
Übergang zu wec h s e l n der Bewölkung 
und Schauern. Temperaturen um 15, 
nachts um 10 Grad, in Bayern 5 Grad. 
Im Norden starker bis stürmischer 
Wind aus Südwest, nach Süden abneh- 
mend. 

Weitere Aussichten: 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 


San« «So IZbokdi Vltes Sariai EU Un-teM-A 
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Berlin 

13“ 

Kairo 

29° 

Bonn 

1 7" 

Kopeuh. 

12° 

Dresden 

15“ 

tj>c Palmas 

24" 

Essen 

15“ 

London 

14“ 

Frankfurt 

15" 

Madrid 

10“ 

Hamburg 

13“ 

Mailand 

18° 

List/Sylt 

12“ 

Mallorca 

20° 

München 

14“ 

Moskau 

3" 

Stuttgart 

17“ 

Nizza 

18“ 

Algier 

20“ 

Oslo 

7" 

Amsterdam 

14“ 

Paris 

15° 

Athen 

20" 

Prag 

16° 

Barcelona 

21" 

Rom 

18“ 

Brüssel 

14" 

Stockholm 

7" 

Budapest 

13° 

Tel Aviv 

24* 

Bukarest 

12" 

Tunis 

20° 

Helsinki 

9° 

Wien 

11* 

Istanbul 

12“ 

Zürich 

17" 
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J ahrhunderte war sie vom Hof 
nicht wegzudenken: die Fhh, ob 
schwarzbunt, rotbunt oder fleckig. 
Jetzt, so scheint es, soll sie von der 
Weide verdrängt werden - von Tie- 
ren, denen man bisher eher in Auen 
und Wäldern begegnete, dem Dam- 
wild. Diese 'Derart, so die Argu- 
mentation der Landwirtschaftskam- 
mem von Bayern bis Nordikern- 
Westfalen, garantiere einen höheren 
Ertrag durch die Fülle seiner Vorzü- 
ge gegenüber der Kuh: Damwild ist 
„winterfest“, benötigt keine Stallun- 
gen, ist „pflegeleicht“, langlebig, wi- 
derstandsfähig gegen K rankheit en, 


Kein Platz mehr auf der Weide - 
muß die Kuh dem Damwild weichen? 

von Bober Fruchtbarkeit, frühreif; Deutschland, die zusammen an die 


benötigt weniger Futter als die Knh, 
ist gutartig und von hervorragender 
Fleischqualität (sehr zart, hoher Ei- 
weiß- und günstigerer Mineralstoff- 
gehalt}. Diese bemerkenswerten Er- 
kenntnisse stammen nicht etwa aus 
wnwn Fo rschungslabor der Land- 
wirtschaftskamznem — wiewohl «Hes 
auch wissenschaftlich belegt ist 
sondern aus der täglichen Praxis von 
nicht weniger als 1500 Landwirten in 


50 000 Stück der weißgetupften Tiere 
halten. Vor allem für den Landwirt 
mit Nebenerwerb dürfte die Rech- 
nung stimmen, wenn er die Milchren- 
te (die er nach freiwilliger Aufgabe 
der Rindviecher erhält} mit den Ge- 
winnen aus der Damtierhaltung ad- 
diert Und noch etwas gibt denen 
recht, die auf die weißgetupften Tiere 
setzen: der Markt Stetig hat sich die 
Gunst der Verbraucher dm Wfld- 


fleisch zugewandt (schon nimmt es 
Rang zwei nach RtodBeischejn).Und 
hier gilt wiederum - das Fleisch der 
einjährigen männlichen Damwüd- 
ftalber als unübertroffen. Das and 
der Vorteile^ noch nicht alle. Wer 
dächte, wenn er Rotbunt oder 
Schwarzbunt hört, moht automatisch 
an die Milch, besser gesagt an den 
JMflchsee“ der EG, da - dank der 
Subv entionen nicht auszutrocknen 
scheint Doch gerade dieser Tatsache 
verdankt die Kuh, daß ihr weiterhin 
der - wenn auch beschränktere - 
Platz auf da- Wade wohl auch in 
Zukunft nicht streitig gonaefatwird.' 

R.ZL 


Schreckliches Ende einer gutbürgerlichen Familie 

Ein 30jähriger Regie rungsrat, der unter Spkmageverdacht geraten war, wird jetzt als Mörder seiner Familie gesucht 


lz, Augsburg 
Es sah ganz nach Spionage aus: Am 
22. September standen in den Zeitun- 
gen die ersten Berichte über die Ver- 
haftung des miitma Blichen Münch- 
ner KGB-Spions Manfred Rutsch, nur 
zwei Tage später war der Regierungs- 
rat im bayerischen Finanzministeri- 
um, Hartmut Görs, mit Frau und bei- 
den Kleinkinde rn aus seinem Augs- 
burger Doppelhaus spurlos ver- 
schwunden. 

„Es ist für Spione kein untypisches 
Verhalten, wenn eine ganze Familie 
überstürzt verschwindet“, sagte da- 
mals die Bundesanwaltschaft und lei- 
tete entsprechende Ermittlungen eia 
Doch gestern beantragte der Augs- 
burger Oberstaatsanwalt Ranz Am- 
mer Haftbefehl gegen den Regie- 


iungsraL Des: Spionageverdacht ist 
awqpbeinAnri zugammepg ebrochan; 
nun aber «fa»ht der 30jährige Fami- 
lienvater Unter dem gehreekliehen 
Verdacht, seine gleichaltrige Ehefrau 
Ingrid und die dreijährige Töchter 
Stefanie ermordet zu haben. 

für die Ermittler losen sich damit 
die Rätsel um zwei mysteriöse Ver- 
brechen: Am Tag nach dem Ver- 
schwinden der Augsburger Familie 
wurde neben der Autobahn bei Bad 
Brückenau (Unterfranken) die unbe- 
kleidete Leiche eines etwa diesjähri- 
gen Mädchens gefunden. Das Kmd 
war sexuell mißbraucht und vermut- 
lich mit einem Eggen erstickt wor- 
den. Einige Thge später fanden Pilz- 
sammler in einem Wald bei Soltau 
(Niedersachsen) die nackte Leiche ei- 


ner Frau. Sie war ebenfalls erwürgt, 
dann mit Benzin übergossen und an- 
gezündet worden. Durch Gebißver- 
glmh fardm die Krimmaliston her- 
aus, daß es sich bei dar Taten um 
Ingrid Görs handeln muß. Die Identi- 
fizierung des ermordeten Mädchens 
war schwieriger, zeitweise war ein 
ameriicanisrhe g Ehepaar in Tatver- 
dacht ge raten- Fingerabdrücke, die 
im Hans ri<*r Familie Görs gefunden 
wurden, brachten die Polizei schließ- 
lich auf die richtige Spur: Sie waren 
mit denen des toten Kindes identisch. 
Die Polizei vermutet, daß Mutter und 
Tochter schon am Tag vor Görs 1 Ver- 
schwinden umgebracht und die Lei- 
chen durch Deutschland gefahren 
worden waren. 

Von Hartmut Görs und seinem ein- 


jährigen Sohn .Michael fehlt jede 
Spur. Die Staatsanwaltschaft be- 
fürchtet, er könne auch das zweite 
Kind ermordet haben. Daß er sich 
selbst das Leben genommen hat,'er- 
schehft dagegen weniger wahrschein- 
lich. Vor sein em U ntertauchen hatte 
Goes, seinen VW Itosat verkauft, 
15000 Mark abgehoben und alle Kon- 
teä. aufgelöst Daneben soll er die 
Ausweise und die Schmuckkassette 

Tnjtgmflmnim hab en. 

Ln Rang sähst wurden keine Spu- 
ren einer Gewalttat entdeckt, auf dem 
Kuchentisch stand noch das Früh- 
stüdcsgeschirr. Nachbarn und Kolle- 
gen können . sich das. Verbrechen 
nicht erklären. Die Familie galt als 
glücklich, der junge Regiert! ngsrat 
als stets korrekt 


Last *>*■■> Uhtatas flOOOabJSOMPl 


Sflmonanfpng « am Sfttttstsg ; 6-54 

Uhr, Untergang: 17.18 Uhr; Mondanf- 
gang: 0.42 Uhr, Untergang: 16.11 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


LEUTE HEUTE 


Geist und Mode 

Das m uß man den Fr anzosen lag. 

sen. Sie haben Esprit und machen 
Mode. Beides brachte jetzt Staats- 
chef Franfois Mitterrand auf den 
Punkt, als er vor 150 geladenen M6- 
deschöpfem— Mare Bohan kam mit 
Tjehriing Stephanie von Monaco - 
erklärte: „Sie geben der Zeit Far- 
ben. Länder ohne Mode sind grau, 
es sind Länder der Uniformen.“ 

Skalpell weggelegt 

Sie gehört zum Olymp der deut- 
schen Chirurgie, und wo 1 weiß, wie 
schwer es für eine Frau ist, in die- 
sem Fach Karriere zu machen, der 
wird die Leistung der Münchner 
Professorin Ursula Scfrnudt-Tmte- 
maim erst recht zu würdigen wis- 
sen. Jetzt hat Deutschlands Voirei- 
terin in der Plastischen Chirurgie 
ihr Skalpell hingelegt. _Man tthiR 
den Mut haben, Platz für Jüngere zu 
machen“, soll die 59jährige gebür- 
tige Ostpreußin gesagt haben. Es 
war aber wohl ein anderer Grund, 
der sie „resignieren“ ließ: vielleicht 
das schlechte Klima zwischen Kot- 





FOTO: CHE war 


VW mit Allrad: Passat Variant syncro 


G elandegängig durch permanenten Allradantrieb wie 
bei verschiedenen Modellen der Tochter Audi rollen 
in den nächste! Wochen die ersten Volkswagen vom 
Band. Der Passat Variant syncro kombiniert dabei als 
erstes Auto die Vorteile eines vienadgetziebenen Fahr- 
zeugs mit den Möglichkeiten, die ein Kombi bietet 
__ Für die Zielgruppe unter den Kunden -unter anderen 
Ärzte, Architekten und Förste- und für Sport und Spaß 
wurde der Syncro (VW nennt Ihn so und nicht Quattro, um 


sieb deutlich von den Audi-Typen 80 und HX) Quattro 
abzuheben) mit aiw» ausgerüstet, was gut und .teuer ist: 
mit 11 5-PS-Einspritzinotor, sportlich a u s g eleg t em 5- 
Gang-Getriebe, mnenbelufteten Scheibenbremsen und 
auf waldiger Tnr>gnTCnirnffP<±3HiiTi g , _ 

Dementsprechend ist der Präs für das 182 km/h schnel- 
le Fahrzeug. Schon ohne ABS-System (3650 Mark zusätz- 
lich) kostet der Syncro 33 725 Mark. Eine Katalysator-Vor- 
rüstung ist vorerst nicht eingeplant. HÖR 


Acht Tote bei 
Schießerei in 
Palermo 

rtr, Palermo 
Bei einer Schießerei in Palermo 
sind in der Nacht zu gestern acht 
Menschen getötet worden. Die italie- 
nische Polizei teilte mit, die Leichen 
seien nach einem anonymen Telefon- 
anruf am Morgen in einem Stall ge- 
funden worden. Es bestehe der Ver- 
dacht, daß rivalisierende Mafia-Ban- 
den raren Ko nflikt ausgetragen hät- 
ten. Nach Entdeckung der von Ku- 
geln durchsiebten Leichen wurden 
Dutzende Personen zum Verhör fest- 
genommen. Der Bürgermeister der si- 
züianischen Stadt, Nello Marteüucci, 
meinte am Tatort: „Diese nächtliche 
Episode war ein Akt der Barbarei“ 

Vor sechs Wochen waren bei Neapel 
acht Männer getötet und sieben Pas- 
santen verletzt worden, als sich Mit- 
glieder rivalisierender Camorra-Ban- 
den, die neapolitanische Version der 
Mafia, ein Feuergefecht geliefert hat- 
ten. 

Primaner im Vorsitz 

AP, Pulheün 
Ein Oberprimaner leitet künftig die 
Sitzungen des Schulausschusses in 
der rheinischen Stadt Pulheim. Wie 
die Stadtverwaltung gestern mitteil- 
te, wurde de- 19jährige Paul Georg 
Fritz von der Fraktion der Grünen 
zum Ausschußvorsitzenden gewählt 
Ihm wurde allerdings ein „fachkundi- 
ger“ Stellvertreter zur Seite gestellt 
ein von der CDU bestimmter Grund- 
schulrektor. 

Tigerjagd in England 

rtr, Lülebourne 
Erfolgreich auf Tigeijagd ging die 
britische Polizei gestern in Südeng- 
land. In der Grafschaft Kent war ein 
Tiger aus einem Zoo ausgebrochen. 
Scharfschützen erlegten den „Prinz 
des Dschungels“ in der Ortschaft Lil- 
leboume. 

Festnahmen 

dpa, Flensburg 

Die beiden entwichenen Häftlinge, 
die am Sonntag beim Überfell auf das 
Prominentenlokal „Manne Fahl" in 
Kämpen auf Sylt den Koch geknebelt 
und getötet haben sollen, sind festge- 
nommen worden. Nach Angaben der 
Kriminalpolizei entdeckten Beamte 
den 36jährigen Bernd innrer gestern 
kurz nach Mitternacht in einer Bar in 
Münz. Der 23jährige Günter Bach- 
mann wurde aus einem Hotel in Bü- 
desheim (Hessen) geholt 

Hexerei In Hessen 

rtr, Wiesbaden 
Die CDU-Fraktion im hessischen 
Iandtag fordert in einer parlamenta- 
rischen Anfrage von der Landesregie- 
rung Aufklärung über „Hexerei in 
Hessen“ . DerCDU-Landtagsabgeord- ^ 
nete Roland Röste erklärte gestern 
bei Vortage eines Fragenkatalogs zu 
„Problemen okkulter Strömungen in 
der Ges ell s ch aft", es gebe derzeit ei- 
nen g efährlich en Magie-Boom, der 
einhergehe mit der Gründung ge- 
heimer SrkeL So sei etwa am 22. 
August beim Amtsgericht Eltville ei- 
ne „ H ex en schule Rheingau“ in das 
VereJnaegister eingetragen worden. 

Raritäten gefragt 

dpa, Hamburg 
Das Interesse der Sammler an „gu- 
ten“ und teuren Briefmarken als An- 
lagewert ist nach Angaben des Brief- 
markenexperten Wolfgang Jakubek 
wieder größer geworden. Auf der 
Herbst-Auktion seiner Firma in Ham- 
burg wurden postfrische Originalbo- 
gen der „Sarre-Bayem", in Werten 
von einer, zwei und drei Mark für 
58000 Mark versteigert Ein Unikat * 
der IxxJ-Bute-Kollektion Deutsch- 
Neuguinea eibrachte 130000 Mark. 

Ein Originalbogen „Vi Sch. schwarz 
auf dunkelblau' Bergednrft erhielt 
mit 37 000 Mark den Zuschlag. Be- 
sonders gefragt war auf der Auktion 
das Gebiet Deutsch^Ostafrika. 


ZU GUTER LETZT 


J£in neuer Traumberuf, bisher bei 
uns noch nicht bekannt wie andere 
herkömmliche Berv&sparten, faßt 
langsam Fuß. Der Humuswurmzüch- 
ter verspricht der Beruf der Zukunft 
zu werden.“ Aus einer Pressemittei- 
hing der „Opttnus Wurm- und Hu- 
xnus-Zeutrallaim " in Bebra-Blanken- 
hemL 


DIT-Speziaiität: 

DIT-TECH NOLOG I EFON DS 

Zukunftswerte 


Fähigkeit und Kraftzur Innovation bestim- 
men die Zukunft moderner Volkswirtschaften. Sie 
stärken die Produktivität durch die Entwicklung 
neuer Fertigungstechniken und lassen neue Pro- 
dukte entstehen. Die Bereitschaft in Forschung 
und Entwicklung zu investieren, zahlt sich also aus. 

Kaufen Sie Anteile des DIT-TECHNO- 
LOGIEFONDS. Er erschließt Ihnen den wirtschaft- 


lichen Erfolg des technologischen Fortschritts 
durch Beteiligung an Gesellschaften aus dem 
Bereich der Technologie, die ein überdurchschnitt- 
liches Ertragswachstum erwarten lassen. 

Das hohe Maß an Spezialisierung stellt 
besondere Anforderungen an die sorgfältige Aus- 
wahl der richtigen Wertpapiere. Mehr als 25 Jahre 
Erfahrung in der Wertpapieranlage und ein umfas- 


sendes weltweites Informationssystem sprechen 
fürdenDIT. 

Der DiT-TECHNOLOGIEFONDS wendet 
sich an bewegliche Anleger, ihr Gesprächspartner 
bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHl 
oder der Westfalenbank berat Sie gern. 

DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, 
Postfach 100736, 6000 Frankfurt 1 




DiT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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Ein Paradies Cluburlaub 
für Kinder: in Eilat - 
Herbstferien Tauchen 
an der Küste im Roten 
Flanderns Meer 


SEITE VI 


SEITE III 


Schach mit 
Großmeister 
Pachman, 
Rätsel und 
Denkspiele 


Gourmettip: Schottland: 
Schlemmen In Aberdeen 
im Seehotel blühen die 
Siber in Rosen noch 

Konstanz im Dezember 



SEITE V 


SEITE VI 


SEITE VI 





„Es ist der Geist, der sich 
den Körper schafft . . .“ 


Bad Pyrmont 

Sie tianken ganz langsam Rrtilnnlr 

für Schluck, eingedenk der klugen 
Sprüche, die sie unterwegs gehört 
hatten. Eän Zitat von den alten Ägyp- 
tern zum Beispiel: „Der Mensch ißt 
zwiel- von einem Viertel lebt er, von 
den anderen Dreivierteln leben die 
Ärzte“. 

Nach sieben Tagen Wanderung, oh- 
ne Nahrung ZU sich gpnrrmnwi ZU 
hahan, ist ein Teller Kartoffelsuppe 
und ein Becher Mineralwasser aus 
der Pyrmonter Heilquelle die erste 
Mahlzeit für die 25 Frauenbund Män- 
ner. Die Teilnehmer der Fastenwan- 
demng sind zwischen 20 und 78 Jah- 
ren. Christoph Michl, der Or ganis ator 
und Anführer der Gruppe nimmt als 
Unkostenbeitrag 13) Mark für die 
ganze Woche, und die Wanderer mes- 
sen ihre Gewichtsabnahme nicht 
nach Gramm, sondern nach Kilo- 
gramm. Selbst der jüngste Marschie- 
rer, ohnehin schon schlank, hat acht 
P fiind abgenommen. 

Fasten entschlackt den 
Körper und die Seele 

Es hat sich gefugt, daß die Fasten- 
wanderer am Ende ihrer Tour in einer 
Fastenklinik gelandet sind. Da sitzt 
das Wandervolk in wetterfester Klei- 
dung. Am Nebentisch «nig » 
schwergewichtige Damen. »Heute 
wieder bloß hundert Gramm!“ seufzt 
eine von ihnen, und die andern wis- 
sen schon, was gemeint ist: Wieder 
nur hundert Gramm an Übergewicht 
verloren. Und damit ist die Mittags- 
tischrunde beim Thema. 

Das Servierfräulein stellt ein 
Sträußchen Petersüie auf den lisch, 
als Vorspeise, Ms auch hier die Kar- 
toffelsuppe kewnynt- Die Damen grei- 
fen zu, knabbern und and vergnügt 
Sie fühlen sich gut betreut, und das 
dürfen sie auch erwarten. Denn sie 
kuren in der traditionsreichen Fa- 
stenklinik von Dr. Otto Buchmgg- in 
Bad Pyrmont, und sie sehen am Ende 
der drei wöchigen Kür: einer Rech- 
nung über 4500 Mark entgegen. 

Ob luxuriös oder sportlich - das 
Hasten breitet sich aus, seitdem das 
Gesundheitsbewußtsän zunimmt 
Do- 38jährige ehemalige Religions- 
lehrer Christoph Mich) hat dagegen 
mit Hungermärschen ange&ngen, als 
er zum Beispiel gegen den wuchern- 
den Autobalmbau in seiner nieder- 



fiarhgiwhpr» Heimat [m togh‘art(> . Niin 

hat er erstmals, der Breitenwirkung 
wegen, zu einer »iTi pnijtignhm l allen- 
falls gesundheitspolitisehen Fasten- 
wanderung aufjgerufen: von Horne- 
burg im. .Kreis Staden bis Bad 
Pynnpnt, eine Strecke von 250 Käo- 
lY pfM-ri, rfnt» Woche lang, im Schnitt 

flfi TTilfimptAr pm Tag, hoi ninhtc anrio - 

rem als Wasser, Tee und Fruchtsaft 
Sie kamen von nah und fern, guten 
Willens, aber nicht alte waren gut vor- 
bereitet Vor einem solchen Unter- 
nehmen sollte man in jedem Fall sei- 
nen A tf hahon | (iwin 

ninVit imm«- ist Fasten pn» ung e- 
fährlich. Wenn es auch alte gut über- 
standen haben, so gab es doch Pan- 
nen, Verstimmungen, Fußschäden 

Und tninHfagfa» Kri tilr am ’RnrUv Kritik 
aiM*>ian'Mw»h1 | Ar hjahft i»«B anmangrin - 
fW O rganisatinn und an Sorgfalt feh- 
1 an teSBÖl, habt» dän Tpflnahmam m 

lange Tagesstrecken zugemutet und 
ZU weni g G degenhMt am Ainmihen 


Der Zweck des Unternehmens je- 
doch, darin waren sieh die meisten 
einig, sei erreicht worden: Sie haben 
sich selbst bewiesen, daß jeder eini- 
germaßen gesunde Mensch, wenn er 
eine Woche lang festet, sehr wohl sei- 
nen Thgesgeschäflen nachgehm und 
sogar noch zusätzliche Anstrengun- 
gen bewältigen kann. 

• Sie haben zum ersten Mal erlebt 
Fasten und Wanderp zu gleicher Zeit 

- „mein Selbstvertrauen ist jetzt viel 
stärker*; der Küche* fern sein— „vor- 
her habe ich immer aus Kummer es- 
sen müssen“; sch' den Elementen 
stellen - „Sturm imd Regen machen 
mir nichts mehr aus"; die Angst vor 
dem Hungere überwinden— „die mei- 
ste Zeit habe ich überhaupt keinen 
Hunger gespürt“; im Ausgesäztsem 
Nähe ünZfHüfe der C&uppe’erfähren 

- »ich glaube, ich habe einen Freund 
geftxnden“. 

Fasten heißt sich innerlich erneu- 
ern -das predigt der theologisch und 
pädagogisch geschulte Christoph 
Die meisten seiner Zuhörer 
denken dabei zunächst nur an das 
Körpermnere, an das Entschlacken 
und, Abspecken. Aber die Erfahrung 
dieser Wanderwoche macht ihnen 
de utsch , warum das Fasten, das Hun- 
gern aus freiem Wißen, seit Moses* 
de" Gläubigen pTier Räigio- 
nenzurPükJitgemadrtwinLEs^it 
vor altem um die geistige Bnt s ch la k- 
kung. Für Inuze Zeit, kann der Körper 


auf N flhinngsauftiahmp fast völlig 
verrichten. Das Hungergefühl, das 
aifh emsteilt, verschwindet wied er, 
sobald die Körperreserven, also die 
Fettpölsterchen, abgebaut werden. 
Wichtig dabei ist anerrirngB, Haft der 
Fastende genügend Flüssigkeit zu 
sich Tirmmt j rtprm anpfi tv»fm Ver- 
brauch der Körperreserven büden. 
sich Rückstände, die von den Nieren 

aiiagpfiltert werden müssen. 

.Essen und Trinken sollen 
bewußt erlebt werden 

Der Mensch, der sich von der Natur 
entfernt hat, soll zurückfinden Mim 
Un prüngichen , soll Www, so Michl, 

„gütig, gwnnggam unH HanlrKgr m 

sein“. Essen und Trinken sollen be- 
wußt erlebt werden, wie wm heUige 

Handltmg ; und der Sinn soll gfr- 
. schärft werden für die Qualität der 
Nahrung nicht narii den Wertmaß- 
stäben der Fernsehwerbung, sondern 
wie es in den rinwhlflgiyn Büchern 
nachzulesen ist 

Schritt für Schritt sind die Fasten- 
Wanderer zur TSnsieht grirn irnnm, in 

den Meditationspausen am Lager- 
feuer, in da 1 Dorfkirche und an den 
Stromschnellen, im Gespräch mit 
den Friedensfestem am Steinhuder 
U m - und anderen Gruppen von Ähn- 

lv*h- n{ fer n ipirhgpghmteri- 

Beim Eintreffen am Zielort Bad 
Pyrmont staunten die Zuschauer. Ob- 
wohl die Wandere: schon 40 Kilome- 
ter hinter sich hatten, ließen sie ge- 
duldig stehend die Begrüßungsreden 
über sich exgehen, und einige tanzten 
sogar ZU dp*) W l 1 iknTTrmklä n gen des 
Posaunenchors. 

Bedächt i g , fast andächtig hinte n 
n ach einer Woche Fasten, das er-, 
ste Eßbare. Einer der Marschierer 
hatte unterwegs am Straßenrand ei- 
nen Sack voll Äpfel aufgesammett. 
Am nächsten Margen im Jugendheim 
brachte ein befreundeter Pyrmonter 
einen Krug voll Wasser aus dem „hyl- 
ligen Born“, der Heilquelle des Kur- 
orts und reichte es den Wanderern 

„Es ist der Geist, der sich den 
Körper schafft“, sagte Friedrich 
Schiller. Und von der lOJJjahrigen 
Frieda Rtester in Sulzburg bei Sigma- 
ringen, die zwar nhM mitmwrsp hipTt 
ist, aber dennoch Wesentliches zum 
Thema beigetragen hat, konnte man 
hören: .Weniger fresse! Mehr schaf- 
fe!“ TOMBENEDICT 
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Weinseligkeit im Wonnegau 

Westhofen Gebiet kann man erst mit der Land- jedes Dorf halt Überraschungen be- 


Eine touristische Diva ist der Won- 
negau nicht, obwohl er unter Wein- 
kennem die zuveriässigsten Freunde 
besitzt Hervorgegangen aus dem hi- 
storischen Wormsgau, der sich im 
Umkreis von 25 Kilometern Durch- 
messer um die Königs- und Kaiser- 
stadt Worms anBrirfwit, scheint seine 
Anziehungskraft in dem Maße nach- 
zulassen, wie er sich vom Rhein ent- 
fernt Wer Grates die zwischen Rhein- 
ebene uiri dem südlichen Rheinhes- 
sen verlaufende Btmdesstraße 9 dem 
Wonnegau zuliebe verläßt, hat sich 
gleichsam eine" Freifähitschein für 
«■hie Exkursion dmvh das Reich des 
Weines erworben. 

Seit dem Mittelalter führt der Won- 
negau seine Bezeichnung auf die 
schon im 1. Jahrhundert v. Chr. nach- 
weisbaren Wangianen zurück, einen 
weitgehend vergessenen Germanen- 
stamm. Im Gegensatz zu den Wanda- 
len, Burgunder und Alemannen, die 
sich rund 400 Jahre später mit einem 
kurzen, aber nachhaltigen Auftritt auf 
der geschichtlichen Bühne profilier- 
ten, so dqiB man noch h e ute nicht 
ohne Respekt von ihnen spricht, sind 
die seßhafter Wangionen für den Hi- 
storiker nie von großem Interesse ge- 
wesen Ihr Name aber hat sich in dem 
römischen Begriff der „Civitas Van- 

gtonum“ erhalten htvT intterTtewirK. 

nung Wonnegau eine febulöse Wand- 
lung duichgemacht, indem g für die 
FrixchtbaikeftsdnerÄckerundC)bßt- 
■ fhoen dsaiso bürgt wie für die seiner 
Rebengärten. 

Ste nehmen mit 3796 Hektar den 
grö ß ten der Anbaufläche an, da. 
von 2889 Hektar für Weißweine, 530 
Hektar für Jungfelder und je sechs 
Hektar für Rebschnittgärten und 
Rebschuten. Den Rest taten sich Wei- 
zen und Zuckerrüben, die, obwohl 
zwei alte und ehrbare Bodenkulturen, 
den Wonnsgau nie zum Wonnegau 
gwwaeht hätten. Seit 1968 mit dem 
Landkreis Alzey vereinigt, besteht er 
aus 35 wänbautreibenden Gemein- 
den, die von symmetrisch aus- 
gerichteten, dicht gestaffelten Spalier 
aus Rebstöcken umgeben sind, jede: 
Mw»*«» potentieller Träger eines 
Prädikatweines. Ehrenpreise für ge- 
lungene Züchtungen werden imWon- 


nahme der Franken sprechen, die als 
elwinaliga Vasallen der Römer zwar 
deren TVmkgewohnbeiten übernah- 
men, sie aber mit Hilfe der Kirche 
veredelten. Der Bedarf an vinum de 
vite -Meßwein für Klöster, Stifte und 
Hospize -steigerte sich in einem Um- 
feng, daß sich dte Geistlichkeit selber 
den Besitz von Rebgärten sicherte. 
Andererseits müssen genug davon 
vorhanden gewesen sein, denn sonst 
hätten adelige Gnmdhenen nicht oh- 
ne Rücksicht auf ihren eigenen Durst 
zahlreiche WAmpwna r ln mgpn an die 
Tfeirh^ahfefen TtQTSCh und FuMa ver- 
«■hpril nm Itflniyn, wie ans denen älfe- 
sten Urkunden ersichtlich ist 
Fränkische Grabeinlagen, wie die 
im Umkreis frühdiristüdxer Patro- 
nafelrirehen gefundenen Bügelfibdn 
und RejtoschRihen, sind in ihrer 
sdu n uc kr e ichm Lebe n di ^rei t von 
einer so ausgeprägten Diesseitsbeto- 
nung, als seien ihre Träger, anstatt 
mit Muttermilch, mit Wein großgezo- 
gen worden. Seitdem haben ihre 
Nachkommen im Wonnegau nicht 
aufgehört, sich .das Maul zu tapezie- 
ren“, wie die Wemverkostung im hie- 
sgen Sprachgebrauch heißt Kn seit 
Generationen geübtes Ritual, das in- 
zwischen auch hier mit Probierstu- 
ben und Weintehrpfeden zu einem er- 
tragreichen Nebenerwerb des Touris- 
mus weiden mochte. Dazu die Wahr- 
zeichen einer alten We mba uge- 
scbichte mit Kelterhaus, Kellerwe- 
gen, Weinkastellen und^ Weinberghüt- 


WoBdewacl.thyaB«lg.WldwiocllerQi i Mwq « d— r .€i»«rflfcwfTowofWawruod<afl«iurid»Mli»Mi^ 


Von einer Weinkultur in diesem 


gen Besucher ein Höc h stmaß an ro- 
mantischen Erwartungen weckt 

Warum da 1 Wonnegau, den sich im- 
merhin jahrhundertelang M erikaip 
und weftüehe Giundhenschaften ein- 
ander streitig machten, heute keine 
Begehrlichkeit weckt, wird man sich 
als Reisender hier fragen. Wahr ist 
daß sich das aus schweren Kriegszer- 
störungen teilweise in grauer Einheit- 
lichkeit wiedererstandene Worms sei- 
nen Nimbus als Nibelungen-, Kaiser- 
und Lutherstadt weitgehend bewah- 
ren konnte, während sein Umland, 
obwohl einst im Aktionsradius mit- 
telalterlicher Reichspolitik, nur bei 
Eingesessenen noch heimatlichen 
Wert besitzt 

Ob uns nun der Weg gezielt oder 
rein nifeTlig in den Wonnegau führt, 


reit Bürgerhäuser in fränkischem 
Itachweric, von Weinlaub umrankte 
Wallanlagen mit Wehrgängen und 
Torturmen, barocke Schloßportale, 
Rathäuser mit Renaissancegebein 
und überdachten Freitreppen, zahl- 
lose Adelshöfe, die heute Weingüter 
gmri, romanische Basiliken wie St 
Lambert in Bechtheim, gotische Wall 
fehrtskxrchen und Komturmen des 
Deutsch-Ritterordens wie die in 
Oberflörsheim. 

Obwohl auf die Dimension von 
T ^lralgpfichichte verkleinert, spiegelt 
dieses dörfliche Sammelgut über den 
Wannegau hinaus Ha« Schicksal der 
gesamten rhemhessischen Region. 
Darin nehmen die Mennoniten, nach 
dem 30jährigen Krieg aus der 
Schweiz eingewandert, einen beson- 
deren Platz ein. Mit Fleiß und Gott- 
vertrauen haben sie die versumpften 
Altrhdnaxme durch gezielte Anpflan- 
zung von Weidenbäumen in blühen- 
des Bauernland verwandelt bevor 
viele von ihnen im 19. Jahrhundert 
nach Amerika weiterzogen. Gleich- 
wohl büden sie eine heute noch an 
ih rpn zahlreichen Mennonitenkir- 
chen erkennbare, von allen respek- 
tierte konfessionelle Minderheit In 
der müden Ausgeglichenheit des Kli- 
mas gedeihen Wein und religiöse To- 
leranz gfefehArma Bon. 

Der Wonnegau, auch wenn er sich 
touristisch kaum in Szene setzt feiert 
sich H»s ganze Jahr hindurch seihst 
n ich t nur im Hobst mit Weinfesten 
und Weinmarkten, sondern auch im 
Frühsommer mit dem Traubenblü- 
tenfest in der Kellergasse von West- 
hofen und ihren unterirdischen Höh- 
lengewölben, die bis an den Sockel 
der Kirche reichen. 

Westhofen gehört zu jenen alten 
Orten, dfe aus fränkischen Königshö- 
fen hervorgegangen sind, und in de- 
nen vom Ehbrikarbeiter bis zum Bür- 
germeister jeder sein wgprw »r Winzer 
ist Trauben und Weinblatt zieren ihre 
Wappen. Selbst für den Gedenk- 
spruch, mit dem sie ihre Gefalle n en 
der beiden Weltkriege ehren, benut- 
zen sie den Boden eines Weinfas ses. 

LMEYER-SICKENDIEK 

* 

Auskunft: Fremdenv er kehrsverband 
Rhetnbmri - Pfalg ' Postfach 1420, 5400 
Koblenz. 


Wer bestellt, muß zahlen 

Reservierte Hotelzimmer, die 
kuizfistig abbestellt werden, müs- 
sen trotzdem bezahlt werden. Dies 
entschied das Oberlandesgericht in 
Frankfurt in einem GrundsatzurteiL 
Eine österreichische Firma hatte 
Zimmer reserviert, aber kurz vor 
dem Termin die Buchung storniert. 
Das Gericht vertrat die Ansicht, daß 
der Zimmerpreis, abzüglich einer 
„Eigenerspamis“ gezahlt werden 
müsse. (Aktenzeichen: 17 U 77/83) 

Reisen nach Tibet 

China wül Tibet einer steigenden 
Zahl von Touristen Öffnen. Gegen- 
wärtig ist nur der Besuch der tibeta- 
nischen Hauptstadt Lhasa gestattet, 
wohin jährlich etwa 2000 Reisende 
kommen. 1986 soll die Zahl der Tou- 
risten verdreichfacht werden und 
bis 1990 auf 50 000 ansteigen. Paral- 
lel ist vorgesehen, weitere Städte 
der Provinz dem Tourismus zu Öff- 
nen. In Lhasa sind aus diesen 
Grund mehrere neue Hotels ge- 
plant 

Die Mitte Australiens 

Mit der Fertigstellung des Shera- 
ton Hotels im November werden 
die Arbeiten des Ferienzentrums 
„Yulara“ im Zentrum Australiens 
beendet sein. Das Ferienzentmm 
liegt am Ayers Rock, eine der größ- 
ten Touristenattraktionen des fünf- 
ten Kontinents. Rund 106 000 Besu- 
cher jährlich werden am heiligen 
Berg der Ureinwohner Australiens 
gezählt Im Eerienzentrum „Yula- 
ra“ finden auf den Campingplätzen, 
in den Hotels und Motels etwa 4000 
Personen. Unterkunft 

Skiatlas 

Ein neuer Skiatlas, der gemein- 
sam vom ADAC und voriMairs geo- 
graphischem Vertag herausgegeben 
wurde, informiert über alle Skige- 
biete Westeuropas und Jugosla- 
wiens. Das 784 Seiten umfassende 
Weit enthält 173 Panoramakarten 
und mehr als 600 Farbfotos. Neben 
Abfahrtslauf wird Langlauf aus- 
führlich dargestellt Außerdem gibt 
der Atlas Auskunft über Ski- 
paß-Preise an den einzelnen Orten. 
Das Buch soll jährlich aktualisiert 
werden. Es kostet 39,80 Mark und 
ist auch bei ADAC-Geschäftsstellen 
zu erhalten. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Bellen 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 2,85 

100 Franc 5,00 

100 Kronen 28,50 

100 Fmk 49,25 

100 Franc 33,50 


Griechenland 100 Drac hm e n 2,85 
Großbritannien 1 Pfund 3,85 


Irland 1 Pfund 

Israel 1 Schekel 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 
Malta 1 Pfund 

Marokko 100 Dirhan 
Niederlande 100 Guldei 
Norwegen 100 Kronei 
Österreich lOOSchilli] 
Portugal 100 Escudt 
Rumänien 100 Lei 
Schweden 100 Kronei 
Schweiz 100 Franke 
Spanien 100 Pesetei 
Türkei 100 Pfund 

Tunesien 1 Dinar 
USA 1 Dollar 

Kanada 1 Dollar 


1 Pfund 6,55 
100 Dirham 33,00 
100 Gulden 89,75 
100 Kronen 35,50 
100 Schilling 14,35 
100 Escudos 2,30 
100 Lei 5,75 

100 Kronen 36,25 
100 Franken 123,25 
100 Peseten 1,85 
100 Pfiind 1,10 
1 Dinar 4,10 
1 Dollar 3,18 
1 Dollar 2,41 


Stand vom 16. Oktober -mitgeteilt von der 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewähr). 



Ihr Fug in die Sonne für nur 998,- DM. Zum flieg & spar-Tarif 

mit Iberia auf die Kanarischen Inseln. 



* Fliegen Sie den ferauen Tagen einfach davon. Ab November 
gibt es bei Iberia den besonders günstigen flieg & spär-Tarif- 
für- nur 998,- DM auf die Kanarischen Insdn. Im Winterhalb- 
jahr TRit .verfangener Gültigkeit für Langzeiturlauber: ohne 

Aufpreis* . ; . _ 

t Natürlich fliegen Sie per Linie und genießen den vollen Ser- 


vice einer internationalen Airline. Sie sind unabhängig von 
Gruppen und bestimmen Ihren Reisetag selbst Packen Sie 
'schon mal die Koffer, es geht täglich los: 

Buchen Sie bei Ihrem nächsten IATA-Reiseburo oder direkt 
bei Iberia. Dort erfahren Sie auch alles über die weiteren 
flieg & spar-Ziele in Spanien. 


Fr., Sa., So. 

Di., Fr. 

Mo., Mi., Fr., Sa. 
Di., Do., So. 


Frankfurt - 
Frankfurt - 
Düsseldorf - 
Düsseldorf - 


Teneriffa 
Las Palmas 
Teneriffa 
Las Palmas 


77771} 
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Die Sonnenländer-Experten 
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M/ Mit MS „ESTONIA“ auf den Spuren 
f ’ ' Sindbads des Seefahrers 




^■KREUZFAHRT 

INDISCHER OZEAN 


Rotes Meer • Indien • Ceylon ■ Seychellen ■ Ägypten 
Unsere beliebte (gründlich renovierte) «ESTONIA" geht Anfang 1985 auf eine 
Kreuzfahrt mit selten besuchten Häfen und einzigartigen Sehenswürdigkeiten rund 
um den Indischen Ozean- 

Die komplette Reise beginnt am 6. 1 . 1 985 in Genua und endet dort am 27. 2. 1985 (für 
bequeme An- und Abreise ist gesorgt). Sie sehen und erleben: Port Said, Suez (mit 
Kairo). Shamv-el-Sheikh (Katharinen-Kloster), Hodeidah, Bombay, Cochin, Colombo. 
Malediven, Seychellen, Mombasa, Sansibar, Komoren, Madagaskar, Dschibouti, Port 
Sudan, Aqaba mit Petra und den Suezkanal. 

Der Preis: ab DM 5980,- p. P. (wobei zur Zeit nur noch sehr gut gelegene AuBenkabi- 
nen mit Dusche und WC zu DM 8370.- zur Verfügung stehen). 

Sollten Sie nicht so viel Zeit haben, die gesamte Rundreise mitzumachen, kommen 
Sie mit uns vom 6. 1. bis zum 5. 2. 1985 mit Rückflug von Mombasa nach Frankfurt 
Diese Flug-/Schiffskombination kostet ab DM 4860,- p. P. 

Natürlich ist die volle Verpflegung in den Reisepreisen eingeschlossen. Außerdem 
eine TRANSOCEAN-Reiseleftung, die sich immer um Sie kümmert Alles andere 
erfahren Sie aus unserem ausführlichen Farbprospekt. 

Buchung in jedem guten Reisebüro oder bei 


"C ZiUtSt 


’ücean- s^ouzs 

2800 Bremen 1 . Bredenstrafie 11. Telefon 0421/328001 

Die SeeRetsen-Speaalisten aus Bremen 



Bei E i n se n d ung der Anzeige er- 
halten Sie kootenloa und urtver- 
bfndBdi den Faitoprasprio. der Pv 
nan aNe noch offenen Fragen be- 
antwortet. Gleich eueeohnelden 
und noch heute eb n enden. 


Träumen Sie von faszinierenden Urlaubstagen, 
von einer unvergeßlichen Reise? 

Fliegen Sie mit HETZEL in die Feme! 


Baden an exotischen Stränden 

SH Lanka, Pension Oasis Beach (ÜF), Abflug 1., 8.. 15.. 22., 29. 11., 
3 für 2 Wochen (ab Frankfurt und München) 

ThaUandIPattaya, Hotel Gran Palace (0F). Abflug 5.. 12. 12.. 

14Tage (ab Frankfurt) 

Verein. Arabische Emirate/Sharjah*, Novotel (Ü), 

Abflug Im 8.. 15., 22. 11., 14 Tage (ab Frankfurt und München) 

Senegal, Hotel Lagon 2 (0F). Abflug 13. 12., 14Tage (ab Mühlhausen) 


DM1880 


DM2585 


DM1510 

DM2088 


Rundreisen in außergewöhnlichen Ländern 

Süd-Südwestafrtka, 21 Tage „Adler“ (ÜF). Abflug 1 . 1 2. (ab Frankfurt) DM 7813 
Australien, 15 Tage «Ayers Rock“ (0F), Abflug 30. 11. (ab Frankfurt) DM 7979 

Ägypten: Eine ganze Reihe von Interessanten und preisgünstigen Rundreisen mit 
direkten Flügen von Stuttgart nach Kairo, Luxor und Assuan sowie von Frankfurt 
und München nach Kairo. 

z. B. 6 Tage „Cleopatra" (0F/HP). Abflug 10„ 17. 11. (ab Frankfurt) DM 1415 

* = Preis zzgl. VteumgebQhr. 

Preise jeweils pro Person im Doppelzimmer. Dusche (Belegung mit 2 Personen). 
Rüge mit Pauschal re teearrange me nL Direkttelefon (0711): Sri Lanka, 835-250 - 
Sharfah 835-370 - Ägypten, 835-230 - sonstige Länder, 835-270 - oder fragen 
Sie in Ihrem Relsebürol 


. . . und wertere Winterferienziele : Kanarische Inseln, Mallorca. Tunesien, 
Malta, Zypern, Madeira, Griechenland und Jugoslawien 


HETZEL. 


poelfach 3t 0440 ■ raoa Stuttgart 31 -1ÄN«1)MMl 


TUNESIEN. DAS SCHÖNE IST DER STRAND. 
DAS FASZINIERENDE DAS LAND. 


• 
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Wie immer Sie sich Ihren Winrerorlaub 
ira Süden erträumen. Hier erleben Sie ihn. 
An weiten, palmenbesäumten Sonnen- 
stränden. Davor das kristallklare Mittel- 
meer, so sauber wie nur selten. Freuen 
Sie sich auf kleine komfortable Hotels, 
kaum höher als die höchste Palme. Auf 
faszinierende Kontraste, die dieses Land, 
Ihre Ferien so aufregend schön machen. 
Auf die Begegnungen mit einer faszinie- 
renden Vergangenheit: Karthago, Dougga, 
El Djem und Urica. Eindrucksvolle Zeu- 
gen einer jahrtausendealten Geschichte, 
bereit von ihnen entdeckt zu werden. Im 
frühlingsmilden Tunesien ein ganz beson- 


deres Erlebnis. Lassen Sie sich bezaubern 
von Schönheit, Charme und Flair dieses 
faszinierenden Landes. Kommen Sie. Hier 
ist es wärmer und schöner. Ihr Reisebüro 
berät Sie und nimmt Ihre Buchung an. 
Hält jetzt die neuen Reisekataloge für 
Herbst, Winter; Frühjahr bereit. Auch für 
Tunesien. 


Sie möchten Urlaub machen, wo der Frühling ist? 
Senden Sie den Informations-Coupon an : • 
FREMDEN VERKEHRSAMT TUNESIEN 
Am Hauptbahnhof 6, 6000 Frankfurt am Main, 
Telefon 069/231891. Graf-Adolf-Straße 100, 
4000 Düsseldorf; Telefon 02 11 / 35 91 14, wi9X)4 


DAS MITTELMEER VON SEINER SCHÖNSTEN SEITE. 
TUNESIEN. 2 FLUGSTUNDEN NAH. 



RUMÄNIEN 



SV« Tage 
See. 


^eihnachfcs^Creuzfehft 

in die Antike" 

Fernab vom Feiertagsstreß 
verbringen Sie Heiligabend und 
Silvester auf See, einmal ganz 
anders, im Kreise gleich gesinnter, 
fröhlicher Menschen. 

Die Anlaufhäfen and ab Venedig: 
Dubrovnik, Piräus, Alexandria. 
Limas Stil, Antalya, Rhodos 
Hernklion, Split. Venedig. I4-Tage- 
Reise vom2Z.l2.84-5.L85 

pro Person 1790 


"Rund um Italien” 

Eine Erleb niskreuzfahrt 
besonderer Art.' In 7 Tagen bringt 
Sic MS „Gruaya** zu bekannren 
Häfen des Minelmeers. 

Ab Venedig über Dubrovnik, 
Kerkyra, Catania. Messina, 
Cagiiari, Civitavecchü bis Genua. 
7 -Tage -Reise vom 5.-12.1.85 

pn iW 820 


ab DM 


ab DM 


Beratung und Buchung 
in Ihrem TUI-Reisebüru 




TOURORA 



in Deutschland * England und Schottland • Frank- 
reich ■ liland - Italien - Jugoslawien • Norwegen • 
Portugal • Rußland • Schweiz • Spanien. 

Fordern Sie doch gleich unseren neuen Katalog 
»Stätten der Christenheit 1985/86« an. 


Ökumenische 


Sizilien - Mafia - Nordafrika - Spanien - Südfrankreich, 
Kablnenprstodb DM 1990^. Sonderprospekt auf 
Anfrage. 


Biblische Reisen 


Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

Silborburgstr. 121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (0711) 626005 




Der Club Aldiana Arlberg 

m . . 

Im Wintersport- Paradies St Christoph 1770 mLM. 


' Eine neue, komfortable Adresse 
* in einem Top-Skigebiet 
'Eröffnung am 24 . November 1984 . 


Sä^lMSem 

WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 

Prospekte, Beratun&und Bückling in allen NUR TOURISTIC- 
REISEBÜROS, KARSTADT-Reimbüras. bei NECKERMANN 
KatnlogWeU + Reisen sowie bei über L000 NUR TOURISTIC- 
PARTNERN mit dem Zeichen vom Club Aldiana. 

Wo Ihr nächstgeleune* Reisebüro Beet erfahren Sie unter 
Telefon 069/294597. 


Weltweite Flöge 

Sprechen Sic mit Spezialisten 

Reisebüro Sky-Tours 

TeL 088/76 28 67 odf 78 10 83 


BILLIG FLÜGE 

Tötete« Ul II JB9 1112 



Whtenjrfaub ir» 
v Norweger? 0 

vfa rrattaim i uw i-Lovte‘ V - 





Hotels.H ölten, PauschaJ- 
und Individualreisen,^ B. 

HBtte - 1 Woche mcL Fähre, 
PKW mil 5 Personen fftf 

ab DM DVD«“ 

ViK 


Fragen Sie nach dem neuen Katalog 

bei ihrem Reisebüro. Aulodub. oder 
Reisebüro Norden. Osi-West-Sti. 10, 
2000 Hamburg 11. TeL 040/363211 


Landsä- 

v Itfd * einzigartig und schön in 

ihrer Unberührtheit Hier liegen 
** auch Rumäniens berühmte Winter- 

Polana-Brasov. Prmdead und 


Ihr Winterwunderland 


i Große Auswahl an Sport- und Erholung s- 
naögüchkeiten sowie viele beliebte 
Auälugsziele. 

• I deale Schneeverbähnlsse von Dezem- 
ber bis in den ApriL 

• Gut ausgebaute Loipen und Pisten zum 
Skiwanaem und Abtahrtslauf. 


e Zahlreiche Gondel- und Sessellifte 
ohne Wartezeit 

• Deutschsprachige Sldkurse für Groß 
und Klda 

e Komfortable; familienfreundliche 

Hotels mit erfesener Restauration. 

Frar^^t,L^^ldorf.Hmnburgund 

EtarlinSchönefdd 


Nähere Informationen erhalten Sie in Ihrem 
Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 
Tourtstenamt. 

Bis bald — la Bnrihdcn 


X 

Billesenden Sie mir nettere 
Informationen. 

K nregi N ae fa« Tmri ssiM t 

Nene Mainzer Stf.l 
6000 Frankfurt/M. 

TeL 069^23 69 41-3 
Co m diusstel6 - 4000Düsseldori 
TeL 0211/37 10 47-8 


Artschrift 



w/ww 
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BILLIGFLUGE 


| g 08 61 / 20 81 | 


TTO ä n £L 


M Ok 


fl 


NswYorit-NswYork 


Chartern uz 
W ab München 
■fk ab DM 


■¥■ 

^(atlMmy'f 

iZ 2 Nächte m New York 
-m mit Unienflne 

je. " bDM 

USAONWHEEL8 


999.- 


i 
* 
•k 

1399,-* 

UUMONWIIEELS 

7-Tase-Tour Amerika «av H 
^ ab DM 

WESTERN DtSCOVERY 

lSäK-Busnmdreise 4n — n AC 

«bDM 2070,-J 

^Calohahawah ? 

Af ab Los Angeles. i40B ^ 
j4NWite ab DM 1393,-^ 

LiVSlO Hersto9-WI9ielm-8ir. 1 W 
^f nOVQ BMOnctmn; ^ 

ffKl TS 089^3 70 80 V 
I C v lGeoea-AeUfnOller-Sir.S yL 
: 8000 München 60- Ältech^ 

^reSeflTel 099/127061-63 c 


Winterurlaub 
in Skandinavien 


z.B. mit dem Ski- 
bus nach Norwegen 

10 bzw. 15 Tg. Bus- u.Schitfsretea, 
Hochgebirgshotel Osä Haibjx, 
Zimmer , m. ' DU/WC. Wolters- 
Röseiätung auf Hin- u. Rückfahrt 
u, 4 Tage in Oset 


je Person 
ab DM 


1558 ,- 


vtöe wattan? Angebote Jn »rarem Keotog 

Nordland 84/85 


Buchung und Beratung in allen 
Reisebüros. 

Prospekte auch von 


WOLTERS W 
REISEN r r 


Postfach 10 0147 2300 Bremen 



Uncffm 


4-StejDerHotödea Jätete 

-Spanien 1985" 
2i9cw(iban>d tetf 
noMOdabiAi lokL 
AHMdOif 

*™V225 fj 



^Am'9. 12.84 ab DOssektorL 
6 Obemacht im* 


T-totel Ihrer 

Wahl Im Dz, Inet Sidpass 


p.P. schon ab 



1290 : 

r 

Infos von 

riaubi 





MAURITIUS 


WMer84ra5(aei.lia4) 

ab DM 2453,— 

(Ml UniefGug EZVbla Frarkf., 1 Wo. fiep- 
(WnJTWÄ) 16 Hotet-u. App.-Anoabotn. 
. Uintarftige wfichenfl. Jod. Fr. u. So. 
Ztfir^che Sonderangebote, ua. 

S Wo. ratten -2 WO. aaMenJ 
IKU: KornttneBrai «fi Kenya-Setate. 

-' » j e M ge r 8o nd eiproape»dvom 

MaoHus-SpezMIeten 

FERIA hitamaUonalB Retam 
9000 Mönchen 40 / MartdeoaBe 17 
TeMon 068/38 1 TOMTetex 621 6661 Md 

400»Dtaaeldort9D/ Gnetewraustrafle 87 

TeleM 021174621 03 Telex 8588468 fedud 
OOOOnankfWM. 1 / Luglnstend 1 

16B41WOX4170 132 fMM- 


AnBoräder “Astor" ins«mirige Sudafnkal 


iWinteri 
taaBräddesl 

rwmmrBm»tfa wielScWßbtetetBgigikoniforteli^SnflgnttndKabiPTO{^ltTPrt 
Bad®8»clÄiihdWCsowÄFarbfan6ZherlalM3<5*BBOte*Äcbe.vid^>(i«, 
Unterbalh^^TrbolunflfafenttpannterA^&pbarej: . 
IRirMelaBlkMldeafeMögBdkeBesza^teKidcretBAtees i 

^S^h^ nMia^eflzuiflctiiraraiSieaMdMBiCMerhtotoam19.Jan.85 
cjnaSoolti*inptoä(Antaaft(BjF*i85). .. 

>.85 Abfahrt der"A*tonnSouthamptDO-Aofa«Älnlüjwi»<htai 
,85- V te bri ngeflaowelZeltwfeSeniOdaeoim«oiBnidTOigiS(Halrüca 

.. ■— ~ — — iuDctoMMi 
t^ApcSS) 





: in SWaWka bfcteoi^selbstvmtfai^Äh^ 
fan. 

laoiASoathatnpton _ • _ 


Prel»e:Ru©KreurfahrtabDil6.1®0^ 
Ito- nudNadkfahrtinltd 


milder' T&stor” ab DM 7860.- 

*&£■ .... 



And*flräum.Gk>b^ 

TH.(040)389512i:Btteudjer»endenSleauriiieinASTOR-lTOgrainm. 


Name: 


Ansctalft, 



Saflosuie 




DW 13 


Preiswerte Flüge in alle Welt 
TQUf-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K. -Adenauer-Pl. 15.02 2S/46 1663 


217 001 777 asd 

lat unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
. WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


SÜDAMERIKA-FLUG 


MN Md ZUtOCK AI MNI/AMS 

Asundön 2080, .Montevideo 2138 
Bogota 1490, Sttto 1750 
Buen- Airen 2080, Beetfe 1680 
■Caracas 1380, ,_Rk)de Jan. 1800 
(La Pa* 2590, SastaCmz 
Lima 1590, Santiago 22W 
.-Mexico C »60, Sao Paulo 1880. 






LA. ; e.V. 2ö Bremen 1 
Schwachhau!»r?r Hcorstr. 21 
Telefon 0-52 1 • 23 92 45 


a« 

« 

• ,-rrl 


JSSäKSJSätiSaK^vfSS^ 






AVOYl 




Ah Mkt aäi jhßp- 

ar *****T0P-H0m 
<fr attraUMdha MalarfWtoa. 


T. T2.-1LCL/8. 12- -15.12715. 12. -Z2. 12. 84^ . 

DEZEMBER- 
SKI-+LL-WOCHEN 

ob Fr. 790 - infcl. Halbpension 
Skischule -f.Skqräss 
’ in Appartements ab Fr. 695.- 

TENNIS+SK1- ; 
WOCHEN 

ab Fr. 795.- inkf. Halbpension ■ 
täglich IVaStd. Tennisunterricht 

SCHÖNHEITS- 
WOCHEN 

ab Fr. 820. “ 


- inkl. Halbpension 

(mit oder ohne Diät) 


FITNESS- 

WOCHEN 


ab Fr. 690.- in Id. Halbpension 
(mit oder ohne DÜt) 


• Hallenbad • Sauna • Massage # 
Fitnessraum • Beauty-Center % Coif- 
fure Damen/Herren • Tennis- und 
Squash-Helten • Kegelbahnen • Bai/ 
Dancing • Rötisserie • Radetta- 
Stübli • Garagen • GRATISBUS zu 
und von den Skiliften ■ 


★ Fairdienwiangernents * 

SAVOT-HOTR, CH-7S50 MOSA 


Jos L. Grins T, DJt 
Tri. 004181-31 02 TI 
Tate* TS 235 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige . 
eine Telefon-Nummer nennen 



CH -7270 Davos -Platz ff 
le Peul Peccold-V6llde 
TM . 0041/83/3 68 T7 


Zentral und ruhig gelagen. ' - 
Nfichst BahnenrLolpen. 

Vom 24.11.-Z3.1Z84. 6.1.-27.1.85 


Waiase Wochen ab Fr. 560.- 


(7 Th^a HP^Z/mitBad od. Dusche/WCI 


C14Z-/178.- fOr Generalaba. 

+ Fr. 113.- KkrSki- od. Langlaufschuls 

Fabruar-/MBrz-Skiwochan . 
ab Fr. 665 - 

(7 Tage, HP, Z / mit Bad od. Dusche/WC) 
Auch Appartements (2-4 Betten. 
Preis auf Anfrage) erhältlich. 
Verlangen sie unseren Prospekt und eine 
tuTveräindliehe Offerte! 


tn Beraer ObobnL obeteli des IhmerSaes rät 
hentdam Bkk aol da JungCno-MasM. Sagt 
flteae i K o re to rtatte Kais ird dem groflen ftazat- 
anoe9KToQBsSMgBbbt l (TD6HlWH9)sd,K8gN- 
baraa. Satnx Söiriora, Xe Afpartflfteflts nt 
FsfrTV, Bahnt Bad wd TeWdn. Bctaoranl mH 
Sch»«z» SpeaaftStsn. 8*r. Dö», KMtföznm. 
...WBBnrim«te90ZDniRadBRa7 
7 Niefete Mt ADO _ 

iplaA«. TOOi" 


375,-J 


Donint 

Ötrr. !](?; Inter: 

AporitJOte) fa: Vt£*}-Jb~3 


VWUHaub 
für Br 
Oeftdl . . 


CH-7050 Aron 
1800 m ü. M. 




HOTEL PARI 4 . AROS 

Telefon 0041 « -31 0165 : Telex 74 258 

[' Wir haben einfach alles für erfolgreiche und unver- 
' ‘gaßiiehe Ferien. Hallenschwimmbad, Tennishajle, 
Squashhallen, Sauna, Massage. Zu den Skilifts Gratis- 
Bustransport. Geöffnet: 1. 12. 1984 - 14. 4. 1985. 

PEZENPER-. JANUAR- + MARZ-SKIWOCHEN 

Färb- Prospekt mit Veranstaltungskalender durch: 
HÖTEL PARK. Dir. KR. Starehi. CH-7050 AROSA 







u— __ 1-38098 VIGO Dl FASSA, Dotontitmi/Sfldllrol 
HUItL T®L 0038482 / 84? 11, FS 400180 

ri^Das lad rni sch© 4-Ste me- Hotel mit Tradition Me- 
U V 9 gtinwnungsvone Somme r-U rlau bgtape In einer. 

Bergwelt, In heimelig alpenländlaohem Stil, viele Extras wie 
Tennisplätze/ Hdl'bed / Sauna / Massage / Solarium / Restaurant / 

| Ca/ä / Hau^eranstaltungen / Fitnsflzsntnjm, eine excellente Kal. Küche, 
Warylermt^ Bergtouren (Roeengartsn u. Marmolada). Wlntereportge- 
' bist im Zentrum ^Suoeraki Dolomiten' 1 450 Aniaoen, Langlauflolpea, 
Anfahrt: Breryyrautotoohn Bozen/Nord. Rlchtuna /Querpaß 


ABANO TERME (Italien) 


ji 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGE BOT 19 84-85 

BUS -RB3E AB MÜNCHEN aneORffPCN 


2*MBR. . 

MRlMTmHMME | 

A - AppwteuwntK'(B0 qm. . 

Vm 24.1144 
tri 8.1234 

Vom &1284 

bis 22.1234 

Von 15(234 
Um S.13S 

V«n 39.1234 

t» 6.136 

Schtefzbnmar, Wohnraum. 
Bad, WC, Vonaum, Balkon, 

' Totefon. Kühlschrank, 
KEmatintegB . 

1.480- 

1AOCU- 

U20- 

1701k- 

B - Zhianv mit BatL WC u. Bldst 

Vorraian,Balkoa Töteten 

13DO- 

IJZSOr 1 ' 

2J)7Dj- 

in*-- 

C-ZbnmorndtWCii.Bidri, .. 
Töteten. Balkon 

1.150- 

1.100^ 

1BÄX- 

1A0 CL- 

VBMMaTALTUNOBN- 
WBHNACHTBI U. NBUAHR - 
OMNB PHBSZIIBCMAK 

14TSQ8 
VOXPOBO» 
10 Kuren 

14Tsgs 
V0UPEN8X» 
10 Kuren 

21 Togo 
VOUPBriK» 
10 Kuren 

14X30* 

vollpbock 
. IQ Kuren ' 


604882-881 eie -Trio* 


Abano Trima-VteMon t eortona. 74 Büfl 
Mönchan Cura-W«tmg - AmuKatr. 4-6 1 
529568 Cura-D 

BurBmauer4 (am Dom) Ruf (0221) 246414 -Tatex 

Frarüdurt (H^^^rnißtunol RHK. - 8000 Fraiidurt 70 - Ruf (068) 681074 - 
TMX41WD0 



wildem* 



Wb der 



Lassen Sie sich änregen, 
neue Schönheiten zu ' . 
entdecken. Mächen Sie 
mal einen Streifeug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umständen 
mehr Informationen fSr 
einen ^chonen Uriaub' 


finden als in manchezh 

idfi- 1 


. dickbändigen Reise- 
■fuhrer. 


'w 
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REISE® WELT 


Freitag, 19. Oktober 1984 - Nr. 246 - DIE WELT 


Im Reisejahr ’83 waren 
die Deutschen sparsamer 


KATALOGE 


Amtlich©* Bayrisch«« Reisebü- 
ro (Im Haupt bahnhof, Postfach 
200123, 8000 München 2): „Ameri- 
ka ABC Winter '84/'85" - Mit dem 
Wohnmobil kreuz und quer durch 
die Vereinigten Staaten von 
Amerika zu fahren, bietet das 
Amtliche Bayrische Reisebüro an. 
Die Mietwagen sind für vier bis 
sechs Personen geeignet. Drei 
Wochen kosten beispielsweise 
bei 2100 Meilen im Dezember 
2741 Mark. In Amerika wird der 
deutsche Führerschein aner- 
kannt, Voraussetzung ist aber ein 
Mindestalter von 21 Jahren. Der 
Katalog enthält außerdem Vor- 
schläge für Badeuriaub, Busrei- 
sen, Hoteiangebote, Ferienwoh- 
nungen und Kreuzfahrten in die 
Karibik und die Südsee. Bei den 
AnschluBprogrammen liegen die 
Preiserhöhungen unter dem Kura- 
anstieg des Dollars, so daß ABC- 
Reisen nach Nordamerika nach 
wie vor preisgünstig bleiben. 

DANZAS (Bahnhofsplatz 9, CH 
8023 Zürich)„Fünf Kontinente'* — 
Große kulturelle Rundreisen, Ba- 
deferien und „Fly and Drive"- 
Programme enthält der bis 
Herbst 1985 gültige Katalog, des- 
sen Zielländer Ägypten, die Ba- 
hamas , die Karibik, Japan, Ma- 
laysia, Phillipinen, Rußland, $e- 
rengeti, Südamerika, Hawaii, Fid- 
schi und Südaust raffen. Preiswer- 
ter als im Vorjahr ist die Serenge- 
ti -Safari wegen der Abwertung 
des Tansanischen Shillings ge- 
worden. Der Grundpreis für 16 
Tage mit Vollpension und Reise- 
leitung beträgt 5960 Mark. Dar- 
es-Salam ist Ausgangspunkt der 
Safari, die durch den tansani- 
schen Nationalpark, den schön- 
sten Ostafrikas, fuhrt. Ausgeden- 
te Pirschfahrten und ein Flug zum 
Kilimanscharo, dem höchsten 
Berg Afrikas, stehen ebenso auf 
dem Programm, wie eine mehrtä- 
gige Erholungspause an der Ost- 
küste Afrikas. 

Neckefmann Reben (Postfach 
111343, 6000 Frankfurt 1): „Nek- 
kermann Südamerika" - Eine Rei- 
se unter der Bezeichnung „Süd- 
amerika-Kaleidoskop" fuhrt zu 
den kulturellen und historischen 
Höhepunkten des Kontinents. 
Zeugen der Geschichte des inka- 
reiches in Cuzco und MactlU Pfc- 
chu, das Anden-Hochland mit 
dem sagenumwobenen Titicaca- 
see, La Paz, die höchst gelegene 
Hauptstadt der Welt, das Natur- 
wunder der Iguassu-Fälle. Die 
Ißtägige Reise kostet ab Frank- 
furt 6398 Mark. Weitere Rundrei- 
sen führen in die Anden, durch 
Brasilien oder zu Schiff durch die 
Ga lapogos- Inseln. 


tdt, Frankfurt 

Das Reisejahr 1983 bescherte den 
Urlaubs! ändern deutlich sparsamere 
bundesdeutsche Touristen als in den 
Vorjahren. Nach einer jetzt vom deut- 
schen Reisebüroverband veröffent- 
lichten Reisebilanz - die die ersten 
Gesamtzahlen für 1983 enthält - san- 
ken die Ausgaben deutscher Aus- 
landsreisender um 2,8 Prozent 

Die Sparsamkeit der bundesdeut- 
schen Touristen bekamen im vergan- 
genen Jahr besonders stark einige eu- 
ropäische Reiseländer zu spüren. So 
sanken die fl innahmen in Bulgarien 
um 37,3 Prozent, in Portugal um 17,6 
Prozent und in Griechenland um 11,5 
Prozent Spürbare Verluste verzeich- 
ne ten auch einige Mittel meeriänd er. 
Israel mußte einen Rückgang von 8,2 
Prozent hinnehmpn, aber auch Ma- 
rokko (minus 5,3 Prozent) und Tune- 
sien (minus 5,4 Prozent) gehörten zu 
den Verlierern des Reisejahres 1983. 
In Frankreich sanken die Ausgaben 
der deutschen Urlauber um 4^) Pro- 
zent. Wegen des hoben Dollar-Kurses 
gaben die Bundesbürger in den USA 

Auf die sanfte 

S anfter Tourismus“ heißt die Devi- 
se. Mit einer Reihe vernünftiger 
Forderungen wendet sich die Alpen- 
Schutzkommission CIPRA, der ne- 
ben der Bundesrepublik die Länder 
Österreich, Schweiz, Italien, Liech- 
tenstein und Jugoslawien angeboren, 
an die Öffentlichkeit In ihrer „Dekla- 
ration von Chur 1984“ beißt es an 
erster Stelle, daß umweltrelevante 
Planungen nach dem Grundsatz .von, 
mit und für die örtliche Bevölkerung* 
ablaufen sollen. Die Verkehrsmfra- 
stmktur soll nicht weiter nur für den 
Tourismus ausgebaut werden. Wenn 
Erholungsgebiete erschlossen wer- 
den sollen, dann nur in kleinräumi- 
gen Landsdiaftskonzepten - auf tech- 
nische Großprojekte soll verzichtet 
werden. Unerschlossene Land- 
schaftsräume, in denen keine Bevöl- 
kerung ansässig sei, seien vor der Er- 
schließung ganz zu bewahren. Auf- 
klärung tut nach Meinung der Alpen- 
Schutzkommission not So wünscht 
man sich eine kontinuierliche Infor- 
mation und Motivation sowohl der 
Einheimischen als auch der Gäste 
über die Vorteile eines umweit- und 
sozialvertraglichen Tourismus. 


im vergangenen Jahr 7,1 Prozent we- 
niger als 1982 aus. 

Trotz des all gemprnpn Rückgang s 
der Reiseausgaben bundesdeutscher 

Auslandstouristen konnten einige 

Länder ihre Einnahmen jedoch, zum 
TteH sogar beträchtlich, erhöhen. So 
verzeichnet« Polen eine Steigerung 
der Deviseneinnahmen aus deut- 
schen Tourismusquellen um ein Drit- 
tel Dänemark konnte 17,4 Prozent 
zulegen, und die Briten verzeichneten 
ein Phis von 6,5 Prozent. 

Und auch die heimische Fremden- 
verkehrsindustrie erfreute sich stei- 
gender Einkünfte durch ausländische 
Touristen. Allen voran gaben die US- 
Amerikaner 41,1 Prozent mehr als 
1982 in der Bundesrepublik aus. Die 
Kanadier steigerten ihre Ausgaben 
um 27,9 Prozent und die Israelis lie- 
ßen 53,9 Prozent mehr Geld in bun- 
desdeutschen Kassen. 

Insgesamt stiegen die Einnahmen 
der heimischen Fremdenverkehrsin- 
dustrie durch ausländische Besucher 
um 6,5 Prozent, so daß sich das Defi- 
zit der Reiseverkehrsbilanz 1963 um 
sieben Prozentpunkte auf rund 24 
Milliarden Mark verringerte. 

Tour 

Die Rufer in der Wüste -einer Wü- 
ste aus Aufstiegshilfen, Skiautobah- 
nen und Müllbergen -rufen nicht erst 
seit heute. Landschaft und Lebens- 
raum der Al pen-Bewohner sehen 
Tourismus-Kritiker schon lange be- 
droht Die Forderung, die Bergwelt 
nicht weiter zu erschließen, hat bei 
den Verantwortlichen in der Regel 
aber nur Lippenbekenntnisse zur Fol- 
ge gehabt. Tourismuspolitiker, die 
laut die Segnungen des sanften Tou- 
rismus verkünden und doch beide 
Augen zudrücken, wenn ein Bürger- 
meister meint ein Ferienzentrum 
größeren Ausmaßes würde seinem 
Ort Wohlstand bringen, sind nicht ge- 
rade säten. Im Konflikt zwischen 
Ökologie und Ökonomie siegt noch 
viel zu häufig das Streben nach 
schnellen Gewinnen. 

Daß „sanfter Tourismus“ kein 
Schlagwort ist, sondern der einzige 
Ausweg, wenn nicht der Tourismus 
das zerstören soll was seine Basis ist: 
die unberührte Natur, die heile Welt, 
die erholsame Landschaft- das ist ein 
langsamer Lernprozeß. Da kann es 
wohl nicht genug Deklarationen ge- 
ben. B.C. 



Mir 400 Motor bis zun Strand. Won dieser Weg zu weit ist, kann in 
ctubeigenon Swimmingpool baden. FOTO: publi press 


Auch im Winter Sonne: 
Clubferien am Roten Meer 


Die „Berlin“ 
kommt aus 
Fernost zurück 

Leb. Bremerhaven 

„Die .Berlin - kommt wieder heim!“ 
Was da vergangene Woche in Frank- 
furt wie die freudige Begrüßung einer 
langvermißten Bekannten klang, war 
die Ankündigung der Reederei Deü- 
mann (Neustadt/Holstein) und des 
Schifisreise-Veranstalters Seetours 
International (Weissfrauenstraße 3, 
6000 Frankfurt), daß es 1985 wieder 
ein zweites Kreuzfahrtenschiff unter 
deutscher Flagge geben wird: Die MS 
„Berlin“. Am Ende eines über zwei- 
jährigen Zeitcharters als „Princess 
Mahsuri“ in südostasiatischen Ge- 
wässern kehrt das 1980 in Kiel gebau- 
te Schiff unter seinem Taufnamen 
„Berlin“ im kommenden Frühjahr 
mit deutscher Schiffsführung und 
deutschsprachigem Servicepersonal 
in europäische Gewässer zurück. 

Nach gründlicher Renovierung 
und Umgestaltung lichtet die „Ber- 
lin“ am 10. Februar 1985 die Anker zu 
einer in ihrer Art preiswerten fünfwö- 
chigen Saison-Eröffhungsfhhrt von 
Singapur nach Venedig. Der Preis be- 
trägt mit An- und Abflug ab 6700 
Mark. Die Reise kann auch als Teil- 
strecke von Singapur nach Bombay 
(14 Tage ab 4890 Mark) oder von Bom- 
bay nach Venedig (20 Tage ab 4390 
Mark) gebucht werden. Später sind 
die Starthäfen der „Berlin“ Trave- 
münde, Bremerhaven, Genua und 
Venedig. Insgesamt bietet die „Ber- 
lin“ im kommenden Jahr 20 Kreuz- 
fahrten an. Davon liegen bei zehn 
Fährten Ausgangs- und Zielhafen in 
Deu tschland. Bei zwei weiteren An- 
geboten können die Passagiere wäh- 
len, ob sie in einem deutschen Hafen 
starten oder landen wollen. Die mei- 
sten Reisen dauern zehn bis 14 Tage. 

Mit einem durchschnittlichen Preis 
von 375 Mark pro Passagier und Täg 
liegt die „Berlin“ etwa 200 Mark unter 
der „Europa“, dem Flaggschiff der 
Spitzenklasse, und etwa 80 Mark über 
Han Snhiffen der untenan Mittelklas- 
se. Alle 150 Kabinen für die höchstens 
330 Passagiere der „Berlin“ sind mit 
Telefon, Radio und Fernseher, sowie 
mit Dusche und WC ausgestattet Das 
Restaurant ist groß genug, daß alle 
Passagiere gleichzeitig Platz finden. 
Zur Crew zählt Personal der „Bavaria 
H o tel herufefaehs^ ulp“ aus Alt- 
Otting, Deutschlands einziger staat- 
lich anerkannter Institution dieser 
Art -Die 7800 BRT große „Berlin“ ist 
durch vollbiologische Abwasserauf- 
bereitungs- und Müllverbrennungs- 
anlagen an Bord ein außerge- 
wöhnlich umweltfreundliches Schiff. 


RW. Eilai 

Clubreisen werden immer belieb- 
ter. Das zeigen die jährlichen Stei- 
gungsraten. Neben den bekannten 
Veranstaltern für diese Art von Ur- 
laub bietet die britische Ladbroke- 
Gruppe Urlaub in einem Feriendorf 
am Roten Meer in Israel eine unge- 
zwungene Variante ohne viel Organi- 
sation. 

Rund sieben Kilometer von Eüat 
liegt der „Club In- Ladbroke ViBage 
Ressort“, so heißt das Dort nur etwa 
400 Meter vom Strand entfernt Die 
1G8 Häuser der Anlage haben eine 
flache von je 52 Quadratmeter und 
sind komplett eingerichtet Die zwei- 
stöckigen, klimatisierten Apparte- 
ments sind für sechs Personen ange- 
legt die in zwei Zweibettzimmern 
und im Wohnzimmer (Zweibett- 
couch) untergebracht sind. Eine Rei- 
nigung der Häuser findet zwei- bis 
dreimal in der Woche statt 

Der Veranstalter geht davon aus, 
daß sich ein großer Teil der Urlauber 
selbst versorgt Ein Supermarkt auf 
dem Gelände macht eine Selbstver- 
pflegung leicht Trotzdem ist nie- 
mand auf die eigene Kochkunst ange- 
wiesen. Es gibt eine Reihe von Re- 
staurants. 

Wie in anderen Clubs auch, werden 


den Gästen im Dorf, aber auch außer- 
halb, verschiedene Möglichkeiten zur 
Gestaltung ihrer Ferien angeboten. 
Auf dem Gelände des Ferienclubs be- 
finden sich ein Swimmingpool zwei 
Tennisplätze und zwei Sportanlagen 
für Volleyball und BasketbalL 

Der „Club In“ ist familienfreund- 
lich konzipiert: Der Nachwuchs wird 
tagsüber mit speziellen Kinderpro- 
grammen beschäftigt Zu den belieb- 
ten Ferienbeschäftigungen für kleine 
und große Gäste zahlen verschiedene 
Wassersportarten. Kurse im Segeln, 
Surfen, Wasserski und Gruppentau- 
chen werden von einem örtlichen 
Wassersportverein organisiert 

Das Rote Meer ist eines der klar- 
sten Gewässer auf der Erde. Die Ko- 
rallenbänke dicht vor der Küste und 
die exotischen Fische, locken schon 
seit vielen Jahren unzählige Taucher. 
Aber auch die historischen Stätten 
Israels sind vom Feriendorf aus leicht 
zu erreichen. Eine Autofahrt nach Je- 
rusalem und Tel Aviv dauert nur we- 
nige Stunden. 

* 

Veranstalter: Dieser Club wird unter 
anderem in den Programmen von Air- 
tours, Schamow und Touropo an- 
geboten. 


Bequemer nach 
Indien reisen 

Leh FY ankfc rt 
Die indische Fluggesellschaft Air 
India wird vom 1. November an für 
schnellere Verbindungen zwischen 
Frankfurt und Indien und zurück sor- 
gen. Außerdem hat die Gesellschaft 
ihre Flugzeiten geändert, wodurch 
sowohl von Indien wie auch von Eu- 
ropa angenehmere Abflug- und An- 
kunftszeiten sowie günstigere An- 
schlußflüge möglich werden. Für den 
Fr ankf urter Flughafen bedeutet das 
viermal wöchentlich direkte Flugver- 
bindungen nach Neu Delhi-Bombay, 
davon dreimal nonstop (mittwochs, 
freitags und sonntags). Die Abflugzei- 
ten liegen sämtlich zwischen ld und 
22 Uhr, die Ankunft in Neu-Delhi zwi- 
schen sechs und elf Uhr. 

Wrektflüge mit der 
neuen Doraier 228 

RW. Hamburg 
Als drittes deutsches Unternehmen 
setzt die auf dem Hamburger Flugha- 
fen Fuhlsbüttel beheimatete „Holi- 
day Express“ eine von zwei Propel- 
lerturbinen angetriebene Domier 228 
für 15 Passagiere auf ihren Flugstrek- 
ken nach Dortmund, Helgoland und 
Westerland/Sylt ein. Am 15. Oktober 
erfolgte der Eröffhungsflug auf der 
neuen dreimal wöchentlich bedien- 
ten Regionalflugstrecke zwischen 
Hamburg und Rotterdam. Mit der 
Einführung der Domier 228 durch 
„Holiday Express“ ist praktisch die 
Nord-Süd- Achse im Regio nalluftver- 
kehr geschlossen. 

Europa: Rangliste der 
püuktSic&isten Airlines 

LdL, Frankfurt 
Nicht die Lufthansa, sondern die 
beiden nordeuropäischen Luftlinien 
Finnair und SAS sollen die pünkt- 
lichsten Airlines Europas sein. Eine 
interne Statistik der Association of 
European Airlines lAEA), die jeder. 
Monat die Ergebnisse von 20 Flugge- 
sellschaften auswertet, ergab dies zu- 
mindest für den jetzt bekanntgewor- 
denen Monat Mai. Nach Finnair, SAS. 
Iberia, Austrian Airlines und Air 
France liegt danach bei den Abflügen 
die deutsche Lufthansa - pünktlich 
nur bei neun von zehn Flügen - gera- 
de auf Platz sechs. Bei den Ankünften 
(Verspätungen bis zu 15 Minuten gel- 
ten noch als pünktlich) soll wiederum 
die Finnair vor SAS und Austrian 
Airlines führen. Auch über die Flug- 
häfen führt die AEA Buch: der zuver- 
lässigste ist Stockholm. 
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mH dro Tatorten Tirana nad Untertanorn (LOOO m) 

Maßgeschneiderte PauK^jaktn tragen» als: Slä-Fil- 
Wbahon vom UZ bis 23.12 1984, SSö-Sport-Wocfaen 
vom 5.L büs 3.2.1985. Fimwocfaen vom 13.4. bis 
28.4.1985 (von DM 350.- bis DM 950,-). 

Fordern Sie nähere Informationen an: 
Verfcehrsverein A-5562 Oberlauem L 
Tel 0043(6456/300. 


Himmlische! Sfcisrpafl von November bis Mail 1 Seil- 
bahn und 24 slernlörmig angearctnete Skilifte imein- 
rigartigea Slunirlcus: Hallenbäder, Te n nis h cllg. Gä- 
slebnderg anen. 3 Stürehulea Langlaulsdiule. Ho- 
reb. Gaslhbfe und Pensionen alle« Kategorien. Sport- 
heime Abwechslungsreiches Apres-Ski. Ihr Auio 
kann Pause machen. Skifahren von der Hauslürweg. 


Aal Mnmner Schn— lehr fahren 
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OLYMPIAREIFES 
SCHNEEVERGNUGEN 

2 * CHympache Spiele. Wnietspan Dei 

lOOVrga ScftneMicnerri&L Otumptauanä- 

Seilbahn. Scrteoplrtic. M Hm LL NaJunottel- 

bann. MnfcHwanüefwege Freoenjwiinxn 

m Haflenbaa. Gßsiefc'ntJerganen. Tuotei 

GasrUcftfceit • Super günstig« 
«MKws^wn «. 1.-32-1X84. 

7 Tg ij/i :« +6Tg.Sjjpa& 

FW-Awnm 


4-flOM Anms5 

leL 0043/5334/817* 


y 'an DM. 279 ,- 

AXAMS 


AXAMERUZUM 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Weihnachten/Neujahr 

Robinson-Club 
Katschberg/Kämten 
22. 12. 84 bis 5. 1.85 
Reisebüro Frank Dohms 
Düsseldorfer StraBe 30 
4060 Viersen 12 (Süchteln) 
Tel. 02162/770 17 
Telex: 851 87 19 rfdv d 


Tirol 


möchten wir 
Urnen in unserem neuerbacten Land- 
haus mit tändlkb-georiiüieh einge- 
richteten Appartements. nu«gfnaatUH: 
mit Kachelofen ynd offenem Ifamin- 
einen ruhigen, erholsamen Urlaub 
bieten. 

Farn. Daxen&kWcf. Landbat» Alp- 
bach, o-«2«l JUpbach 542, T«L 0043/ 
53 34/53 14 


. -uw* 




Dezembcr-Supcrskiwochen 


I L 12.-22. 12. ’84 | 

Halbpension pro Person und Woche 
inklusive 7-Tage-Skipaß DM 620- 
mil Video-Ski-Toplraining 
(max. 5 Teilnehmer) und staatlich 
geprüften Skilehrem DM 835,- 


j~...gmn ALPIN Arrisch werden... 




Österreich 


thteireteh/KMnraiceitni. KfL-Fe- 
rtenwhg-. 3-4 Per*., ruh. Lage, rt. 
Balk. m. berrL Bück, TV, Sauna. 2 
TenoispL. ab sof. frei. 02191/3 69 62 


Zen a. See, Saim. Lnn7 

Fensnittüs, hem. 

i. txvtew. Postfach G0 

Mahaim. 05274/2S3 



Verschiedenes 

Ausland 


iSkiZeitl 

F mBssÜHStl " "Saäi^ l 

I Frankreich. ttaücn CW erreich. Schweiz Bl 

■ I Hotels. Sncuthoiete. Pensionen. Hünen UM 

M Bawae n Proaranwien OansOig Skgdx*e ■! 


7800 Fretug Bänurchdae 2a 
TeioJon [0/61) 210078 


hden besten UAmenporlortender . 
FraniveictillfllieftOsierreictiScnw^ 


hnunqen B 

orten der Aipen ■ 
rsicti.Scnweg ■ 
TTER C HALET M 


Gesuche 


KfC.-F«rfanlis^Chatei ges. 

m. 6 Zhnmem u. Personal im schnee- 
sicheren Geb. vom 22. 12. 84-6. 1. 85. 
Nähe Uft. Skischule bzw. Kinde mär- 
ten. WS 55725 an WELT am SONN- 
TAG. Postfach. 2000 Hamburg 36 
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Wer sich bewußt entspannen 
kann, hat den Streß im Griff. 

Wer zu seinem Vergnügen 
gegen den Strom rudert, 
tankt Kondition. Und wer sich 
locker auf die Matte werfen 
läßt, ist später umso 
standfester. 

Sie müssen nichts und kön- 
nen alles tun - das ist die Idee 
am „Bring-Dich-auf-gleich*)- 
Urlaub“ in Österreich. Sie stei- 
gen eine Woche lang aus allem 
aus, was streßt: Berufs-Streß, Sta- 
lus-Sireß, Familien-Streß. . . Und 
Sie tun nur, was Ihnen, Ihrem 
Körper und Ihrem Ego guttut 
und nebenbei Spaß macht. 

Ihre persönliche Vorgabe ist 
ein 7 x 7-Punkte-PIan, den Sie 

sich selbst aus einem Katalog von 
Möglichkeiten zusammenstel- 
len. Die geeigneten Orte in Öster- 
reich schlagen wir Ihnen vor. 

Bring Dich auf 
gleich in Österreich. 


■> ln Dculuhlpid auf W Jcmunn". 

m der Schweiz ....uf Draw. 
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tPa. ich lue den ersten Schritt. Schicken 
Sie mir kostenlos und unverbindlich den 
7.x7-Punkic-Prospeki. 


Name 



Sinlic 





PUVOn 

An: ö'.iv-rrcich-Initirmjiion. 

Poilljch 75 0« 75. &(■•(* München 75 
Ncu^l>jc 21', CII-H005 Zunch 
MjrtJri icnr.trdDc I. A-10^0 V.'ka 

Auch Au^Kijn Airilnv.-i._Ji- neun Bund und 
Ihr Keiwhum hcraiwn Sic pvm 


Almhaus mit Swimmingpool und Sauna 

Am Verdi t2 m Kärfflon. b« 12 Pen . und Almhaus ohne Swimmingpool lur ß Per» 

(2 Whg ) 211 vermieten 

Anfragen: Walter Haag. A 9600 VHteeh/Ki mran, Tratlengasu 4. Tal 00«.'4MZ'381 74 

777 asd 
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Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 
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I für FsTBisshen Müd Rink, 
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HERZ-KRSSSUU3F MERVEN 

"Rwao. Bcmdiebslboalaldan, nod AoffHieJunMibaHandlung - u. cl 
fTHX), Prof. Aston, Orgaft-ütr. - sawto oll« inn. Ktaakfcofton. 
Ruhein einem fionl. gelegenen u. »ent komlart. einger. Sanatorium 
f** T * ,rto b«nn U r Watdas. Inremitt und Badearzt Im Hause. 3wbch. Painchal- 
kur [Ara, Bader. Voilp l. Nachsaison ab DM 1*74... Haus II cb DM 17BS,- 
(beihil(ef&rrie; WeuspfMp. dos Indtuta für medoreo Tkatapio, 4930 DoT- 
M *™Wlddesea. Uncfoawog 44, Nallamdielwabad (38* Q. t. OS 23 1/8 88 M 


FRISCHEELLEN 

ein sch I. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach fVof. N/ehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asrhma 

• crscnöpfungszustcnden (z. B. Manogerk/on/che/fj 
©Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

® Nieren-/Blasen-/Prostata-Leiden, Impotenz 
© Leber-/ M agen -/Bauchspeicheldrüsen erkrankung 
Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

_ GmbH 


Anfrage e^jafter^Sie^ausfijhrT^ies’tnfarTnaHonsmottrriol - 
"* ' 4 - > b > ttte, , AHe5<ja«^Be4cK<Ärdf n rienmTo. 


Gezielic S»uer$toflbehar.ülung (HOT) in Kur-Kaeippsanarorium 

„Sonnenhof“ Bad Iburg - Teutoburger Wald 

bei OurchbUungaitörungcn. Leiitiingsablnll-, Migräne, Gedächtnis schwäche. 
Arzt im Mause, moflerne Kneipp- u, Hege ne ralicns kuren, sper. Abrrshmevoat 
' »Ile Oiitformen, graOo Kurmittciobllg,. Krankengymnestik. Sauna, Hallenbad 
3G*. Sonnenhimmel u. Banke. Hiuspro-ip-kt. -Vollpension ab DM 80- Tag 
KrankenkaaieniuschuS nach 5 1EH fl WO, btihilftidhig ntch § 30 GewO, 

-4505 Bad Iburg - Postf. 1240, Tel. 05403/403*1 



Psychosomatische Jachhtinih 

Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persön- 
licher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende} und vor allem diskrete Intervention. 
Von der akuten Situation (Entzug, intern., neuro)., psychiatr. 
Behandlg.) bis zur Therapie muß alles zur Verfügung stehen. 
Besonders für Führungskräfte, leitende Angestellte, 
Beamte und deren Angehörige arbeitet eine derart ausge- 
legte psychosomatische Fachklinik (17 erfahrene Arzte und 
psychologische Fachkräfte für 46 Betten) in einem 
niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behand- 
lungsdauer 6-a Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen bitte zunächst an Frau Klx, Obe mb ergMlniK, 
Parkstraße 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 05222/18 01 11, 
Telex 931 22 12. 


^^^^■iEntzielningenHMii^H 

-28 TW- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Deilbrück- Telefon 0221/88 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


jyj-n 1 r*r 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Ar« für inn. K^Muiten Emiffis» 

rm Hause »ton um l Kren* TTr Eroomaine 


hnif, Leber. Rheuma. Diabetes. 
Genatne. HetOBSten. Diäten 
Litt Aha Zl m. Bad oder 
Qu. "WC Amtsraiaf BeihiHefanig 


Zemtwrapw. Emomstne 
Check up Ermittiun<j vom 
R i&rkafaktoron Maoon*»* 
Batte' Moor COi-Trsc*"-"- 
gsaeaa. Massagen. Krviw 


1 THX-Thymua Ffhchextrakt orig, nach Dr. Sandberg 
1 SMT, 8«u ■ ratofl- Meh r sct i i TtMiwfa j;>a orig, nach 
Prof. t. Antenne 

Procain Therapie orig, nach Prof. Asten 
Ozon Therapie 
Neural Therapie 
Hotnöotherspie 

FeeftflRfDehe DtagnostOc und Vonorae, 
Internistisches „Check up* 

Schwerpunkt HeHkumi für Rheuma und Diabetes 
Dr. Schnitzer Natur-Kotl • Fntschlackungs- und 


Entgiftungskuren 
Haiton SchwImiTibi 


• Haltonschwimnftad 30* C - aktive 
Bewegungstherapie - 

« Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und beHi D fe ä ldge Sanatoriu m s- und 
D ada k ur en 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 Oi 



O rigmal-Asäaa -Therapie 

die komplette Gero H?-Kur. 
jdt internistisch -klinischer Basis 

+ Wi(drmann-Rr;rnmiif)n * Geriraud-Gruber-KnMneiiJ, 

* THX-Ttainns-Bthiindlung * hlMI Kcal. SchlanLhtils-Diäl 

* Saucrsrull-Mehrsihrilt-Thenipic * HumüopMhte-Heil» erfahren 

mich Prüf, «an AntJonnc * Kneipp- und Badcknrrn 

* Ozon -Eigenblutbehandlung * Akiii Programm 


Deutscher Universitäts-Professor entwickelte 
vertjlüffend einfaches System 

Neue. 

Deyted 

Hoffnung Jü- 




i 

Ein Hotel der üomfortkJav* mit Kur/enlrum 

Re<laur:im.Tifi;in>-Bnr. HaUcnbac. Sjuhj. Kurpark. 

l 

k 

untl. Leitung, \'P ab DM 

W 

Bl 

Fordern Sie die Information über die Kas>en- und 

f 

.-M 

Bcihiifefühigkeri unserer Kuren an 

M , 

Kurholei-Karsanatorium Hochbau er land^M 


• JjV: 

?TSS Winter borg- Honelcje 

Anl k ' lf T jr k Tel. U 2 7 >S 5 1 y \ 
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ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonn€aiberg • Woffgang Käflein 
J 612tt Erbach-Erbuch - Odenwald Telefon 06062 • 31 94 



Schnittfreie Operatior.smefhode von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Exhairese hinterläßt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

Vorfälle der Krampfaderenttomung durch o Kunar Klinikauionihah tdrei bis fünf Tage) 
porcutani Exhairese: ® Bo- geeigneten Fällen sogar Möglichkeit 

O Lange und olt problematische Heilung dar einer ambulanten Entfernung auch m ört- 
Schnitiwunden am Bein -nrlaltt. uchar Betäubung. 

• Möglichkeit die Krampfadern zu entfernen Prindp der Methode: 

auch bei den Fallen, wo d'e Schr,:tttretho- Die Krampfadern werden mittels eines spe- 
de schon gefährlich und deswegen nicht zielten Instrumentariums durch etwa 1 bis 
anzuweuden ist vottnr.« Setr.e' 2 mra «refc« S-nsitche entfernt. 

• Sofort gehfähig, dzdurch Komp'ilcHianfr iVe-tere Emceiheiten erhalten Sie in der 

rate stark reduzier. {Emaolie- Fnjmx Kii.uk. S>J4 Bad Honnet. Am Spitzen- 

• HinteröBt keine sichtbaren Narben. Juch 16. Telefon 022 24 25 23 oder 25 19 


% % % % 


Mit ijewichtsprcipiemen kamplen viele 
Mensrher. und täglich werden es mehr. 

Übergewicht betastet den gesamien 
0 ,-gar.^mu: und luhn zu gesundheit- 
lichen Schaden. Nachhaltig GewictU 
zu reauzier^n aber ist für die mei- 
sten am großes Problem 
Deshalb hai en lührender 
medizinischer Wissenschaltler in 
Deutschland ein neues, vertilül- 
tend emiaches System emwici'elt: 

Für eine beschränkte Zeit wird dem 
Magen em mit Flüssigkeit getuntes 
Implantat beigegeben Erfahrene Chir 
urgeri unserer Klinik benötigen wenige 
Minuten zum Einsetzen und späteren 
Entfernen 

Unproblematisch und schmerzfrei 

Welche Vorteile haben Sie davon? 

• Gevriclrtsreduzjerung ohne • Meßbare Erfolge Woche ffr 

qualenden Hunger. Woche. 

• Unschädlich und auf natür- • Diätunterstützende Wirkung 

liehe Weise. mit frühem Sättigungagefühl 

... wenn bisher alles vergeblich war fordern Sie weitere 
Informationen von der 

Privatklinik Medicia, Ravensberger Straße 3/6 
5483 Bad Neuenahr, Telefon (02641) 2284 


Zelltheropie am Schliersee 

Regenerationskuren 

„Kurhotel Stolzen" 

in acsclu: ru-ii-ger Lege 
in cer schönsten Gegend Bayerns 

’i-!o TJ/j SC 2 i 72 C2 cClt ? :0 CS 
ail?h am Wschcr.er.de 
3162 ScNicrsee 2, rostfach 226 


Herz/Kreislauf Asthma Bronchitis 



Psycfi^th^räpie - Hypjosen Milt 30 Jahren 


Privaftlinlk - 2352 Bederkesa - Telefon 0 47 45 / 292 
Seelische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
Individual- oder Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patienten 


"Arthrosen 

Schulter-, Hütt-, Knie-, Wirbelsäu len besch werden, Durchblu- 
tungsstörungen (z. B. Raucherbein). Klinikaufenthalt 4-7 Tage. 
Fachärztliche Leitung. 

Verlangen Sie unseren Prospekt (07021) 6496. 

. Orthopädische Privatklinik 

■ Notzinger Str. 90, 7312 Küchheim 


PrivotsaiiKifioriuni am Schloß Kurheim Dirks 

328 Bad Pyrmont, Schloßplatz 1, Tel. 05281/63 63 u. 52 74 

Im Kumentnun unmitielbar zum Palmt-ncarten u. Kurpark gelegen, faoh- 
arztliche Betreuung b. Herz- u. Kreislaufkrankbeiten. Rheuma- u. Gelenk- 
krankbeiten mit den Pyrmonter Heilmitteln. PsycbosomaL Aspekte bei 
Queren Krankheiten. Lebensberaiung. Zimmer mit Bad od. Dusche u. WC. 
Tel. Lift. beitüHefoMg, Hnusprospeltt. Vor- u. Nachsaison EnnäBlgnug. 


' • alle Kurmittol 

• indiv. ärztliche Betreuung 

• Pauschaleren, keine 
zusätzlichen Kosten 


Arachkiflhetlbehandlung 
nach Hendnferid sowie 
Asthma bronchiale 
39 m 1 großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 

Ostseekurklinik Hohn - an der Kieler Förde 
2306 Schönberg, Telefon 04344 / 20 02 


f Neu In Norddeutschland 

Zentrum für Durchblutungsstörungen 

KURSANATORHJM BERLIN 

Hauptstrafla 35 A, 3052 Bad Nermdori, Telefon (0 57 23) 51 44 

Unter ärztlicher Leitung: 

8 Che lat Therapie • Infuskm mk KiRwiMut-Extrakt • ZefKharsple 
nach Prof. NJehena • W to da ma nn-Kuren (eoch Thymu s Behandkmg) • 
Indikation bei Durchbhitungsetörungen • VsrschleiBerscItakiungen 
und VRattälsveriusL 

Sämtliche Zimmer in ruhiger Paridage mit Balkon, Dusche und WC. 
Ambulante Behandlung möglich, Hausprospekt anfordern. Wir freuen 
uns auf Ihre Anfrage. 


toeräpiezenthum für chelat 

UND FRISCHZELLEN GmbH 



Regenerationskuren 

am Dummersee 

Chelat-Kur 

DM 4000,-. 24 Senandlunger 

Ozon-Sauerstoff kur 

DM 500.-; 10 Benandiungcn 

3-Tage-Wochenendkur 

DM 1900.- 

Zellkur. 3 Ozon-Sauerstoffbch 

Frischzellenkur 

DM 1300.-; 14 Organprapaiate 

THX-Kur 

DM 600.-; '.2 i-jektienen 


arzt!. geleitet 

25 Z 


Zentiam für 

Ozon- und Zelltherapie GmbH 
Tageakünik »ür Naturheilverfabien 
Zwickertstr. 14 V 054 41 79 33 
2840 Diepholz 1 


3280 Bad Pyrmont * SchloßstraBe 9 ■ © 0 52 81/40 81 


| Informieren Sie sich 

■ über die erfolgreichsten 

■ Naturheilverfahren - z. B. 

I die Wiedemann-Kur 


Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte 
O Die Broschüre Naturhefl-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans. 
die THX (Thvmus-lmmun-Therapte), 
Ozon (HOTi Eigenblutbehandlung, 
Sauet^off-Mehrschriö-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-Information über die 
Chelat-! nfu sions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- Kreislaufer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatkünik für innere Medizin, 
t die Ihnen alten Hotelkomfort und eine 
* moderne Bäderabteilung bietet 


8788 Bad Brückenau 

Sinnul 1 

Td. 097 41 5011 


! i i i 1 . 1_ i i i r 




Auf geh fs zur Winterkur 

Ml Winter fit für des Frühjahr worden! 
Dafür bietet das Hotel Im Brünen die 
besten Voraussetzungen: 

-Ruhige Lage im eigenen graBzügfgan 
Parte 

-Außergewöhnlich komfortabel Hinge- 
stattet« Zänrner 
-Alle Moor- und Badekuren 
- Auagezokdimta Küche. Hallenbad. 
Sauna und Solarium, Kaminbar und 
viel aamütlicMteit 

Unser Winter Kuraagebot 
wird Sie auf Touren bringen 

Im Winter btorben unsere Preis« auf dem 
Gefrierpunkt: 

Pro Person in> Doppelzimmer DM 88 r 
pro Tag knkL Frühstück vom Buffet und 
HaBjpension. 

Der Clou. Sie buchen Halbpension und 
Essen t ha carte nach unserer reichhaKI- 
. gen Speisekarte, 

Rufen Sie uns an. oder sch re iben Sie 
uns. Wir geben Ihnen gerne genauere 
Inf o r ma t i onen. 

Wir sind ein anerkanntes Sanatorium 
und damit beihilteUiiig. 

Kurhotaf Sekäparic 
8ek9peric2 

8110 Montau a. Steffeteee 

TeL08a*i/aon-aoi8 


Zu Jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


ASTHMA-KLINIK EH 


NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Eatvöhflimg vbq Aerosol- Mißbnuich • Ensponng vw Cortison- Präparaten 

• oHergoIogistfte Diagnostik • Inrensiv-Himpi« osd Bnlaitung der Rehabililolian 

Prospekt anfbrdera: 6350 Bad Houfaeim, Td. : 06032/81716 



iMEnmEmiik 


0 Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
> Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


EEBimi 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5-jährigc 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 


m 


SANATORIUM 

DDE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Ronach-Egera, Tel. 08022-26780 und 24041 


Frischzellen 


am Tegernsee 


> Asthma. Bronchitis < 

Klinisch -fachärztliche Behandlung. Kurmittel im Haus. AHe Diä (formen. 
BeäiiHefahig. HeHkläna. Fordern Sie bitte Angebot und Hausprospekt an 

angeschlossen an (SeEspan-Klinik, Fachklinik für Erkrankungen der 
Atmungsorgane, zugelassen für AHB und § 184a RVO-MaBnahmen 

GartenstraBe 13. 7737 Bad Dünheim, Telefon 0 7726 / 6 59 00 . 
SüdschwarzwaJd, höchstgelegenes Solbad Europas, 700 m 




wird beherrsdibar durch Stoff- 
wechsel! herapie, Fumarsäure- 
therapfe, neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung, Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

Infonnariowa wo ch ei ieede zum 
SpezhriprelK Klinik Beau Räveil, 
1854 Leysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezialkli- 
nik für Psoriasis. Tel. 004125/ 
34 25 81, Prospekte anf ordern. 


Vorname 


Straße 



3389 BRAUNIAGE/Hwz 
^Klinisches 
cJantHorium 

Dr. Kkns Sanier 

Arzt für innere Medizin 
De. Gisela Marner 
Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 
Wlrtsdiafdldie Leitung; 
Gflutber Kopietz 
Ruf (05520) 3031. Haus Prospekt I 


inM. 1 h\ imiN 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschalherde 
• ärztliche Leitung mit langjähriger 
tefV^L Frischzelleneriahrung 

• Biologisch-natürliche Behandlung 
- ■ _ bei vielen Organschäden und 

rSiimi Verschleiflerscheinungen 

-3 J» 1^ *^ , • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRlSCHZELlENSflNATORIUM GmbH 

Kißiingerstr. 24-26 ■ 8183 RoHach-Egern/Obb. Tef. (08022)2 40 33 



^cS^Jr 

lari WBrlmvwn 


3590 Bad WRdnngan 
Wal lensteinstraSe 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte an I ordern 


e Sauerstoff-Mehrschntt-Therapie 
nach Prof, von Ardsnne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

e Zel [-Therapie 
e Regenerationskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezi albehandlungen 



Frischzellen 

Kurheim. 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


SANATORIUM MOtib 

„ „ ■“ Kurpark 




Nordsee 



STL 

KUECHLER, 2280 Westerland 

Appartements und Ferienhauser frei 
Bitte Bildprospekte anfordern. 
Friedrichstr. 9 - Telefon 04651 75 77 


Insel Asnnfsn 

Kft.-Ferlenwohbuafiea im „Haus am 
Karr arte“. Wittdün. in idealer Lage 
ab sof. frei Tel. 05772/3! 81 


ab Sept tnod. einger. ZL, Bd.-öu-.TV. 
DZ 80.-, BZ 80.- inkl. Frühst. . Saune. 
SoL, Bar L Hs.. Ten.-. Kegeln-, Reit- 
mogl. L tL Nähe. TeL 04851 -'S 10 66 


RMtdoch-Friesenhou* 
Nordsee insei Nordstrand, mit dem 
Pkw erreichbar, frei. 04838/562 


Sylt - Straadnaäe 

esd. Friesen- EinzeUis., ab sof, frei 
TeL 0911/54 02 03 


FeWo. Du/WC. Pantry. F.-TV {ob 16. 10.) 

1 Zim. (bis 2 Per» j pro Tag DM 35J20 

2 Zim (bis i Pers.) pro Tag DM 55,00 

MAPWEDH 

2260 Wesreriand/Sytt 
VlkioriastraOe 1-5 

04SS1-S4S3 


Ruhig gelegene Komfortwhg. für 3 u. 
5 Pers. oder ganzes Reihenhaus frei, 


Kampen-Sylt 

ruhig u. gemütlicb unter Reetdach m. 
Blick über Heide. Dünen u. Meer, 
Wo gen f. 2 bis 6 Pers.. ganzjährig im 
LOTSENHOF a. Friesenhof 60DEWMD. 
Hausprosp. Pf. 40, 2285 Kämpen 
TeL: 04651-411 10 


SYLT 

Fe’wo. u. App. 1 Wo. ab 199,- DM. 
App.-Verm. Lohr, TeL 04851/6071 


^ordseeinsel Nordstrand 

- direkt am Wasser - FerienMosar 
mit 56 m* Wfl., allem Komfort u. 4 
Schlafplätzen pr. Tg. 60,- bis 70,- DM 
noch frei. 

Auskünfte tagsüb. b. Herrn Thiessen. 
TeL 04842/83 11 


Oberstdorf/AUgöu 

komf. Pwfag., 4 Pers. 0711/34 52 3Z1 





Schwarzwald 


Ostsee 



Bayern 


■ Feriemrahnungen hzell/OUb. 
Ideal für Erstatt, [aaglao! und fllpta-SU 

um j-Raum-ipainemoni 1 !! 2 ik 5 P« :5*fl{n 
neuen GiiMiis de'; WSIN* Inrell, Alte' Kern- 
: hkL F.iitilV. Ttrlelon B.ilK.'m Hnkenbed Süuna 
Hnaw 'JO Km Abndcr*w grr.Oei Lonnn- 
l Eiji.iut ZyWiwn 5hi- jltw» lur Anbnger und 
"ter« LiuKi 0rs SLtnjiQ rwr 30 Mmuitn 
OpparuunBiil fär 4 Persean Sing" 

1 Woche ab CCü,” 


■tf.>.T?aZ^3 W21 ln « !l 
' Li/chenstr. 

Tef. 08665-60 51 


HausSwvieschldieKamforilerienwoh- 

nungen kn Herzen «an Bodonweiler.gana. 
geöffnet BKW rufen Sie an 07832/ 50 53. 


Fitisee/Sdiwarzwald 

Neue KfL-Fer^rtig. 60 m 2 . 2-4 Pers.. 
2 ZL, KQ./Bad, Terrasse, große Liege* 
wiese, sehr ruh. Südlg_, 2 Fahrrider. 
Loipe beim Haus. TeL 07851/81 74 


Verschiedenes 

Inland 


HerfostferienSaueriand 


Fews nnd BwibjBwS wn 3? tw 79 qm. aöe mit 
giöftem Kumten Bsd. o TenKüa TV. 
Tekfon - ha Famten oa 6 Pen Hem Wandet- 
wegeabHaustw.SctNnnm.und rem- 
hdk KegdtBWi.lOnderhon.TanzMei 
Redaurcnts 

ISSL- 350r 


□cn-,c Feriunpark - Tel. 0 29 81-20 33 
579S Wintcrbcrcj-Neuastcrtbcrn 


NOrit*.!*,' - S-m-’tljod 
W.ilcfhevst'n - Pl.il^ - Oil.'tm,iW 
Schujrru'.ild 



imFerknhaus 

in deutschen Landen. Nah. gut 
und preiswert. Ferienhäuser bis 
6 Personen, aller Komfort. 
Weihnachtert/Neujahr noch frei 
Januar u. Februar z.T. Interessante 
Sonderangebote. 

Kostenlosen Katalog anfordern. 


Gladbecker Str. 148*170 
4 250 Bottrop, TeL 020 4 1/3 10 öl 
(Mo.-Sa. v. 8.00-18^0 Uhrl 


Bad Bevensen 

Vofl eingerichtete Ferieqappaxte- 
ments mit WC, Do, Tel, TV-änschluß, 
zum Selbstbewiitschaften. Stark er- 
mäßigter Nachsatsonprcis: Ml 50,*/ 
Tag f. 2 Pers. 

Klaus SeeUnger. Haus IWmn 
Im Qmenaotal 7. 3118 Bad Bevensen 
TeL 05821/4 10 08 




■ ■in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint jetzt! 

Für Weihnachten sowie natürfich 
das ganze Jahr lang - überall ln 
Dänemark u. speziell ajd. «OdBchan 
Nordsee - Ober 100 ^oese winter- 
feste Luxus-ferienhäuser mit uj^. 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN, Wasch- 
maschine, Geschirrspüler und 4 
Schlafzimmern. 

Ferner wie gewöhnt. 1000 schöne kin- 
derfraundl. Häuser jeder Preislage. 
Spaz. Farbkatalog über BORNHOLM. 

AUL Büro SONNE UND STRAND 
DK-9440Atfjybro. Tel. 0045*8-24 56 00 
(9*20 Uhr, auch samMags/soimiags) 


Schweden 


Schweden 

Ferierihäusar, Bockhfoser. Bauamhdte 
KaräugonfardeimH 
Südschwedische Ferienhas-VenratHung 

Ba »7. S-28900 Krastoge. T. 00461^60655 


Spanien 




Teneriffa !Sm.roa/MnA6 


ViRa/Tenerifffa 


Im Süd en , beste Lage. Bück 
aufs Meer, 3 Schlafei., 3 Bäder, 
große Küche u. WohozL, Ter- 
rasse, Swimmingpool, sof. frei 
zu venu. 2 Pers. bis 3 Wochen 
pro Tag DM 99,-, jede weitere 
Person DM 20,-. TeL 0231/ 
57 93 35. Fri. Grottker, Mo.-Fr. 
von 9-16 Uhr 







■tSSsßl 




Frankreich 


AR0SA * Orofbündnn/Scinreiz 
JtatbanMdr: Die Top-Apparte- 
mento ab Fr. 9S0,- p. Woche. Großes 
HaDenbad. Tennis- u. SqueahbaDen. 
TeL 004181/31 02 11 > 





Schweiz 


Wir ve r mie ten kom fo rtable Ferien- 
wohnurtgeninLaax- Rjms-Ftdera 




Fenemwofmungen 

H.0O4VST392555 ° 

Haus Voi Wjte, CH-7032 toaa/Manct«*« 



iDnwetepr. Pami- 

°* 3 Kinder). Tiere ange- 
400 m ii Beer, saubere Strän- 
de* 150.- bis 250,- DM pro Tag. 
TeL 033-42.71.63 J7 (deuLsch). 


Pfrtnwrefewisen ln Uen* 

ton an der C6te d'&zor, dir. am Heer 

^ 2. 11. 84 zu vermieten. 

Td. 07851/5238 


FRANCE REISEN) 

mr Partner für individuelle Skrre^enl 


SKI in Frankreich 

d“SPö8tej SpezMprogramtn per 
LUXUSBUS< FLUG2EUG • AUTO 

Der neue Ski-Katalog Ist da, 
heuer auch nASKläcuwmi 

8500 Feriemrohnungen u. Chalets 
gwnüfflehe Skihateb 
fn den beliebtesten Skkxtea 

War schnell bucht, sichert sich 
die besten Angebote und «hält 
2-5 % FrÜhbuchemachiaß bis 
31. Oktober *84. 


Großer Farbkatatog kostenlos 

Telefon: 0 89/2882 3? ' 

Thercsienstr.19- 8CQ0 München ? I 



<ii .'v! 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Das GroßmEisterturmer der tradi- 
tioneflen ^Dortatunder Schachtage“ 
wurde diesmal etwas schwächer be- 
setzt als in vorigen Jahren, und so hat 
man die beiden renommierten Groß- 
meister - Adorjan (Ungarn) und Lo- 
bten - auf den beiden ersten Plätzen 
erwartet; Es kam jedoch anders: 1. 
Grünfeld (Israel) 7% aus 1L 2.-3. 
Zapata (Kolumbien) und Adorjan 7, 
4.-5. MichaÜtschischin (UdSSR) und 
Spraggett (der neue Landeamrisfa»r 
von Kanada), 8: Georgadse (UdSSR) 
ß, 7-8. Lobron und Dr. Ostermeyer 
5 Vi" usw: 58 Prozent waren für Dr. 
Qstermeyer rin befriedigendes, Sr 
Lobnm sicherlich enttäuschendes 
Resultat Dö in Deutschland lebende 
junge Amerikaner hat jedoch »hr 
kämpferisch gespielt - folgende Par- 
tie ist ein typisches Beispiel für sei- 
nen irrtprreoarrtan Stil 

Swilianfech. Lobron-Spraggett 
Le4 c5 2.Sß eß 3jJ4 cd4: 4.Sd4: Sf6 
5ScZ dfi 6^4 h6 7ix4 Le7 8Xg2 (Nach 
8.Tgl oder 8.Th3 kann Schwarz mit 
d5!? fortsetzen, was zu großen Kom- 
plikationen führt, zum Beispiel Tgl 
d5 9Db5+ KfB lO.eö Sfd7 ll.De2 LhA 
liLLeß Se5: 13.04W) Sbc6 14Sb3 aß 
151c6: Sc6: 16.« Le7 17.g5! usw. Die 
Alternative 8-Tgl h5 wurde in der L 
Partie des WM- Wettkampfes Kar- 
pow-Kasparow angewandt) Sc6!? 
(Interessant ist gß 9.gS hg lQJxg Thl: 
lLLhl: Sfd7 12£db5 Sb6 13X« e5 
nebst LeS oder 10-Lg5: Scß HSdbö 


Luftballon füllt Luftballon 

• \ Ein fest voHstandig mit Luft gefüll- 
ter |m d ein nur zu Vi ert el auf- 

geblasener Luftballon werden an ih- 
ren Öffnungen miteinander ver- 
bunden. Wird der Kleinere dann vom 
Größeren aufgeblasen werden? - 

Überraschungseffekt 
' - -‘Ä.- - d Huschke benutzt beim Fotografie- 
ren gerne Weichzeichner, welche um 
* die lichter im Bild einen diffusen, 

hellen Schleierlegen. Neulich vergaß 
er aber diesen Vorsatz. „Das macht 
nichts!“ sagte er sich aber, „Das HT 
tem kann ich ja beim Vergrößern der 
‘ Negative nachholen!“ Gesagt, getan - 

I aber das Ergebnis überraschte 
Huschke ziemlich! Wissen Sie schon, 
wieso? 

Magisch springende Reihe 

Die folgwvh» Zahlenreihe entstand 
unter Mitwirkung einer bestimmten 
1 ■- v - Figur und eines gewissen Quadrates: 

1 8 3 4 9 2.;: 

. Welches ist die Zahl? 

Wänne^Strafiifer? - . “• ■ 

Eine leere Kaffeedose, - innen mit 
schönem blank em Weißblech - steht 
offen im Zimmer. Sie halten Ihre 
• ' ' Hand hinein - und kurz darauf mer- 
ken Sie: dort drin ist es wärmer! Ihre 
Hand berührt das Blech und jetzt füh- 
len Sie: das Blech ist deutlich kühler! 
Schlummern in der Dose noch unent- 
deckte Energiequellen? 


REISE® WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verontwortfich: Heinz Konrtnann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schiemann 


Sh5S) 9-g5 hg& lOJjgZ Thl* IHM: 
Sh? ULÖdTÖls sich nun Schwarz et- 
wa mit aß passiv verhält, kommt er 
nach Le3 nebst Dh5 in NachteäL) SdA 
13JM4: eS! 14Jte& Lg& 15J«5: Dgft 
lAedfe Bhfr 17Ed2 Dfl+ 1&K03 
Dg3+ lßJKc4! (Eine ungewöhnliche 
Königsnanderung! Das Gegenspiel 
von Schwarz kompensiert jedoch den 
BauemveriusL) Left 29-KM ToS 
ZLTgl!? (Führt zu neuen Verwick- 
lungen und ob jektiv Ausgleich, 
aber auch mit 2LKa3 Tc4 war nicht 
zu erreichen, zum Beispiel 
22JM3 Dd3: 23.cd Td4 usw.) Tc4+! 
22Kb5? (Penn 22JDc4:? würde nach 
Dd6:+23.Kc5 a5+ 2AKb5 Ld7+2feKc4 
b&H 2fLSb5: ließt sofort vertieren!) 
Dh2 2W7+KÄ24J)a7:De5+25£d5 
LdS: 2&ed& De2? (Bald wird er sei- 
nen Entschluß, auf Gewinn zu spie- 
len, bereuen! Db2:+! 27JKÖ4: Dc2:+ 
hätte-- ^im Daueischach geführt.) 
27j)b6+ Kd?: 28X23 Tc5H 29.KM! 
(Nach 29-Kc5:? Dc2:+ gäbe es das 
Dauerschach immer noch!) DdSf 
3&£a4 Dd4f 31X4 Dgl: 32.bc&Dd4f 
3XKb3!De3f34.c3D23:35JÄ7:+Kd8 
36JDta8+ Kd? 37JDb7+ Kd8 38JX#+ 
Ke7 39JDdfo- Keß 4&De5f KdS 
UDbßfKe? 42Jte?+Kf64XDdßf Kg5 
44JDeßf Kgß 4&e6 SSS 4&c7 Ddl+ 
47X3)2 i)g4 (Das Vonücken der wei- 
ßen Bauern scheint gestoppt zu sein. 
Weiß hat jedoch nach dem Abbruch 
eine wunderschöne Pointe vorberei- 
tet): 4&a4! Dd? 49.d6 Seß 5»Db5! 
Db5H- 5Lab5: Sdfc 52x4!! (Nur so 


DENKSPJIXE 


Immer diese Quadrate! 



Drei Hölzchen sollen umgelegt wer- 
den, um drei Quadrate zu erhalten! 

Magischer Würfel 

^1 

ai^—12 — 


ibergor Allee 99, 5300 Bonn Z 
Telefon (02 28) 30 41 


An die zwölf Kanten des Würfels 
sollen die Zahlen von 1 bis 13 derart 
angeschrieben werden, daß die Sum- 
me der drei Kanten, die an jeder Ecke 
Zusammenstößen immer 20 ist Die 
Zahl II entfällt Die Zahlen, die auf 
den Kanten stehen, die die Ecke a 
bilden, sind als Beispiel schon einge- 
tragen. 

Auflösungen vom 12. OkL 

Elsenbahnromantik 
Wasserdampf ist farblos. Wb s ehen 
JDampfWoBoen* eist, wenn der Was- 


geht es - 52.bö? vertiert natiiriv-h 
nach Sc4f noch, und 51Kb3? führt 
nach Sc8 51KM KfB 54Ec5 Keß 
55.Kc6 Se7+ 56Eb7 g5 nur zum Re- 
mis.) ScfcE 53J£c3 Sdfi (Sbß 54Ed4 
KfB 55 lKc 5 und gew.) 54Jb6 Kffi 55J)7 
Sböf 56Ec4 Sc7: 57X8D Seß 58JKd5 


Lösung vom 12. Oktober 
(Ka?^Ba4,b5^h6^c43b6^7^S): 

LSdJH Sd2: 2LaS! aulgegeben. Der 
Weg zum Sieg von Weiß ist noch in- 
teressant: baß: 3.b6 Sc4 4.b7 Se5 
5Kb8ü Sc6+(Sd7+ 6JKc8 Sbßf 7J£dB) 
6Ec7 SM 7JKbß oder 2 . . . Sc4 3xß! 
Sdß.4Ebß h4 5Kc5! h3 6 a 7 Sb7+ 
7Eb4h2 &a8D hlD 9Dh8+ u. g. 

Wekman JTnlak (1983) 
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mm 
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Weiß am Zug gewann 
(B2ü4>dß,7fclXbLSe33a3Äg2X3,- 
Kg8J)a4Xa64B3e2fla7,e6^7hß) 


serdampf unter 100 Grad abgekühlt 
undkondenaCTtistünta-dessenhat 
sich die Lokomotive schon ein Stück 
weiterbewegt Der „Dampf“ bildet 
sirf» alm erst ein Sbi/4 hinter /tem 

R^hrtmctefn 

Ah» Effekt 
1 

+ 99 


Miar«A> 

. Arbeit + Stier = Arbeitstier 
HiimMf üto 

„Warnung vor dem bisschen Hund“ 

Homonym 

Säte (Rate RripfVnaTtepn, SafacHnp- 
ser, Safegewinn, Satz beim Sprechen) 

Doppelquadrat- 


m 

f 


^ 1 


Plumps 

Wenn Eisengewichte auf einem 
R pteiyp'nggrhiff lasten, drückt ihr Ge- 
wicht das Schiff tief ins Wasse-. Die- 
ses verdrängt dabei viel mdir Wasser, 
als es nur die Gewichte tun, wenn sie 
ins Wasser fallen. Danach sinkt also 



dt 

Dichter 

europ. 

Klein- 

staat 

Haupt- 
stadt i. 
Nahost 

Klei- 

dungs- 

stück 


Das große Kreuzworträtsel 


Färb- Staat 

1 im r»lm- 
Pazifik preis 




SCHACH 


Angabe Nr. 1331-Urdrnck 
Ernst Läddamm, Hamborg 

Hans Klüver gewidmet 
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Nebenstehende Aufgabe (Kal Dhß 
Ba2 d4. Keß Te7 Lfß) ist rin Hflfe- 
matt-Dreizüger mit zwei Lösungen 
(Schwarz zieht. Weiß setzt matt). 

Amateur wird Meister 

Wie er das macht, »fährt man aus 
dem unter diesem Titel beim Vertag 
Walter de Gruyter & Co^ Berlin, jetzt 
in der 3. Auflage erschienenem Buch 
von Max Euwe/Walter Maden. Es 
umfaßt 204 Seiten mit 179 Diagram- 
men und kostet kartoniert 26 Mark. 
Ratschläge über Eröffnung, Mittel- 
spiel und Endspiel, über Strategie, 
Taktik und psychologisches Verhal- 
ten bringen die Spielstärke des Ama- 
teurs an die Meisterbasis heran. 


Auflösung 
des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Paragraphendschunsel 3. REIHE Pieta — Rabat 4. REIHE 
Velin — Rasur — gelb 5. REIHE Sodom — Nigeria 6. REIHE Thomas — Murat — em. 7. 
REIHE AM— Times — Taiga 8. REIHE Kupon — Spreu 9- REIHE Atrium — Vesta — Rif 10. 
REIHE si — Leger— Peseta 1 1 . REIHE Bataver— fair — Gaze 12. REIHE Lenin — Logistik 
1 3. REIHE Sake - Pas — Lade 1 4. REIHE Eremitage — Tamino 1 5. REIHE Io — UNO - 
Senat - da 1 6. REIHE Iden — Homer — Streu 1 7. REIHE Lehen - Welpe 1 8. REIHE Geier 
— Pirat — Mao 19. REIHE Gur — Gabun — Anhang 20. REIHE Ziiat — Managua — Kea 
21. REIHE Gong — Gebaren — Stetes 

SENKRECHT: 2. SPALTE M^estaetsbelaidigunB 3. SPALTE Hadrian - Roemer 4. 
SPALTE Kapitol— Tide — Zn S. SPALTE Gin — Kuban — ledig 6. SPALTE Re —.Samum — 
Sinter 7. SPALTE Athos — legato — Gag 8. SPALTE Spa — Tower - Hekate 9. SPALTE 
Rodin — Legion 1 0. SPALTE Sesam — Veto — Puma 1 1 . SPALTE Meier — Seminar 1 2. 
SPALTE Drusus — Fiaker — Ne 1 3. SPALTE Isar — Strass— Waran 14. SPALTE Nappa - 
Tapet 1 5. SPALTE Habit — privat — Aus 1 6. SPALTE Gut — leie - Spinat 1 7. SPALTE 
genau — Liste 1 8. SPALTE Gier— Reagan — Maki 1 9. SPALTE Uagnitz — Dodekanes 20. 
SPALTE Alabama - Faahe — Autogas = KOORDINATE 
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Die raMig gelegenen Hotels im Grünen - persönliche Atmosphäre - ioSenswer» Sestauranls 
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Jetfltcher Kemlort. Zinuaer.SoUrten. 
HALLENBAD ■ Sauna. iiä*L kosten- 
los). Tanatarrangaumu ■ Tisch- 
tnuusnuiix - Plerdeboxen • 6-Tog« 
LucuU- Aulen Ui.i IL m Tcilp. 5S5.- DM pr FV« ^ u ^ c r toneo ^;^ “ ae ^ a , Le ' 
ITaer i DZ pr Fers. 250. DM. 4 Tage i. Mit «E.-PM Pmsptfxmßrten. 

BAB-Thehä Maate AMahrt AUestnl-Tknksteüeoder AMgngjianML 
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Tbcklenburger Land 



M U RIESEN13ECK/ WESTE. - TEL. (0 54 54) ?0 92-93-94 f ? 


Silence-Kurhotel Gfllt FllIlk©IlllOf 

Mim F*ni 1 1 ien kam fonhwl mit Iwidhctwm Cbanaa. HoUea- 
bM Sauna. SoUnum. Maasait«». Er g ikla&ae r efltau nmL Bar. 
KadeeeartcR- Zimmer aller Komfort. Soiwtorpaosetaalen um- 
jahric^ HP ab 6S.- DM- Bme Prwpfkl. Material anfteden. 


576S Altenhellefeld - ® (029 34) 1012 



%'eao Sie cm Stück Päradj« für (hm Urlaub 
rächten wollen: unser Haus • ein Hoiel ersteo 
Sang« • liegt ms »henown Oebtetilj» Alpeo- 
NaUuiBl|äriu Berchtesgaden Hallenbad - 
Sauna - KurabKlIim* lalle Kassen, teta Km- 

min Hoteibar. T ■tjpuucsraum miatOftra.;- 

Pooönllard - HstfMnniB • HauaproapekL 


AlP en - 

r ■ *240 BERCHTESGADEN -S(0S652) G 1051- Telex S621U alhofF 

r TTYTTTTTTT*TT¥TTTTTflj 


Teutoburger Wald 


Haus Ho mnM frF Wn «, Am Kutpwfc 18. 4502 Bad Ho*« 1 * 
fakla, TeL (US4241 1832. IHR ZUHAUSE IM URLAUB. HaJlsn- 
bad 5x10 m. 29° C. Lift. Femsehfäuma. FitneBraum, Soo- 
TwTsexfid, zßf» te Laga, Garagen, jede DiSt FeriBhuohnun- 
aö 1. 11. B4 bes. günM. WinterpraM. 



1 1 - M "*« mk m» ^ 



Ostsee 


KURHAUS HOTEL Seeschlößchen 


.= Exklusive Atmosphäre. Seewasser-Halterbad 

mSsbÜSse (29*). therap. Abtlg. (plle Kassen) Schönheits- 
g 1 11 farm. Sauna. Sonnenbank. FitneBcentar. 

teT 1 I I llilfe gfe ■/ s. V Pauachalprote HP ab Dl4 73,- 

A . p. PersJTag Im DZ m. Bad/WC 

-Tll, ( Tägl-Tanztee. Nlght-Club 
-vKaJüto“ sonnabends geöffnet 
Fetonwobnungen ab DM 70,-' 



2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


Hessen 


Herbstferien mit Votlwertkost 


serviert im D0RINT Schloßhotel Arolsen, rare das nichts für Sie, um sich 
durch hochwertige Ernährung, wandern und schwimmen fit zu machen? 

~ZZT\ Komfortzimmer mit Bad/WC, TeU Femsehw. Herrt. 
Lage im Kurpark, Hallenbad. Sauna. 






1 Mtocbe Haßrarosfafl ab 




□orint Schloflhotel 
548 Aralsen, Tel. 0 5691-305 


Nordsee - Niedersachsen - Lüneburger Heide 


/ Hotel _r — — - 1 





DAS EIO.U5HI 

neioe-nOrti 


Hotel Seeluft 

Z19fl C mlia t tea -Dulmea. Caxbarener Stg. ^-87, - Des fahrende Komfort- 
botet mit. der penönlkbea Kote. Und der säten Kflcbe. BaUeobad/Samia/ 
Sriarioa. ~ hmrifllirig geöffnet -Telefon 0472I>470 65-67. 


Urlaub für AnspmdtSMße inmitten einer teizKiBea n*k»en HckJetandschafL 
80 Bettsn Ausetiessne Speisen und Getrflnke. AktKiurtAtemk HaUenschwtmmbed (9xl8n4. 
Sara.Sotsluri.MBssageaDoppeSiegelbehneAEkkLHolete.sBvOMRaianMIteilenfOr 
kPanifientaiamu. FesüchkettenJegL Art. Modemsta Konfare na-aume m. nwaehLTechi^i. 
Ddduäw rcriemmhnunosn auch zum Selbstbewl nächsten. 


3043 Schneverdingen (Lunc-burgcr Heide) Tel. 05193/3031 Telex 924153 


»illnRIifF 13 Hallenbad 7x1 2 

|*UlBlaSiei3 mal Gegenstromanlage. Sauna. 

Solarium 

Für Urlaub und Wochenende 

Rstaurant un rustikalen Stil, altdeutsche Bierstube. 90 Betten. aMe Zimmer mit 
Du/WC, Telefon, Radio. 2 .T m. Südbalkon. Lift. Bundeste- 
gatbahnen, Garagen, Paricplffizs. Ktub- und Tagungsräume 
IM 120 Pars. 3102 Hemannsburg 

■v bflM«IfcCTmiUH-a uü LOneOurpor Hakte 
ToT Taliton (0GOK) MSI 




BEAUTY- CENTER 


2190 CUXHAVEN -DG5E TEL. 04721/47091 


HALLENBAD 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die ChiffreNummor 
auf dem Umschlag vermerken! 


Bayern - Schwarzwald 



Ein r>cu- 
erbautes Haus 
mit altem Komfo.t und 

Tradition - Haltenscfiwimmbad *' r absolut ruhig ■ HeilK/ima 

Sauna - Kurabteilung • kein Kurzwang Bitte fordern Sie Informationa- 
material an ■ IJ/FDM 33 - bis 32.- • HP DM 52.- bis95 - - VP DM66.-bret09- 


im 

- t Natur-, 

sehut^aebiet 




8100 Ganntoch-Partenklrohcn 3 ; * 088 21/540 06 


Bin Hotel für den anspruchsvollen Wintersaat. 1. 
KaL 100 Betten, Nähe Kurpark <300 m). Komforta- 
ble Zimmer, alle mit Privatbad oder -dusche, die 
meisten in ruhiger, sonniger Südlage mit Ausblick 
auf Zugspitze und Wetterstefn. Hallenbad (28-29U, 
-nnrn i . . - ■ mr , -n— Sauna. TielEarage. Ausgezeichnete Küche. 
22$ JV 3 WOCHBtARRAHeEHBiTS CI Nie hie). H&Iboenakm 

pro Person: z. B. Zwischensaison 5. 1.-2. 2. und 16. 3.-30. 3. Doppel/Dusche DM 
465 ,-. Blnzel/Do&che DM 500.-. Z. B- Hochsaison 9. 2.-16. 3- DoppeUBad DM 645.-, 
Einzel/Bad DM 730.-. Weihnächte n/Neujahr Halbpension DM 1 13.- pro Pers. pro Tag 
ftnM Festlichkeiten). Verlangen Sie bitte unsere ausführlichen UnterUgen. Postfach 
507 8100 Rarmtech-PartenldnÄen. Telefon 08821-530 96. Telex 596 6fl. < 


BAD HERRENALB SCHWARZWALD 


Parkhotel Adnen 

Haus mit Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Kosmetikstudio, med. Bäderabteilung. 
Alle Hotsbamaer und Apartemeuts mit 
Bad o. Dusche/WC, 500 m vom Zentrum, in 
ruhiger Lage am Waldrand, mit herrlicher 
Sicht auf Bad Herrenalb. das Albtal und 
die Wälder. Ub./Fr. ab 45.- DM. 

7 $06 Bad Herrenalb, Oswald-Zobel-Sir. 11 
Inh. S. Wählen, TeL 07083/30 41 



Ober den Dächern 
von Bad Herrenalb 


^ttjren^bf 

Bad Tölz • Oberbayern 

Neues Haus in idealer Lage für 
Kur-, Ferien- oder Kurzaufenthalt, 
ruhig und doch zentral. 

Buchener Str. 14 • 8170 Bad Tölz 
Triefen 08041/4031 

Frühstückst) Ci fett • Hallenbad • 
Hot- Wh Irl-Pool • Sauna • Solar 
rium • Liegewiese • Parkplatz • 
Zimmer mit altem Komfort Ferien- 
wohnungen. 1 


HOCHSCHWARZWALD 



Eine Oase der Ruhe. Halbhöheniaew. 
1830 mj Persönliche Atmosphäre Atte 
3. mtt höchstem Komfort Gr 
ud m. Liegawfsse. Sauna, SoS^kmT 
Kegelbahn. Minigolf. TannaLtt^H 
Wandarwegeu Loipen direkt ahlfaS 
OFabASjapftaon ™ 
Pauschal angehote. Hauspf'osmkL 

SCHWARZWALDHOTEL RUHBÜhi 
S 782S Lenzklrch. Tel. 


5S!j- y * ?: * i iMtlß 
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Anreise; Autobahn bis Radolfzell, 
weiter über die B 33 nach Kon- 
stanz, Richtung Zentrum, linker- 
hand der Rheinbrüdce verläuft 
die Seestraße am Bodenseeufer. 
Öffnungszeiten: Täglich geöffnet 
von 1130 bis 24 Uhr, warme Kü- 
che bis 24 Uhr. Tischbestellung 
ratsam. Ferien im Februar. 
Anschrift: Seehotel Siber, See- 
straöe 25, 7750 Konstanz. Telefon 
07531/63 044. 
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Seehotel Siber 


K onstanz, das sich gern „Perle 
des Schwäbischen Meeres“ 
nennen läßt, hat außer seinen 
prachtvollen historischen Gebäu- 
den (Münster, Konzil, Altes Rat- 
haus, Stephanskirche, Hus-Haus) 
und seiner bezaubernden Lage am 
Bodensee auch Feinschmeckern 
Lohnendes zu bieten. Aus dem 
„Stephanskeller“ in das eigene 
„Seehotel“ umgezogen, kann Ber- 
told Siber- mit Michelin-Stem und 
Kochmützen geehrter Küchenchef 
- seine kulinarischen Köstlichkei- 
ten nun in einem angemessenen 
Rahmen servieren. Eine aufwendig 

? 





Geschackvoll ei 
Restaurant Im Set 


et: das 

FOTOiDW 


restaurierte Jugendstilvilla am See- 
ufer beherbergt in der Beletage die 
eleganten und mit üppigen Blu- 
menarrangements dekorierten Re- 
stauranträume, die 70 Personen 
Platz bieten. Die Terrasse davor ist 
an warmen Tagen ein idealer Platz, 
um beim Aperitif mit Blick auf 
Schwäne und Segelyachten die 
Menüfolge auszusuchen. 

Mittags werden ein einfaches Ta- 
gesmenü mit regionalen Spezialitä- 
ten und Gerichte ä la carte offeriert, 
deren Preise auf der wöchentlich 
wechselnden Karte zwischen 24 
und 46 Mark liegen. Da gibt es bei- 
spielsweise eine köstliche warme 
Hummerterrine (28 Marie), ein 
Kalbsbriesragout mit Langusten- 
schwänzen auf Artischockenböden 
f 22,50 Mark) und Steinbutt mit 
Hummerfarce im Salatblatt (44 


Mark) Die abendlichen Menüs lie- 
gen zwischen 65 und 110 Mark, wo- 
bei das Galamenü acht Gange uro- 
faßt, die köstlichen Petit fours zum 
Kaffee nicht zu vergessen. 

Bertold Siber huldigt seit langem 
einer modernen lei c hte n Küche , in 
der frische Produkte der Saison 
schonend zubereitet werden, und in • 
der auch die regionalen Spezialitä- 
ten wie fangfrische Fische aus dem 
Bodensee und Gemüse von der In- 
sel Reichenau ihren Platz haben. 
Selbstverständlich finden sich auch 
die Weine vom Bodensee auf der 
Karte (ab 35 Mark etwa), wenn- 
gleich die meisten der 180 Sorten 
französische und italienische Weine 
der Preisklasse um 50 Mark sind. 
Weinnasen können sich aber auch 
an einem 1962er Romazmö Conti für ■ 
einöl halben Tausender erfreuen. 

Wer das große Menü genießt, der 
wird häufig Gelegenheit haben, die 
Siberschen Spitzenleistungen auf 
dem Gebiet der Terrinen zu be- 
wundern, »me zarte aromatische 
Gemüseterrine etwa, eine Wfld- 
lachsterrine oder die warme Hum- 
mertenine mit rinw dicken Trüffel- 
scheibe und euer leichten Sauce 
nebst Zucchini und weißen Rüben 
sind von vollendeter Harmonie. Die 
Perfektion zögt sich ebenso bei auf 
den Punkt gmau gegarten Eleisch- 
oder Geflügelgerichten, wobei die 
Gemüsebeilagen stets «Biß” haben. 
Das Käsebrett offeriert etwa ein 
Dutzend gppflggter französischer 
Sorten, doch Schleckermäuler wer- 
den sich noch Appetit für die Des- 
serts bewahren, mm Beispiel für 
die hinreißende vierfache Variation 
zum Thema Pflaume: Pflaumenpar- 
fait mit Armagnacpfiaume un d fri- 
schen Zwetschgen und Sabayone 
von Pflaumenessenz. Am Wochen- 
ende gibt es wrwn Dessertwagen. 

Den Digestif können die Gäste in 
der wH^Ibhi Bar imten im Seehotel 
nehmen, durch dicke Türen und 
das Restaurant von den Ho- 
telzimmern in den oberen Stock- 
werken getrennt Wer es ruhiger 

liebt unternimmt einen Mhnd- 
seheinspazier gang am See. Und wer 
sein Glück versuchen will - das 
Spielcasmo liegt gleich nebenan. 
Allerdings ist das Geldausgeben im 
Seebötel in den meisten Fällen 
wohl mit mehr Gauiß verbun- 
den . . . PETER BORG 
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Dw Meister Im Kreise seiner KoHegee: Bertold Slbet. 

FOTO: HB1A WOUFF-SEYBOtO 
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Ferien in Flandern: 

Wo alle Kinder Prinzen 
und Prinzessinnen sind 


Kiwkfcp 

Wer weiß das schon: Von 
Holland bis Frankreich, von 
Knokke Ins De Banne teertet 
sich am 65 Kilometer langen 
Nordseestrand das größte Pa- 
radies da Welt aus - für Kin- 
der. Sie rind im Königrach 

Pplgjon aTU» P rinzessinnen 

und Prinzen. Residieren dür- 
fen sie überall, spielen in zahl- 
reichen Freizeitparks an da 
lfnste und fan Tnlanri Die Sie- 
ben schönsten: Aviflorabeln- 
gelmunster, Beilewaerde Park 
(Ieper), Boudewqnpark (Brüg- 
ge), Dadi Park (Dadizele), 
Klein Strand (Jabbete), Meh 
Park (De Panne), Stockman- 
hoeve (Damme). 

Urlaub mit Krndum, das ist 
an Flanderns Küste ein Ver- 
gnügen - auch im Herbst Die 
Natur misnht liarm auf ihrer 

Palptfo dfe PaTbgn t^ gUnb tm*i. 

Da Horizont rückt in unend- 
liche Feme. Warn da Wind 
dinkA Tikiw in die grauen 
Wolken Mast, dann gießt er 
das apitsarn strahlende licht 
über düe flandrisnht» Land- 
schaft. Städte und Dörfer, rote 
Tupfen aus Backstein inmitten 
da Polder »i gwi ein Bild, das 

grhnn Au* fimflm dar f!5mi - 

ytiPTi Snhnlp auf ihre Lein- 
wand bannten. Und in den 
yhmu’ggradpn pappelge- 
säumten Kanälen erscheinen 
Angier und W hnlmfihkn in sü- 
bemen Spiegeln. 

An Aon Stränden knattern 
Dr achen rm Wind, nnd in da 
Fane rirfwm die führen, dte 
Fischerboote und die Küsten- 
motorschiffe vorbei Das Kö- 
nigreich für Kinder hat dort an 
der See einen der schönsten 
Schätze: Jäet Zwin“. 

Ein verlandeter Meeresarm 
bei Knokke war einst die Eän- 
fehrt zur fbhmnne nach Dam- 
me; d om Hafen «iw pränhtigpn 

burgundisch geprägten Wett- 
handelsmetioptea Als das 
Wiw die Zufahrt zuspülte, ver- 
lief damit die Geschichte 
Brügges sozusagen im Sande- 
imd schuf ririw der schönsten 
Vogelparadiese da nördlichen 
Halbkugel Diese unberührte, 
rund 150 Hektar große Dünen- 
nnH Brackwasserlandschäft 
wird aßjähriieh in da Winter- 
zeit von da Nordsee überflu- 
tet und schafft damit eine Ehu- 
na und Bora, die vielen be- 
drohten Vogdarten Zuflucht 
bietet: Brand- und Stockenten, 
Austemfischem, Säbelschnä- 
blern, Wasserfedern, Kiebit- 


zen, Regenpfeifern, Möwen, 
Lerchen, Rebhühnern, See- 
schwalben, Wfldgänsen und 
-arten und sogar rund einer 
Hundertschaft Stächen. Die 
staksen mit lautem Schnäbet- 
Geklapper zwischen den An- 
kömmlingen einher. In Volie- 
ren und Trieben sind nmd500 
verschiedene Vogekrten zu 
beobachten, die sich im freien 
Zwin dem Auge entgehen. 

Viele ErnHw SO Mty n 
erstenmal in ihrem Leben Tie- 
re, die sie sonst nur noch aus 
Bilderbüchern kennen. Wah- 
rend im Sommer Scharen von 
Touristen und Schulklassen 
über malvenfarbige Wiesen- 
teppiche herrscht im 

Herbst und im Winter StiEe. 
Von den hnhon Dünen »ns 

Irann man hm Haiw Sicht rite 

Türme von Damme und Brug- 

ge nT ri rite bftllanriigrh» TTalK . 

insei Walcheren sehen. 

Mutei diesem Tteftig ntm firr 
Mimarh imri Tter liegt ria« 

Strandjuwel des belgischen 
Königreiches: Knokke, das 
Westerland von Rügten , warn 
auch flamisciMpttsama. Die 
miifip Herbstsonne und der 

mute 1 * lang»» Strand, die wtehr 
als 20Mria brerte Promenade, 
auf da sich die Besucher in 

nntmrilieher Perspektive ZU 
verlieren scheinen, machen 
jetzt den besondoen. Reiz aus. 

Wenn die Blätter zu feilen 
beginnen, tun es auch die Prei- 
se in riwi exklusiven Geschäf- 
ten, die die Promenade säu- 
men, Dependancen alter gro- 
ßen Häusa da Wett, Antiqui- 
tätenläden »w yj filterten 

Müßig ZU « gwi, riaR T Vrmig 

Golf; Reiten, Segeln eine 
Selb rt V erständlichkeit sind 
liwri riaR auch am CaJBBO, mit 
Magritte-Gemüdeo ge- 
schmückt, SpietereinlädL Mü- 
ßig auch, Qba die Küche zu 
jeden. Sie ist bekanntermaßen 
mindestens so gut wie die fran- 
zösische. Ballig. aber ist*s alte- 
mal nicht Wer ein Faienhaus 
oder Appartement bewohnt 
imri gern kocht, kann in her- 
vorragend * sortierten Le- 
bemraittelgegchiflen «ite« fm. 
den, was Leflb und Serie Zu- 
sammenhalt. 

Wie überall, an den Strän- 

ften [ ha >v»n ancTi in Knnikkp rite 

Kinder plan pouvoir. Besau- 
das beliebt sind die Cyrio- 
Cars, Fahrrad-Mobüe, die von 
las zu acht Personen getreten 


werden können. Sie bestim- 
men ganzjährig das Bild da 
Straßen. Ein Spaß, den sich 


In wenigen Auto-Minuten, 
einer Fahrrad-Stunde oder ei- 
nem Halbtagsmarsch hat man 
die Stille des Hmteriand e » er. 
reicht Zum Beispiel das male- 
rische Damme (20 KÜometa 
vonKnokkemRrdrtungBtüg- 
geX das Ghades deGosfe mit 

ympm Rc hrfmpnrrwrum T Tten- 
spiegri aus dem. Schlaf weck- 
te. 

Hier, so da Roman, wurde 
ricr R aheflaheld da 

nicht nur die grausamen Spa- 

nipr l sninricm auch wm«i ^ r f- 

imri feefflustigen 
Lamme Goedzak ertragen 

rmiRte TWocn Namen trägt 
auch ri«»r rahTrpirhEn , Tte. 

bevoü restaurierten Haus« 

mit ihren TtedratMwgiah«»ln 

und Sprosse n fenstem rund 

ltm rien alten Mar kt 

Tm neuen Gianr erstrahlt 
anch das restaurierte Renais- 
sance-Stadthaus, das überragt 
wird vom mächtigen Tünn da 

Marienkirche in Rariretemp v 

tik. Von Damme aus fehrm 

Boote Üba | kn gtfTten TTanal 

nach Brügge, vorbei an Wind- 
mühlen, grasenden Kühen 
und Rachem, die an den 

Schlangen mit. Senknetre n in ! 
rinn riimVIen Gewässa auf 

Fang gäben. 

Alte Schätze Brügges zu be- 
sichtigen, wäre für Kinder eine 
Anstrengung, aber aus dem 
Gewimmel in Hen engen alten 

flaggen rite vom mächtigen 

Turm, riem Bdftfed liherragt 

werden, gibfs Fluchtwege. 
Zum Beispid in dm Begmm- 
Hnf Im pappriübawölbten, 
von wrißgetünchten Stifts- 
häusern eingesäumten grünen 

Tnnenhn f hermcht auf hehör ri- 

hche Anordnung »würdevolle 
Ruhe“. 

_ Begiuenhofe gab es früher 
in fest alten größeren Gemein- 
den. Etwa neunzig gibt es heu- 
te, zwölf and bewohnt Da 
von Brügge, »Zum Wein- 
garten“, schon 1244 erwähnt, 
ist unbestreitbar der idyllisch- . 
sie. Er hegt aui stillen Minne- 

W ate T, rinwn alten Hafaihrir. 

ken, in den Trauowekten die 
Äste senken. Bis 1927 lebten 
auch hia Beginen, Flauen, die 
als writlidie S< A weste m zwei 
Gelübde auf Zeit abgelegt hat- 
ten; Gehorsam und Frömmig- 
krit 1927 zogen Benediktiner- 

mnpn ein 



. ■». • : 
r . l- Y : *>'- 

ff*,. 


ft*" ‘ 

& ' 

y ■ t 




BOMARnNUODDaCE 


East »schräg gegenubo“ die 
Iiebftauenkirche. Sie birgt ne- 
ben zahlreichen Kostbarkeitai 
wie riem Schrein der heiligen 
Ursula in einem Seitenschiff 
ri ite Preziose: die „Maria mit 
item Kinde“ von Ifidriaoge- 
kx Das Werk, das er als 
2Qjähxiga 1501 begann und 
1503 vollendete, zeugt vom da- 
maligen Reichtum -der Stadt 
Da in Florenz ansässige Biüg- 
ger Kaufmann Moscheron 
scbmkte das KunstwOk 1506 
der Kirche. 

Da Weg zurück in die Ge- 
genwart dauert nur wenige Mir 


nuten, imri Rwriifalnw da 

Neuzeit. sehen anders au«- Sie 
«rinri im. J fam ppn von Knok- 
ke“ zu besichtigen in JHet 
Zoute - , dem \fiQen- undCkün- 
vfertri des Seebades mit sei- 
nen modernen Nobelhofes 
wie dem „Dorint“, aber audi 
alt^hrwürdigm Häusern, die 
die Namen »Ascot*y »Cartban“, 
Jfemoral“, »Ducs de Bour- 
gogne“, »Majestic“ oder 
»Windsor“ tragen. Endrucks- 
volleZeugei für die lange Tra- 
dition diöes Seebades. 

JENS-MARTIN LÜDDEKE 
i . ^ 

Aagebot: Das Appartmegthotel 


Dorint Seiet 42 graßzügilfB»- & 
gestatteten StudkM mit Brihan, - ■ 
Bad, Separatem WC, MAw fi ■ 
Küche (voll eingerichtet), Tete- T 
£on mid'Farfafemaeben. wo aiefa 
der -Geist anäckzidiQi fa»™ 

Die Gäste kSimen der andr - - - 
den vollen Service des Hauset. [jx; • 
geoitßeaa. JE» gibt ein «ifr 'e ; , r . , 
zeirimetes Bestaurant Bel B4- -4* 
gen uhd Wind können die Citte : - 


faSann« imrf yCnln ^tm, . 

bät tanken lOra^pr rin^ - fapr 

herzlidi wUUoommen! Stehen 

kosten im Appartement, lfir 
zwei Erwachsene und zwei 
Kinder rund 2065 Mark. 


Ankgaft: Belgisches Ver- 
kehrsamt Berliner Allee 47. 
4000 Düsseldorf L 


Aberdeen: Rosen blühen noch im 


Aberdeen 

Silbern schimmert- da Granit, 
warn es die Sonne gut meint Und sie 
meint es erstaunlich gut an da im 
Vergleich mm Westen trockenen Ost- 
seite des Landes. Wie könnte Aber- 
deen sonst «4inr^ stehen mal ^Rhu 
menstadt da Britischen Inseln“ ge- 
worden sein, ein Prädikat, das der 
englische Fremdenverkehrsverband 
jedes Jahr vergibt Blumen sprießen 
überall, eine Miflton R ose n büs ch e 

rtehon ffirh kiln^gtoiiimg an ripn 

Straßen entlang, häufig blühen sie 
noch im Dezember. 

Mit 183000 Einwohnern - nach 
Glasgow und Edinburgh Schottlands 
drittgrößte Stadt -war die Metropole 
da Grampan-Regkm einmal be- 


rühmt für den harten Granitstein. La 
dm sechziger Jahren wurde aber das 
letzte da früher einmal 90 Graoit- 
bergwedoe wegen Unrentabilität ge- 
schlossen. 

Auch das .Attribut, S ch ottlan d s 
führenda Fischereihafen zu sein, hat 
Aberdeen an das nördlich gelegene 
Peterhead abgeben müssen. Trotz- 
dem gift eins der ersten Besuche des 
pflichtbewußten Touristen dem 
Aberdeena Fischmarkt Man braudit 
an den Wochentagen am Hafen nur 
da Nase zu folgm und Kann bis neun 
Uhr an Schellfisch- und Kabejjau- 
Auktionen teflnehmen. 

Etwa 120 000 bundesdeutsche Tou- 
risten kommen pro Jahr nach Schott- 
land. Sie machen in da Regel eine 


Rundfehit und, ungerediterweise, es- 
nen großen Bogen um das Verwal- 
tungszentrum der Nordsee-Ölförde- 
rung. Die rund 0000 auslandischm 
Ölezperten feilen in Aberdeen gar 
nichtau^nochsindetwaunarigmäi- 
me Auswirkungen des flüssigen GtA- 
des im Stadttrild zu entdeckm. Dafür 
ist es in dem »graßm Ksdieniorf“, 
als das es noch gemAn&ng da sieb- 
riga Jahre bezeichnet wurde, Iriaeo- 
diggBWOTdm, hat sich die Auswahl in 
den Geschäften verbessert . und 
harsdxt wenig Arbertslosigkeit Im- 
merhin arbeiten schätzungsweise 400 
Famen mit 30000 Beschäftigten di- 
rekt oda indirekt fürdasOffshore- 
Centre. 

Wem die Hotels in da Stadt febst 


audi relativ teuer sind, so braucht 
man mir jn die fMw " Umgeb ung zu 
fehreii und findet reiche'Auswahl an 
Unterkünften. Dazu gehört da we- 
nige Oomefe entfernte Landsitz Ar- 
doe House Hofe. Und wie SbaaÜ in 
Großbri tannie n stehen reichlich 
Bed-and-Breakfest-Unterkünfte für 
den FViriengwt bereit Am drei J51o- 
metear langm Sandstrand sbUbe man 
in Hobst nur noch Spazierengehen, 
denn an Badefreuden ist bei dem 

kiihten Klima wenÜSa ZU ripnlmn 

Statt dessen lockt das Miriadffll Col- 
lege, das wahrscheinlich imposante- 
ste Granitgebäude in der Wett, und 
direkt gegenüba das säxnswerte 


hfe ha 17. Jahrhundert gelebt hat 


Aberdeen hat alles, was zu einer 
w ohlhabe nden Stadt gehört Muse- 
um, Kunstgaleri e, ein Theater und J 
schone Parks und Anlagen. Doch ist \ 
das reizvollste Touris ten™»! B Old 
Aberdeen“ mit seiner kopfeteänge- ^ 
pflasterten Hxghstreet seiner alten 
Universrtätskapdle und der St . 
MacharisKatiiedrale. Da größte Teil - 
des Gdaäudes stammt aus dein 1& : 
Jahrhundert, das Hauptsdüff ist aus ^ 
Granit, die beiden festungsartigfcn 
Tür me si nd aus Sandstein. Aberdeen 
ist fürwahr einen Umweg Wat . 

• • JULIE STEWART 

* . : 
Aukxmft: Britische StentmU» gr ‘ 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 0000 Frankfurt 


f Die kleine 
Persönlichlffiit 

Die feine ArL Bkr zu braum. 
Die feine Art, Bier zu genießen. 

'v^.Pniaihrauerei SUmdCfvV^ 


GficjeineSfrt, ü£ierru genießen . . . 

im „Restaurant V Epi <T Or” 

in Mannheim 

^esesfinitvösiscfie Sfoe&mmnt* 
««^gezeichnet mit eitlem Q$em 
im S/Qcfiefiti, ixt eine 
§mpfe(\Cmg ßirjeden gaumet, 
der mrziwiffl speisen mefite 
na /f eine oesonaere ffieude an 
ej&effenter dfiidienkmvd Kat 


und Sihrester 
mitDORiN 7 - ^^ 
Kornfort nn 
Saueriand. 

S«voll Weainachten^fÄn? 
und schwungvoll Savester feiern -- 
das tönnen Sief in den beiden 
D0RWT Komforthotös in Amsbeig 
und in Arolsen. TbBePrpgranvnemit 
Wanderungen, Bntopfessen im 
Wald, Basteln, Candle-Ljght-Oiners, 
7-Gang-Gala*MenO zu ^vester, 
Tanz, Modenschau und vieles mehr. 
Fordern Sie das detaltierte Pro- 
gramm an! ... 



Kurhaus. 


1 — erwartet Sie mR 

— • • ■ Sabantwarter Gaafchkeft. . 

BRte «ordern Sie unaaran Hauaproapekt an. 

Kurhaus SchtoBKWerhöhe - 
Hotekfeaktkio: Günther Hatlerecker g 

LC*J J Po stens chrttt r 7580 BON 13 r 

V/ Tetefon: (07226) saiktax: 781 2<7 § 


6800 Mannheim. H 7. J 
TeJ. 06JI/MJV7 


c Lindat/ c Bodeäsoc 1 

c Hatd c Bayerkcher <: Hai\ 


SCHROTHKUREN 1 


Ie MB _ v- 4 

19 matt ran iinrapeiiiioiii 

attraktivem 
Programm ab 

541,- 

DOHBIT 

ran BIT 

Hotd Sacerlaad 

Sckteffintd 

57te Amten 1 

3S4S Aretaan 

Ist 8 29 32-290-1 

kd. fl 99 91-31 91 


cHEUT-irr-^ 

RHEUMA-' 


Waidmannsruh 


ab 11 Tscic. ab ’210,- 


SAUERSTOFF- 

Fango. MASSAGEN, c v.a.n-. Alle Presse inkl. VP im EZ. Ur.tnr arrtl. Leitung 


Pro', v. Arbnnr.p 
‘ab '1 Tg., ab ' 303. 


OflT- OHO MTMHKfUUUIS 

.31 IS Bad Bew wc n, 05621/3093 
Satir ruhig* Ua«,- 9 naiimMk«oSv 
Zknowr, 110 Butten, DuJWC, 
TvL, Batkon Ha««UiMi 28-, 
Smima. UR 


y WOHNEN ; \ 
zum halben Preis 

ADVENT 
IM QUISISANA 


Erleben Sie den Advent 
mder warmen, 
anheimelnden Atnx»phare 
des festficfi geschmeckten, 
vom wimeHichen 
Schwarrwald 
umgebenen Quisisana. - 
. Lassen. Sie sich in dieser 
angenehmen Umgebung 
■ --zu einem besonders 
attraktiven Preis verwohnen. 

Fordern Sie Angebot 
und FaibpraspeicLvoft - 

J|. .'v 


^ WOHNEN 


- Mio mari unabhängig fe- 
* ? Wir inlbfmieran S« gern über "i 1 
£ ihren Aufenthalt m 5- 

‘imuhta . 

. • - über Saftelsiraise . . 

„ • iwm üsw-lÄßWT- '■-/ *' 
Kurzurlaub und WbctenemL - v 

Preiswerte Iblaubstege oder -Wochen, 
Jetzt öuchaoSik* für 

«MkncMeflsamMr 

..; Preisliste jeM oWpfi ärrlontem. 


J**.l* , *r| r : 


IS524- 

wir 


Ausflüge nach Österreich und ln dt* Schweiz. 

Telefon 08382 * 5055 -Telex 054340 


Hordcnulictilontl 


m einem dw aeWSntren Hotels an 
SMharz. Komfort, besord günettg 
14 Tage DM 143*,— 

21 Tegv DH 1K0,— 
Geraratertp A bo ehme. 
Hnopnupekr bine wifaniam. 


Knups- und SchrotH-Kurtiotcl 
„Ww-innbekei Teich" 
5422 0:ld Lruitertiert; i rr. H.ir» 
Tel. 0 ;.r. 24; 3 3 Oft und 2 9 U4 




Waihaocktaa In Obwtxvyeni 

an Berg, Wald, See 'and SkDifte - 
BaDenbad- Sauna- Tennlslnüe ^19 

Hotel Lutzbof «ISKoMITN 


ZAUB» PER FESTTAGE 
2Z:i2.ia04— 1.1. IMS 


★ Zauter der Festtage 

+■ FRÖHLICHE WGSSMCHIBI FWOSfr HEUUHH 1M6 JL 

” 22.12.1M4-2L12.1SM 30.12.1M4-1.1.1MS 

W HF 420,— . . VPBE,- HP »2.- VP332,— W 

★ JAHMESWBCHSB. ZAUB60 per pesttme . * 

24. 12. 18*4—1.1. 1M5 22112.1M4— 1.1.1SM « 

HOMO,- VP7W,- IW 1073,— VP1S49,- A. 

** Tägfch abwechslungsreiches Gästeprogramm M 

* relexa hotel * 

« In der Kurvnlage Löhne Im Slaatsbad Oeynhausen * 

+ BähestraS» 13a, 4972 Löhm/Bad Oeynhausen • Tel. (05731) 844 — 0 -#■' 

Bn—ttnrea n e texa Ito teflnBadSa Matfu r ft. Andar P a aa ali: 


Bismarckstraße 21 
7570 Baden-Baden 
t® (07221)34 46> 


BftO KBSSISBI 

Weihnachten -Silvester 

Gerne, obetaenden wtr nnae- 
ren Prospekt 

.Bf730. Bad-ffia- 
aigren.Joattach 1760, Abteflun* W 


Inttell 

SMbdc 


■V 
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